
MARBURGER ZEITUNG 
A M T L I C H E S  O R G A N  D E S  S T E I R  I S C H E N  H E I M A T B U N D E S  
Verlag and Schrlli leltong Marbarg • .  d Dran, Badgam Ni. 5. Peninifi  Ni.  M<6T, U-A8. 29-69 Ab IS Uhi Endielnl «arkttgU-h «i  Morgnizeltnng. Baiagspralt  (Im voraii* uh^bai) monatUrb RM 2,10 alDtcblleBlIrb 
(tAgllcb auBet Samstag) (i t  dla ScbHftleltung ODt auf Pamruf Nr 28-A7 erreichbar Unverlangte Zuachriften werden 19.9 Rp> PontxeitungigebQhri bei Lieferung Im Streifband luzflgllcb Portoi bei Abboleo In der Geirbifti t telle 
nicht rOrkgetandt Bei •imtlichen Anfragen Iii  das ROrkportn *eUulegt.n Pottirherkknnto Wien Nr S4.f>08. 2,— AUrelc^ duri-b Pott  monatlich RM 2.10 (elnirl  iy.8 Rpi t^ntxeltungsgebQhr) aod S6 Rpl Zuttell  
Geirb8fti»telten In Cilll .  Marktplati  Nr 13. Pamnif Nr 7, and <n Pettai^ Ungatlorga«se Nr 2. Pamruf Nr B9. gebflbr Clnfelnumtner" werden nur gegen Vorelniendung de- flnTelpreme' and det Pnrioautiaqen rugesendet 

Nr. 289 290 — 83. Jahrgang Marburg^Drau, Samstag Sonntag, 16./17. Oktober 1943 Einzelpreis 15 Rpf 

. Ein teuer bezahlter Terrorangriff 
121 Flugzeuge beim Angriff auf Schweinfurt abgeschossen — Erbitterte Luftkämpfe über SOdwesfdeutschland 

und den besetzten Westgebieten — Focke-Wulf- und Messerschmitt-Jäger in rollenden Angriffen 
PK i5. Oktober 

Der Erfolgsserie unseier Luftvertei­
digungskräfte bei Terrorangriffen anglo-
amerikanischer Bomberverbände auf 
das Reichsgebiet in den letzten Tagen 
und Nächten fiigten die deutschen Luft-
verteidigungskrälte am gestrigen Don­
nerstag beim Angriff auf die Stadt 
Schweinfurt einen weiteren Beweis der 
stetig wachsenden Abwehrstärke zu. 
Der hohe Prozentsatz der abgeschosse­
nen Feindflugzeuge zeichnete ein für 
die Heimat eindrucksvolles und ftlr  die 
Feinde erschreckendes Bild unserer 

•Kraft und der Möglichkeiten, die der 
deutschen Luftverteidigung gegeben sind 
und die noch meh' ausgebaut werden, 
so daß sie mit wedter zunehmender 
Stärke den Schutz dei Heimat gewähr­
leisten. 

Die Bomberverbände, die kurz vor 
Mittag in England zum Terrorflug ge­
startet waren, hatten Ihre An- und 
Abflugwege so ausgeklügelt ,  daß sie 
mit größtmöglicher Sicherheit  zum Ziele 
gelangen könnten — nach ihrer Mei­
nung. Sie wollten sich das Wetter zum 
Bundesgenossen machen, als sie die 
Einflugszeit  in die besetzten Westgebiete 
auf eine Stunde verlegten, wo sie glaub-
iben, durch tieffliegende Wolken und 
Nebelbildung dem ersiten starken Luft-
verteidigungsgürtel an der Küste des 
Kanals zu entgehen oder ihn leicht 
durchbrechen zu können. 

Dies mißlang jedoch. Die Bomber­
verbände flogen auf verschiedenen Kur­
sen ein, um die eventuell  doch auftre­
tenden deutschen Jagdgeschwader zu 
zer&pUttem. Nun sahen sie sich beim 
Erreichen des Luftraumes westlich des 
Rheins starken deutschen Jagdkräften 
gegenüber,  die sofort zum Luftkampf 
übergingen. 

Von diesem Augenblick an ließen die 
deutschen Jäger keine Sekunde mehr 
von den feindlichen Anfluggruppen. In 
immer neuen Angriffen stürzten sich 
die deutschen Jagdgeschwader mit ihren 
Gnippen und Staffeln auf den Feind, aus 
dessen wohlqpordneten und enggestaffelt  
fl iegenden Reihen bereits die ersten «b-
gosrhlnssenen Viermotorigen brennend 
nach tinten stürzten, während eine wei­
tere Anzahl lahmqesrhossen zurück-
hlleb, hinterher hinkte oder kehrt 
machte. 

Die Hauptmasse fliegt welter,  laufend 
aus allen Richtungen don Angriffen 
unserer nicht locker lassenden Jäger 
ausgesetzt.  Der Feind schließt sich wie­
der enger zusammen, faßt seine Feuer­
kraft  zusammen und Jagt aus Maschinen­
gewehren und Bordkanonen den Deut­
schen ein Abwehrfeuer entgegen, In das 
hineinzufliegen nur der Heldenmut und 
das Vertrauen auf das eigene Können 
und die Kampfkraft der Flugzeuge die 
Kiiift  geben. In kühnem Draufgängertum 
stürzen sich die Jäger auf die Angreifer,  
schießen, stecken selbst Treffer ein, 
schreien jubelnd durch die Bordsprech­
anlage wenn wieder einer der Terror-
bomber abstürzend aus dem Verband 
ausschert.  

Auf dem Gefechtsstand der Jagdflie­
ger herrscht fieberhafte Tätigkeit .  In 
dieser Atmosphäre des Ankommens und 
Ahgehcns von Meldungen, Befehlen, 
Einsatzweisungen, Zelt-  und Zahlen­
angaben steht mit souveräner Ruhe die 
Stimme des Befehlshabers.  Er leitet  den 
lünsatz seiner Geschwader und gibt 
seine Weisungen und Wahrnehmungen 
«n die Führer der Nachbarbereiche 
weiter zur Auswertung. 

Die Luftschlacht,  die sich jntzt über 
weite Strecken hinzieht,  tobt weiter.  Die 
angreifenden Feindverbände fliegen, so­
weit die Viermotorigen ihren Zielraum 
erreichten und ihren Terrorangriff auf 

Deutscher Protest in 
Lissabon 
dnb Berlin, 15, Oktober 

Die Rcichsregierung hat am Freitag 
durch ihren Gesandten in Lissabon bei 
der portujiiesischen Regierung in einer 
formellen Note schärfsten Protest dage­
gen erhoben, daQ Portugal dem emetischen 
Druck nach Einräumung von militärischen 
Stützpunkten auf den Azoren nachgege­
ben und sich damit einer schweren Neu­
tralitätsverletzung schuldig gemacht hat, 
Die Keichsregierung hat sich dabei vor­
behalten die Maßnahmen rii treffen, die 
sich aus der veränderten Lage auf den 
Azoren ergeben, 

* 

Die japanische Regierung hat am 15. 
Oktober durch ihren Gesandten in Lissa­
bon bei der portugiesischen Regierung 
gegen die Besetzung der Azoren durch 
englische und amerikanische Truppen 
Protest erhoben, 

die Stadt Schweinfurt führen konnten, 
nun in breiter Front auf Gegenkurs.  
Nicht einen Augenblick sind sie vor 
unseren Jägern sicher.  Schon wähnen 
sie sich bei Erreichung der Grenze der 
besetzten Gebiete in Sicherheit ,  da 
stürzen sich frische Kräfte unserer 
Jagdwaffe auf sie Die schon gelichteten 
Reihen der Viermotorigen werden noch 
mehr gerupft.  Zeitwellig «atehen acht,  
neun, zehn schwarze Fahnen gleichzeitig 
In der Luft.  Zersplit ternd schla(ien die 
brennenden Flugzeugtrümmer unten auf 
dem Erdt>oden des herbstlichen Landes 
auf Fallschirme hängen bündelweise in 
der Luflt .  

Als die Luftschlacht zu Ende geht,  
die Stunden dauerte und sich über eine 
kilometermäßig außerordentliche Länge 
erstreckte, zeugen die zahlreichen Brü­

che der abgeschossenen Feindflugzeuge 1 Mai 1919 an der Entsetzung Münchens 
in den Feldern und Wäldern Südwest- [  maßgeblich mitwirkte.  1920 brdchte er 
deutschlands und def besetzten West­
gebiete von der Härte des Kampfes und 
dem erfolgreichen Einsatz unserer Luft-
verteidigungskräfte.  Mag der Feind dpn 
Mund auch noch so voll  nehmen und 
sich mit don »Erfolgen« der Terror­
angriffe auf deutsche Städte brüsten 
oder von der Unangreifbarkeit  seiner 
Viermotorigen reden, die deutschen 
Jäger sitellen ihnen ihr überlegenes 
Können gegenüber,  gegründet auf eige­
nen Mut und das Vertrauen z\ir  Stärke 
und Kampfkraft Ihres Flugzeuges. Das 
hohe Abschußergebnis dieses einen 
Nachmittags spricht für sich seihst,  
nämlich für unsere täglich wachsende 
Stärke in der Luftverteidigung. 

Kriegsberichter Hans Herbert Hirsch 

Besorgte Fragen in der Türkei 
Die Besetzung der Azoren, ein warnendes Beispiel 

tc Ankara, 15. Oktober 
Das portugiesisch-britische Abkommen 

über die Abtretung der Stützpunkte auf 
den Azoren an die Wesitmächte hat in 
politischen Kreisen der Türkei starkes 
Unbehagen ausgelöst.  Die türkische 
Presse stellte am Donnerstag fest,  daß 
zum erstenmal im Verlauf dieses Krie­
ges eine neutrale Macht unter Berufung 
auf verfassungsmäßige Abmachungen 
einer der kriegführenden Mächte Stütz­
punkte auf ihrem neutralen Gebiet ein­
räumt. 

In maßgebenden türkischen Kreisen 
sieht man darin einen schwerwiegenden 
Präzidenzfall  und erinnert besorgt an 
d**" Forderungen einer »anderen« krieg­
fahrenden Macht,  die bekanntlich eben­
falls Stützpunkte auf türkischem Geh'ot 
verlangte. Die von portugiesischer Seite 
in Ankara amtlich bekanntgegebene Be­
gründung für das Azoren-Abkommen, 
daß sich Portugal dadurch eine eng­
lische Garantie für das portugiesische 
Kolonialreich eingehandelt  habe, ist  
nach türkischer Auffassung ausweichend 

im Ruhrgebiet den Bolschewisten eine 
entsrheidene Niederlage bei.  

Beim Aufbau der Reichswehr wurde 
sein »Freikorps Epp der Grundstock der 
neuen Reichswehrbrigade 21, deren Kom­
mando er «elbst erhielt .  1921 wurde er 
zum Generalmajor ernannt.  Bei seinem 
Abschied im Dezember 1923 erhielt  er 
den Charakter eines Generalleutnants.  

Als erster Reichswehrqeneral in Ba­
yern stieß Franz von Epp zu Adolf Hit-
Irr und leistete ihm schon im September 
1920 bei der Erwerbung de« »Völkischen 
Beobarhter«« wertvolle Hilfe.  .Am 9. No­
vember 1923 verhinderte er ein neues 
Blutbad dae einem im seinerzeitigen ba-
eyrischen Kriegsministerium befindlicher 
VVehrverband, der »Reichskriegsflagne« 
drohte, durch seine vermittelnden Ver­
handlungen. Der Partei selbst trat  Ritter 
von Epp am 1 Mai 1928 bei.  

Bei der Machtergreifung im März 19*^3 
Wirde General Ritter von Epp zunächst 
zum Reifhfiknmmissnr für Bayern und 
am 10. April  1933 zum Reichsstatthalter 

in Bayern ernannt,  Was er auf diesem 
Posten für seine engere bayerische Hei­
mat geleistet hat,  wird ihm unvergessen 
bleiben. Wirtschaft,  Handel und Gewer­
be, wie überhaupt alle schaffenden Stän­
de der Heimat,  danken ihm für stetes 
Interesse und wohlwollende Förderung. 

Franz Ritler von Epp war als echter 
Nationalsozialist  immer ein Freund des 
Volkes in allen seinen Schichten. So 
nimmt auch das gesamte Volk an sei­
nem Ehrentage aufrichtinen Anteil  und 
dankt ihm von Herzen für alles,  was er 
Land und Reich als Soldat,  Staatsmann 
und Politiker in so reichem und erfolg­
reichem Maße getan hat.  

Ein Autounfall Girauds 
dnb Stockholm, 15. Oktober 

Nach einer schwedi.schen Mcldun'^ ist 
Verrätcrgeneral Giraud bei einem Auto­
unfall während der Inspektion dissiden­
tischer französischer Truppen ernstlich 
verletzt worden. Man vermutet, daß gaul­
listische Saboteure das Unglück verur­
sacht haben. 

Gang durch Jie Woche 
Gewonnenes Land oder gewonnener Krieg — Protestnote an 

Portugal — Wer den letzten Tnimpf hat .  .  .  

P. D. Marburg, l.S. Oktober 

Soldat und politischer Kämpfer 
Zum 75. Geburtstage des Reichs Statthalters  Ritter von Epp 

Marburg, 15. Oktober 
General Ritter von Epp, Reichsleiter 

und Reich&statLhalter,  begeht am Sonn­
tag seinen 75. Geburtstag. Sein Werde­
gang vom Kinde bürgerlicher Eltern 

China mit und ging nach eineutein 
Dienst in der Heimat im Februar 1904 
nach Deutsch-Südwestafrika, wo er als 
Führer der 4. Feldkompnnie an der Nie­
derwerfung der Hereros teilnahm und 

über den königlichen Oifizier de« zwei- |  zum Hauptmann beförr 'ert  wurde. Nach 
ten Reiches zum Helden des ersten Welt­
krieges und von diesem zum Kämpfer 
gegen das Chaos, schließlich zum politi­
schen Führer der Menge eines sich zur 
Anerkennung emporringenden Stande« 
über veraltete Vorurteile hinweg zu 
neuen Begriffen über den Inhalt  des 
Adels,  Ist  oftmals dargestellt  worden 
Der Führer selbst hat bei vielen gege­
benen Gelegenheiten Veranlassung ge­
nommen, die Bedeutung des von der Na­
tion Verehrten zu würdigen. Auch der 
Feind hat,  soweit er rit terlicher Gefühle 
noch mächtig war, dem Gegner von ehe­
dem die gebührende Anerkennung nicht 
versagt.  Durch seine Taten hat der in 
zahllosen Schlachten hervorragende 
Truppenführer,  aber auch der mit revo­
lutionärem Schwung seine Erkenntnisse 
Vertretende sich bei Lebzeiten schon «ein 
Denkmal gesetzt.  

Im Jahre 1900 machte er im 4 Ost­
asiatischen Infanterie-Regiment die Nie­
derschlagung des Boxerauf«tandes in 

seiner Rückkehr nach Deutschland stieg 
er im B.iyerischen Intanterie-Leihregi-
ment zum Major und Bataillons-Kom­
mandeur auf und rückte an der Spitze 
de« 2. Bataillons bei Beginn des Welt­
krieges ins Feld. Zum Oberstleutnant be­
fördert,  erfolgte am 26. Dezember 1914 
seine nrnennimg zum Kommandeur des 
Loibrrqimenls.  Mit seiner ruhmreichen 
Truppe kämpfte er in Frankreich, in Ti­
rol,  in den Dolomiten, in Serbien, Ru-
minien und in Mazedonien. Seine außer­
gewöhnlichen militärischen Leistumen 
vor Vordun wurden u. a.  durch die Ver-
leihunri des mit dem persönlichen Adel 
ve' 'hundenen Max-Josef-Ordens ausge­
zeichnet Für die Erstürmung des Ketn-
melbeiges erhielt  Franz von Epp den 
Pour !e mi^rite.  Nachdem Oberst Franz 
Ritter von Hpp bei Kric<isende das leib-
regiment in die Heimat zurückgeführt 
hatte,  stellte t  sich dem roten Terror 
tatkräftig entqegen und bür 'ete sein be­
rühmtes »Freikorps Ppp-". mit dem er am 

Wii nähern uns dem Winter und da­
mit dem Zeitpunkt,  an dem allein schon 
durch die Witterungsverhältnisse in den 
Kampfhandlungen im Osten eine Pause, 
wenn auch kein Stil lstand zu erwarten 
ist .  Im Augenblick freilich ist  davon 
noch nichts zü verspüren. An den alten 
Brennpunkten im Süd- und Mittelab­
schnitt  der Front wie neuerdings in dem 
nördlichen Anschlußstück bei Welikije 
Luki setzen die Sowjets Ihre verzwei­
felten Bemühungen fort,  den Durchbruch 
doch noch zu erzwingen, denn ihre Of­
fensive hat ja,  englische Militärkritiker 
stellen es fest,  nicht den Zweck Raum 
7u gewinnen sondern Armeen zu ver­
nichten. Das aber ist  ihnen nicht ge­
lungen. Wenn der Feind einstmals be­
hauptet hat,  die Deutschen wären nur 
stark und unbeirrt  in der Offensive, so 
haben auch die vergangenen Monate 
gezeigt,  daß unsere Truppen mit glei­
cher Zähigkeit  den Abwehrkrieg zu 
führen wissen, nicht duldend sondern 
handelnd und immer wieder,  wenn die 
strategischen Notwendigkeiten es er­
fordern. in ungebrochenem Kampfgeist 
zu kraftvollen Gegenstößen ausholend. 
Man muß sich diese Tatsache immer 
wieder vor Augen halten, wenn man 
die rechte Eiristellung zu den Gesamt­
kampfhandlungen gewinnen will .  Wir 
benöMgen die Feststellungen nicht die 
der Feind selbst bei der Betrachtung 
der Kriegslage zu machen gezwungen 
ist  und in denen er sich anschickt,  die 
einst so hochgespannten Hoffnunqen 
auf die dicht bevorstehenden Entschei-
dunoen zurückzustecken, wenn nicht ab-

Der deulschp, JVehrwachfhericht 

Elf Schiffe und zwei Zerstörer versenkt 
Hauptmann Nowotnys 250. Luftsieg — Heftige Kämpfe im Voltumoabschnitt 

Befehlsgemäße Räumung des Brückenkopfes Saporoshje 
dnb Führorhauptguartier,  15. Oktober 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Nördlich des Asowschen Meeres und 
am mittleren Dnjepr führte der Feind an 
mehreren Abschnitten heftige, abei er­
folglose Angriffe.  f)er Brückenkopf von 
Saporoshje wurde von unseren Truppen 
befehlsgemäß nach Zerstörung wichtiger 
Anlagen geräumt. 

Am Dnjepr,  an der Pripiet-Mündung 
und am Ssosh brachten eigene Angriffs­
unternehmungen weitere Erfolge Einige 
feindliche Landeköpfe auf dem Westufer 
der Flüsse wurden beseitigt.  Andere 
eingeengt Westlich Kritschew und be­
sonders westlich Smoiensk scheiterten 
auch gestern starke Durchbruchsversu­
che der Sowjets.  Allein im Kampfraum 
südwestlich Smoiensk wurden dabei 46 
Sowjetpanzer vernichtet.  In den letzten 
drei Tagen verlor der Feind bei seinen 
vergeblichen Anqriflen insgesamt 354 
Panzer und 233 Flug/enge. 

Hauptmann Nowotny Gruppenkom-
mandeur In einem Jagdgeschwader,  er­
zielte gestern an der Ostfront den 250. 
Luftsieg. 

In don schweren Abwehrkämpfen im 
mittleren Frontabschnitt  hat sich die 1. 
ff-Freiwilligen-GTenadierhrWade (mot.) 
besonders ausgezeichnet.  

In Süditalien traten die britisch-nord­

amerikanischen Truppen am Nachmittag 
des 14 Oktober mit überlegenen , Infan­
terie- und Panzerkräftf-n z" - 'em erwar­
teten Anrrrlff nenen unsere vorge.ncho-
honen Stelhinqen am Volturno beider­
seits Capua an. Schwere und erbitterte 
Kämpfe sind noch im Ganfre, 

Starke nordimerikanische Bomberver­
bände Griffen qnstprn die Stadt Schwein­
furt an und vpMirsach'en erhebliche 
Srhäden In Wohn- und Geschäftsvier­
teln Deutsche .laqd- und Zerstöreroe-
schwader war'^i s 'ch dem Feird entoe-
gen und füqfen ihm in einer heftinen 

Luftschlacht im Zusammenwirken mit 
der Flakartil lerie eine schwere Nieder­
lage zu Von etwa 250—300 angreifen­
den Bombern wurden nach bisherigen 
Meldungen 121 zum Absturz gebracht.  
Der Abschuß weiterer Bombenflugzeuge 
ist  wahrscheinlich 

Unterseeboote versenkten in schweren 
Kämpfen geqen br ' t isch-nordamerikani-
sche Geleit/ .üqe elf Schiff '* '  zusam­
men 7^ 000 brt  l ind 'Wei  7erslö'"er.  Zwei 
weitere Schiffe und ein Zers 'r^ror wur­
den durch Torpedotreffer schwer he-
schädiqt 

Mussolini en^pfiiif^ Rommel 
dnb Rom, 15. Oktober 

Der Duce empfing am Donnerstag in 
seinem Hauptquartier den deutschen 
Oberbefehlshaber in Norditalien Generil-
feldmarschall Rommel. Mussolini be-
(Jrdltc seinen Gast außerordentlich herr­
lich und hatte mit ihm eine Resprechunii 
über militärische Fragen. 

Zwei zerstörte USA-Zerstörer 
dnb Berlin, 15, Oktober 

Bei dem USA-Marineministerium in 
einem Teilgeständnis zugegebenen Verlust 
zweier Zerstörer im Mittelmeer handelt 
es sich um die »ßriitol« und die »Buck s 

Die »Bristol« gehört zu dem modern­
sten Zerstörertyp der USA und wurde 
erst nach Kriegsausbruch ferliggestrllt 
Sie hatte eine Wasserverdrängung von 
1700 und war mit sechs 12,7 cm-Ge-
schützen. zahlreicher Flal«-Waffen und 
zwölf TorpedostoOrohren best.'ckt. Auch 
die Ruck« war erst 1939 vom Stappcl 
gelaufen und entwickelte bei einer ^'as-
serverdrängung von 1570 Tonnen eine Ge­
schwindigkeit von 36.5 Seemeilen, Ihre 
Bestückung bestand atis vier 12,7 SM-
Geschützen, besonders starkem Flak­
schutz und zwölf Torpedostoßrohren. Die 
friedensmäßige Besatzung betrug 166 
Mann, Hie Mannjch-Tflsverluste bei ihrem 
Unterstand waren sehr groü, 

zuschreiben, denn mit unbeirrbarem 
Vertrauen auf seine militärische Füh­
rung und aal dds Heldentum seiner 
Wehrmacht hat das deutsche Volk das 
Kriegsgeschehen im Osten begleitet .  
Auch wenn die Nachrichten von Rück­
zügen und von der Freigabe hart er­
kämpften Gebietes meldeten, entstand 
in keinem Augenblick das Gefühl einer 
C(drohung. Es wußte jeder und weiß ]e-
dei,  daß auch diese Maßnahmen sich 
einreihen in einen Gesamtplan, der als 
Ziel nicht die Erfolge des Tages sieht,  
der nicht das gewonnene Land sondern 
den gewonnenen Krieg, nicht den ge­
schlagenen sondern den vernichteten 
Gegner will .  

»Nachkriegspläne« 

Man kann als Maßstab für die Beur­
teilung der Lage durch den Feind im­
mer ansehen, wie er in seiner sonstigen 
Agitation vorgeht.  Dabei meinen wir kei­
neswegs seine pessimistischen Betrach­
tungen 7»im Kriegsgeschehen. Soviel hat 
man ja drüben auch eingesehen, daß 
es keinen Wert hat,  rosig zu malen, 
wenn der Rückschlag schnell  kommen 
kann. Einen zuverlässigeren Maßstab ge­
ben seine Bemühungen, die diploma­
tische Offensive zu ergreifen, gibt se.ne 
Offensive auch im Nervenkrieg. Gegen­
wärtig bearbeitet er die Welt mit der 
Darlegung seiner Nachkriegspläne und 
er geht dabei von der Erwägung aus, 
daß es besonders auf die neutrale Welt 
und auf schwankende Gemüter in nicht 
willensmäßig kraftvolle Völker einen 
Lindruck machen muß, wenn er die 
Aussprache darüber möglichst laut und 
möglichst frech führt,  so als hätte er 
den Sieg schon in der Tasche Die 
entscheidenden Siege, die ihm auf dem 
Schlachtfeldern versagt bleiben, sucht 
er durch Stimmungsmache oder durch 
Druckmittel gegen bisher aus dem 
Kriege gebliebene Länder zu erreichen. 
So ist  es ihm gelungen Portugal zu 
zwingen, ihm militärische Stützpunkte 
auf den Azoren einzuräumen und dieses 
Land so näher an den Krieg, den es zu 
vermeiden wünschte, heranzubringen. Es 
ist  selbstverständlich, daß Deutschland 
bei aller Anerkennung der schwierigen 
läge, in der sich die Portugiesen be­
finden, diesen Noutralitätsbruch nicht 
sti l lschweigend hinnimmt und In der 
riolestnote an die Lissaboner Regie 
lunq wird ausdrücklich erklärt ,  daß die 
Reichsregierung sich vorbehält ,  alle die 
Maßnahmen zu treffen, die sich aus der 
veränderten Lage auf den Azoren erge­
ben. Diesem Schritt  schloß sich Japan 
an, das sehr enge Berührungspunkte mit 
dem portugiesischen Kolonialbesitz be­
sitzt  und Portugals Souveränität bisher 
ausdrücklich respektiert  hat.  

Luftschlachten 
Auf ein weiteres Kennzeichen für dir^ 

wahre Stimmung beim Feind hat die nie-
derlänlisrhe Luftfahitzeitschrift  »De Vlie-
gerweld hingewiesen: Sie stellt  fest,  
daß »es immei wieder England war, da« 
die grausamsten Mittel anwandte, wenn 
ihm drohte einen Krieg zu verlieren". 
Das Blatt  deutet dabei auf die Entar­
tung des Luftkrieges für die auch die 
vergangene Woche Beispiele bot.  Nach 
dem histonsch^'n 17. August,  an dem die 
Amerikaner zum ersten Male mit stär­
keren Verbänden viermotoriger Bomber 
— es handelte sich um etwa 300 Ma­
schinen — In den süddeutschen Raum 
vürstießen, wovou sie weil über 100 ver-



loreti, untsrnahm d«r P»lnd n Beginn 
diese» Monati ähnlich masalert« An-
grille. In den neun ersten Tagen dei 
Oktober Bind allein 330 brlto-araerika-
nische Bomber abgeachossen worrten und 
der neupriirhe Vorstoß der feindlichen 
Luftverbande nach Süddeutschland am 
Donnerstag brachte die bisher größte 
Niocierlage der Gangsterbomber. Die 
Absrhußziffer von 121 feindlichen Flug-
/.puyon wird sich bestimmt erhöhen, 
( ienn  inzwischen laufen weitere Meldun-
qen von Notlanden auf Schweizer Ge­
biet Pin ,  Der Absturz stark abgeschos­
sener Maschinen In die Nordsee und 
flie Ünu'hlandungen von Flugzeugen. 
(He trotz schwerer Beschädigung noch 
eine Landung auf britischem Boden ver­
suchten, stellen erfahrungsgemäß noch 
eiiion we tpron hohen Prozentsatz der 

n(!g' ' l t iqi 'n Verlust /ahi dar.  
Die deutsche Luftabwehr hat am 14. 

Okti 'ber wiederum ihre stetig wach­
sende StÄrke bewesen und den feind­
lichen Angiiffsverbänden gezeigt,  daß 
hter Vernichtungswut Grenzen gezogen 

nd. 
Der Luftkrieg ist  in eine neue Phase 

I •rr 'en. Der Angreifer set7l vermehrt 
I i '  iHiiorikrinischen Tagbomber ein und 

• r-: i(  })• s ie mit starkem Jagdschutz, 
ir  n!-.rbr^n Zeit  ober und das zeigen 

'  (> n^f ikie — ist die deutsche Abwehr 
v! •nil 'fh nestärkt worden. Die neue 
'  =;(1- nr. ' l  Homberwaffe ist  aus dem 
\ii '"  : i ist , i-l ium h( r^ius.  Auf der Tagiing 
" V N>:rhs- und Gauleiter sind dorfiber 

d •:  gebnfpnen Zurfickhaltung An-
• be.i  l ind Andenlungen gemacht wnr-

n, Mis denen hervnrneht,  daß wir aus 
v<rn 7cMb = 'hnitt  der Rewflhrung In den 
"rr Fitsrbf^idnngen übergehen Deutsch-

'iH ! 'Vt seine starken Trimphe in der 
i Wann sie endgültin ins Spiel ge-

• werden, das Hegt nl 'r in bei der 
r .  ivii  "1 Sie deckt ihre Karten nicht 

au'  sondern erst  dann, wenn 
Ä -  S'ichc Sil her weiß, die zählen wer­
den. 

Für die Freiheit kein Preis 
zu hoch 
dnb Aijram, 15, Oktober 

Der kronlischc Ministerpräsident Dr. 
Nikol I Manditsch richtete eine Rundlunk-
flii.-<pr:iilic an das kroatische Volk, in der 
er f -teilte, daß das kroatische Volk 
T! r r P'iihrunjJ des Poglawnik im 
kr 'cn ZeitabFchnitt von zweieinhalb 
J. . n die l'rfiillunij seiner beiden höch-
I' -n lionalen Ideale erreicht habe: die 
it • iiL ' ^nabhändiiikeit und die jjebieti-
m; .i'o Intcjjrität. Kein Preit sei der 
kro.i.ischi'n Staattrejjierunj dafür lu 

Freiheit und llnabhfini{i|{keil des 
t* '' ' n Volkes zu bewahren und ihm 
en inneren Frieden zu j}eben. 
on dfr Stunde d«r Wiedererrichtunji 
!:• Mischcn Staates bis zum heutitlen 
i Vi'n. so führte der Ministerpr.isi-

t wfiter ans, der Führer und seine Re-

d 
T 
d 
;5i<Ti!ni' «Ämtliche Hestrebunjjen nach 
>• '  ' 'ini! de^ Unabhängifjen Staate» 
r n. t'cn iintcrstfllzt und erst in der Ge-
sr' eiste wird die Größe dieser 
: • . 'litMinj! richtig bewertet werden 
l- ' ( hulter an Schuller mit der un-
!- . ar.^n deutschen Wehrmacht und 
B ^ n vi'tbrinilelen Völkern, mit denen 
w t ' .n • 'ricbtiöster Freundschaft durch 

n iitiijL-n HIock des Dreierpnkles 
V • '  ; n -nd wird Kroatien den Kampf 

I i  i •- ndc Ftiropas bis ztim F'-nd-
'  !  ; .än, der den europäischen 

n-Ti ijerfchten Fricflcn und 
• I' n f-ibccbnitt des Forlrc' r-tls 

'I •, ' n ' <!. dem kroatischen Volke 
r  '  •"r -  und fr^' ic Fnl faUi im;  in 

i Ion nationalen Staat hrin-

f hwriz nicc?cr^c'tan<^cn 

tc Basi-l ,  15 Oktober 
! • •morst:!  j  noll . ' indete auf schwei-

• '  • n ein schwiTes, vierniolo-
r • • • d ies noeiberfli isizeuit .  i is 

M [  l  k- und MG-Trefier stark 
' t un- '-  kniifi!" hi ' i  der I.andunfJ 

'  '  ' i icf ' t  n chr aiisfahn-r Bei 
i Ml!" ;  i -•It 'c ' :  n sich zwfi Mann 

'I  1. ^•a!zunl.^ nicht mehr 
ii : .'i vilerc llcsa^zllnJ^s-

'  - ir r, vcr' tz' und wHrd« n in 
•  •  ' ' 1  in HT«:el 5{i'hraclit, 

j  - '?vcn behandelt 
'  ib ^^.ii l .mil.  15. Oktober 

• •' r l> n i':ili-Jiiih'hc Arbci-
^ ;  . Iii uc "wunden, sich nach 

M ol .ii» n VI'!.iclilt'ppen zu 
• I  . iii.e I'a;.c sla < Die 

! , ' Ii Jiul- !l n die Itiil • ner wie 
I • n • i'.i- ka niscli« n Kulomen 

••! . w i- Irn jetzt Italiener unter 
• v ' .-a i i 'A;i• ?: , 'n zu Sklivenarbci-

um > n .  i ' .1 l .K-nd tler i lew.altsam 
' '  '  n ' t i i l iunisilKn Arbeiter sei 

'  •  ! . ! i .  

I I 't ni 1'i t weiliT. daß Brii-'fe 
, rn dic in aus ?••/. lien (Je-

ll • r na h Rom bringen 
. • ' I i. - n Grw ilttatcn, Pliin-

i'- uit iiTi'.i V-r'> waltitfumlen enifli-
I .utwr k-ni«.cher S .Idaten be-

cl die lU-völl*- rumj Siziliens wie 
r^^-n unterworfenen Neijerstamm behan-

' '• n, 

fihcrra'JrhcnHc jananischc 

dnb Tokio, 15 Oktober 
II ni cho ! lollerlufl tieÜKräftc vcr-

; ,11.: n , 13. und l 'l Ol<tobi.T fünf 
11. 1 -TiansDfir-cr und hcschädiijten 

7fi • il r- im Laufe mehrerer überra-
(j'ti t Luft T.-'riffc jie(5t;n die feindli-
h n i uilicil • die in d •' Nähe von Neu-
.ti'ni t op rii rti'n Am FrritaiJ unter-

ri I'n -Merfr V rband japanischer 
: ' 'iif' trf einen Atirri'f luf 

I  n  :  I f ,  1 .  d t ^ ^ m  z w e i  M ' - a n d ' -  v e r -
i i r  - ' i t  i i i ' l  e ' p  i J r n ' J r r  f f i n d l i c h e r  f r a n s -
i.. .;.r «.cl-ufr V--- h.idiilt wurde, 

I, , ,-  ,j  \ / .?t  :  V1,Uh.lt( |( , l  VotlflCI« Ii  l)ri l l»l 'IRl 
•„ b H VHfli ( |r |( , i i i in() Pnnn RminiiMitiifl i  

ri i^,  h ' i i i ' i  i l  III 'I  "  ii ' i t i  i i ' i i thuk '  71 'n 
'>rlr<<:t-nilrt H'iii|il«< hriltluli»! ttnhffi 

.! rt |i(. M'.fo Hl) 1 d '•)t III Hndqnr.s» S 

Familie Gotflieb Kitfler 
Ein volksdeutsches Schicksal — Unter Stalins Geißel / Von SS-Kriegsberichter Martin Schwaebe 

PK. über die staubigen Landstraßen 
der Ukraine sind wir hinausgefahren, um 
die junge Frau eines deutschen Land-
wirtsrhaltsführers zu besuchen, dio von 
Reichsminister Roserberg mit dem 
Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet wur­
de. Mit Karabiner und Pistole hat sie 
allein ihren Hof mehrere Stunden hin­
durch gegen eine bolfichewlstische Ban­
de verteidigt,  bis Gendarmerie zu Hilfe 
kam 

Sie i«t eine Volkvieutsche imd ge-
treueste Gehilfin ihres zur Wehrmacht 
einberufenen Mannes, dessen Arbeit  sie 
heute weiterführt.  Doch als wir zu ihr 
kommen, ist  vop Ihrer heldenmütigen 
Tat kaum mehr die Rede. Vor wenigen 
Minuten erst  hat sie den Besuch ihrer 
Schwestei erhalten, von der sie fünf­
einhalb .fahre getrennt war und die sie 
längst totgeglaubt hatte Von !hnrn bei­
den erfahren wir vom Schicksal einer 
Volksdeutschen Familie in Sowjetruß-
loTul,  das hier wiedergcvj '  hrn soi,  weil  
es beispielhaft ist  für viele.  

• 

Da lebt im Gebiet M"l!tnpn1 am Asnw-
schrn Moor d'e Frimilie Gottiieb Kittler,  
Das f^orf heißt Jnhannisruh, ist  beinahe 
völlig dentfich und in mehr als hundert-
Ifihriger Arbeit  von ostpreußisrhen Rin-
wanderem aufgebaut worden. Die Kin­
der haben längst keine Verbindung mehr 
zur Heimat ihrer Voreltern. Aber ihre 
Sprache mit dem leicht breiten Tonfall  
bleibt rein, und den scbflnen Höfen ist  
ewin anzusehen, daß sie nicht von Rus­
sen bewohnt werden. 

Bei der Revolution teilen die Familie 
Kittler un<i ihre Nachharn das Schicksal 
der »Kulaken« Zunächst erfolgt eine 
Tflllenteicrnunq. Von den 250 Morgen 
Ihres Besitres mflwsen die Kittlers 150 
zur Bildung von Staatsrifltem herausge­
ben Das ajider« bleibt Ihnen zur ei­
genen Bewirfwrhflftunn 7ehn .lahre ver­
gehen, in denen sie den Rest Ihres Be­
sitzes bearbe.ten diVfen. 

Dann iiber nr hl St.iMn Srhbil^ mit 
seiner »Neuen nkonomfsrh'^n Politik«. 

I Die Zell de« »Nep«, tn der der wlrt-
I schaftliche Egoismus des Systems die 

freie Bauern- und Gewerbstätlqkelt ge­
stattete, ist vorbei. Salin, damals schon 
von den internationalen Demokraten als 
maßvoller Reformer der Leninschen 
Praxis gepriesen, wird der blutige Ver­
nichter des Bauerntums, Mit allen Mit­
teln des Massenterrors wird der Kol­
lektivdrill durchgoführt. Einet Tage« Im 
Frühjahr 1930 ist aus dem Bauern Kitt­
ler ein Landarbeiter Im Kolchos gewor­
den. Gleichzeitig beginnt In der ganzen 
Sowjetunion Jene Welle der polizeili­
chen Verfolgung, die alle Elemente aus­
zumerzen beabsichtigt, die dem Stalln-
schen Plan Im Wege stehen. GrundsStx-
lich ist jeder verdächtig, der größeren 
Besitz gehabt hat Kittler sieht, wie sich 
die Reihen der Nachbarn lichten. Er 
kann sich ausrechnen, wann man ihn ho­
len wird. Und da dem Enteigneten der 
verlorene Boden unter den Füßen brennt, 
ni.icht er sich eine« Nachts auf,  um un­
ier falschen Namen in einer anderen 
Provinz Arbelt  zu suchen. Zwei seiner 
vier Töchter 8indc*^verheiralet,  der Sohn 
arbeitet als Elektriker am großen 
Dnienr-Kraftwerk, Frau und jüngste 
Tochter schickte er ru einem der 
Schwiegersöhne. 

Die Flucht gelinqt. Kittler findet ohne 
Schwierigkeiten neue Arbeitsplätze, an 
denen sein Können geschätzt wird, und 
eines Tages ist er Vorarbeiter der 
Schweinezucht des Staatsgute« Beresan 
bei Kiew Er hat seine Frau mit zwei 
Töchtern wieder bei sich. Zwar führt 
er das Lehen eine« Proletariers, aber er 
lebt luid ist in Freiheit. 

Da bricht 1938 das Unhell Ober ihn 
und die Seinen herein. Zunächst wird 
in Dnjeprstroy sein Sohn verhaftet. Dl« 
Anklage wirft Ihm vor, einen Spreng-
stoffanschlaq gegen da« große Stauwerk 
geplant ru haben. »Mein Gott«, sagt 
Frau Riemann, »mein Bruder war kein 
Knmmuniflt, aber so etwa« hat er nicht 
einmal im Traume gedacht«. Im gehei­
men Gerichtsverfahren zu zehn Jahren 

Gefängnis verurteilt ,  wandert er in ei­
nes der gewaltigen Zwfuigsarbeitslager 
Sibiriens. 

Noch im gleichen Jahr wird der Va­
ter zu der gleichen Strafe verurteilt ,  
Auf Gnmd seiner Flucht wirft  man ihm 
gegenrevolutionäre Agitation vor und 
stempelt ihn zum Hochverräter.  Und 
dann sind nach der Austreibung des 
Kommunismus Lm Reich plötzlich alle 
Deutschsprechenden verdächtig. Man 
verhaftet die Männer der beiden Töch­
ter.  Der eme wandert mit seinem Vater,  
eeinem Onkel,  seinem Vetter und ei­
nem Freunde gemeinsam in die unter­
irdischen Zellen der NKWD, der berüch­
tigten Nachfolgeorganisation von 
Tscheka und GPU. Alle fünf werden zum 
Tode verurteilt .  Später beanadl^t man 
sie und reiht sie dem unabsehbaren Heer,  
der zum langsamen Siechtum verurteil­
ten Arbeitssklaven ein, aus deren Kno­
chen beinahe jedes große Bauvorhaben 
der Sowjets aufgeführt ist .  Fünf Jahre 
Zuchthaus und anschließend fünf Jahre 
Verbannung diktiert  man ihnen zu. 

Der Gatte der zweiten Tochter,  eben 
der jetzt Heimgekehrten, wird 1937 als 
letzter geholt.  Das Einzige, was seine 
Frau noch von ihm weiß, ist  die Mittei­
lung der verhaftenden NKWD-Funktio-
nore, er sei der Spionage zugunsten 
Deutschlands angeklagt.  Nie wieder hat 
man etwas von ihm nesehen und gehört.  
Irgendwo wird er sein Leben unter der 
Folter geendet haben. 

Seine Frau aber wird kurz danach 
gleichfalls verhaftet.  Gegen sll  hat das 
Höllensystem nicht einmal eine Ankla­
ge. Es genügt,  Ehefrau eine« politisch 
Verfolgten zu sein, um aus der Sowjet­
gesellschaft ausciemerzt zu werden. Im­
mer wieder von den teilnehmenden Lieb­
kosungen der jüngeren Schwester unter­
brochen, schildert uns die Helmgekehrte 
ihre dreijährige Leidenszeit  In einem 
großen Intemiernngslaner in Kasnkstan. 
Mit an die 20 000 anderen »Unerwünsch­
ten«, lauter Frauen aus politischen Grün­
den Verurteilter,  befiaim und endinte 

für sie der Tag hinter dem elektrisch 
geladenen Stacholdraht.  Schwere 
Zwangsarbelt ,  schlechtes Essen und un­
menschliche Disziplinarstrafen, dazu der 
Mangel jeglicher Hygiene, machten den 
Gefangenen, unter denen sich zahlreiche 
Flauen gefallener Sowjetgrößen befan­
den, das Leben zur Immer neuen Qual.  

Tränen der Wut steigen der tempe­
ramentvollen Erzählerin, dem Urbild ei­
ner lebensfrohen deutschen Bäuerin, in 
die Augen, als sie von der Schande der 
verschiedenen sogenannten Vernehmun­
gen im Büro der NKWD berichtet.  Durch 
Monate hat sie die Striemen und Mfile 
getragen, die von den erduldeten Schlä­
gen und Fußtrit ten Zeugnis ablMten. 

Als man sie 1940 entließ, erwirkte sie 
durch Bestechung zuständiger Beamter 
die Erlaubnis,  den in Sibirien verbann­
ten Bruder besuchen zu dürfen. Mit 
ihrem gesamten Ersparten unternimmt 
sie die einmonatige Reise. Vnn der Bahn­
station aus sind es noch 43 Kilometer,  
die sie zu Fuß und im strümcnden Re­
gen zurücklegt,  Enillich, nach eintägi­
gem Marsch, sieht sie den Bruder.  Fünf­
zehn Minuten darf sie ihn sprechrn, 
dann führen dio Schergen den zum Ske­
lett  Abgemagerten wieder davon. 

Ein Jahr danach hat die gepeinigte 
Frau In Wltebsk den Einzug der deut­
schen Truppen erlebt.  Als Dolmetscherin 
steht sie seitdem in den Diensten de? 
Wehrmacht,  Einem Z»ifal1 verdankt sie 
die Kunde vom Aufenthaltsort ihrer 
jüngsten Schwester,  die nun die Frau 
unseres deutschen Landwirtschaftsfüh­
rers ist  und auf deren Brust die Aus­
zeichnung blinkt,  die ihr der Minister 
selber anheftete 

Unter Tränen Hegen sich die be*den 
einander Wiedergeschenkten in den Ar­
men, Leise verlassen wir den Raum 
Und noch lange sind unsere Gedanken 
bei den tapferen Menschen hier drau­
ßen, die um ihres Deutschtums willen 
7u vielen Zehntausenden ein gleiches 
Schicksal trugen, wie wir es heute in ei­
ner einzigen Famile eilebten. 

Kämpfer von Saporoshje 
Drei Sowjetregimenter stürmen gegen ein deutsches Bataillon an 

H . . '  
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/ , , | i  Uli -II/ .  .1 lif Pr. 'mim» Ni < «i)ni 
III |M< . ' i l l in Aimlnll  ' l# '!  l . i i»l»Tiing 'It--
f .  l t l^• 'It* h '  i" '"t  if 'wAll li i- ' i  f lplnchiil ' tr i infi  
gil)t  krincn An lif . i ih »lul Rlli  krnhliinu rtm Hmigl 

gxlJp». 

dnb Berlin,  15. Oktober 

Im Raum südöstlich Saporoshle halten 
dln soll  Tagen wieder aiilgelcbten Ab-
wehrkdmpfe in unverminderter H irte 
an, ohne daß der Feind wesentliche Er-
folqe erzielen konnte Nach Heranführen 
Lhier Reserven und nach Auffüllung ih­
rer schwer anges( hlaoen»?n Verbände be­
gannen am Vormittag des 9. Oktnbor die 
ifon uns erwarteten Atiiinffe d'T Roi-
schewisten, die diiifh '»in m'-h^sUlndiges 
Feuer ihrer Batterien vf)rbnreitet und 
von Panzern und Schlachtfliegern un­
terstützt wurden. 

Allein gegen die Stellung eines rbel-
n'sch hcfi - •ch^n Ciienii ' l ieihalaillons 
s 'ürmtcii  d e Sowjets m t d^oi Rogmi. n-
terii  vor.  Welle ini! W- lln d'- 'r  lä ' i lscho-
wist.- 'n verh'uicte Im Feuer d^r Grona-
d:GrG, für si 'h ans hren Di'> luingslö-
rhfrii  mit Sp onqm'.tebi,  Ilan.-lqrai 'f iftn 
lind Rleiii lV'i 'yic^n d 'h an der 'nip-
fi>ng der 25 rl n A-"Triff b-gl^' i 'end'n 
P-n/er p 'h Ik'» -iürt 'rn.  .Als rier 
F"'nd in \ 'f  i ' i-^-fipr \ \  i;i  l i '  t '  •; or '^.te 
M' ' ' l innfn n irh v. ' i  ' )V|Pn '  fin- 'b-n erpfiit  
sp'pp M - ' ino'^n rl is H.iiiürin, schon 
se' t  T. ' :nen iinri  \V= rh' ' ' i  K-ii^nf s 'e-
h^ruli^r fJf-fp"d'or<- wn f.  giiifkti" Him 7U-
n'^chst ein örti  • br^r '  •i-b'^u'^b den die 
J^beinl : ; ' ler ii"---! I!  sen 'frl ' - i i-b in einem 
entsfh' .-  -eni ii  ( l"(ii  isNiß «-of.- . ' l  w 'I-r  
bore n'qt" n.  

Am Abend v. 'cir  xl -r  .Anstuim unter ho-
h'.^ii  Vei:rferi  fii  (Ir-n r^^"d dhi) .  hl>i-
gen. 15 m uwi rvin. '  •nrpfv, 'r .<|i i!i  wur-
dt^n Ir- ' i  v mii ' '  }il  I ,  i lr ivm n!h in sie­
ben duuh du N'i '  kn i 'pl  n t tel  d 'T <">re-
nad ( re '  'TT r e:n.^i( |rn ' i i  . .srhen F\om-
PMiie l ' r^ :-I hrnc keil  Int cn sie d.c 
Stdblkolosse hrriiek(>iniri>-n bi- ien, fbitt-
h'thllTf!iip- ' i ' 'n an ihn-n h'  fi  • ' i ' .  rli '^ d 'O 
l 'rTrnpiWi"" n /eTi .  i '  .i  r aber die 
f ' ici 'T/iinficii  durrh l<li ' ' 'Viirifr  zum 
Air.stoiftnn fie/wunnen iiPd d Piin/er 
r ' . inn ' inrch H inilfir;fn i ten dcsf.r  rgt Auf 

die<,e W: i »• vernlfht- te rj.  r  K- rnn ciin-
chr-f zwei Pfin/»r,  ein ?nMN'in"r Gefrei­
ter ebenfalls 7wel sowie d' 'e |  Gmn.T l o./» 
|g ein: n Pnn-/^iw^a'  n Im ale 'cbon Gn-
fecbt ' :  >b'^'  l - i i i t t  -rb' .^sen '• 'Iu^mnesrh itze 
vier PTn^ ' - i rk . iTenfW ' ig ' '"  ' tI? 7 .W"i teinrl-
l ifbe P -nzpr lioli 'n luf Vf'ven und wur­
den d."rlir  h zerstiirt .  wA^'^'n^l die fo-
wjet 'srhe fienff-p k e 'ner rif ' i i ' '» 'ben 'Vuf-
kliTrunrTsnhfelhinfi wpjfpr»» snwjetl-
sche Pan/ci auf 400 Meter Entfernung 
abschoß. 

Bereits ge<]en 3 Uhr in der Frühe des 
10. Oktober lag auf dem ges.nuten (-^mt-
nbschnitt  siidöUlirh Siip()ro';h|R stSikstes 
Artil iericlinicr il^ 's Feind- s,  fl  is  sich zwei 
Sliinilen ' . |>i<tnr zu (. ' iri-;  m orknniiit i( |en 
Tminm •iff-MH'r f . ie^fite.  Mit Bomlif n und 
f ;ordv /c i f l i  n c| i i f t i  n  / , . : i ! . I i t ; i  he sow| ' ' f i-

sehe :  ' . ' l i lri i  bUlietc rv'  rl i . i i i i le übertil l  In 
fl(>n Erdkjrnpf ein. als d i '  [V)l 'r  bewialen 
erneut in breiter Front gf")en unsere 
Stellungr'n vo Infi- hf^n ii .  «i* um je­
den Prr:s 'rcp idwo zu rlur- bctoßcn. Un­
ter .seh v '  ipurk'  I t  i rr  / .uf.^niii i  nfnsr.unq 
stfi  k '^r P.wr/o-krTf!!. '  (c l .  "g es dem 
F'"tid n'Kh, • n einl"en -lellcn In die 
deut '-i  h ' 'n l . ini-n ein^ndigen. r?-re| ls 
in den M t .fi- . '^ i iTid-ri  tr  tcn nn«"re 
Gr-n i ' l le:  - m l  l  rr  rs i  ut .  un/ i  von Piin-
•/ '• '•n und ^.^irninr?-! "" '  In di""! ri" frlhr-
rlelcn Ab' - 'bni ' t^ n 71. i :  ii ' t j fMi  ingi iM i in.  
C)!iv,ri- .hl >'  n l luU h'  i t '  : l . i i i  • l :r-

(Uli I  a;  t5' r  ' f lw. in  n  yn- lc  ' -hr t  wtir-
df,  ve I i .  !  ' I I  i ; , . i  i " .«  un - ' ' r ' ' r  
Tniij ,)f  n r i ; ;(r-i(h ;  T i ' l< wii drn 
hl> !• i  sf ' iv.i  re Vr I t  . i- i  1 ' is-Iii>n 
\]iid Mjlf ii.'l ZU';-'! .gt. K finijl- und 

Stur?:k«mnfflieger hatten unseren Sol­
daten durch die wirksame Bekämpfung 

i der feindlichen Artil lerie und «onstigen 
schweren Waffen sowie der Bereitstel­
lungsräume der Sowjets wesentHche Ent-
lastunq gebracht.  

Im Abschnitt  einer Division lagen vor 
nllom zwei Dörfer Im Brennpunkt der 
überaus harten K^rnpfe. Mehrmals Im 
Laufe der beiden Tage wechselten sie 
den B<'sltzer,  Ihre beherrschende Lage 
macht es verständlich, daß die Sowjets 
nicht weniger al« 40 mal versuchten, 
y'ch endgültig In Ihnen festzusetzen. 
Diese .Absicht konnte aber von unseren 
Grenadieren bisher noch Immer vereitelt  
worden. Alle.in an einer Stelle l ieß der 

Feind hier mehr als 1500 gezählte Tote 
zurück 

So hoch wie seine Menschenverluste 
sind auch seine Materiniverluste vor al­
lem an schweren Pan/ern. Wenn schon 
in einem einzigen Divls.ionsabschnitt  32, 
an einf^m Korpsabschnitt  allein 114 so­
wjetische Kampfwagen abgeschossen 
werden konnton, so zeigt die Gesamtzahl 
der am 9. und 10 Oktober vernichteten 
Kampfwagen, die 157 im Kampfraum um 
Saporoshje betrug, mit welcher Gewalt 
die Sowjets einen Durchbruchserfolg ge­
rade an dieepr Stelle erzwingen wollten, 
der Ihnen aber durch die beispiellose 
Tfinferkoit  unserer Grenadiere versagt 
blieb. 

,Stadt der menschlichen Skelette" 
Die Hungersnot in Bengalen — Streikendes Krankenhauspersonal 

dnb Genf, 15, Oktober 
»Gibt man den Hungernden von Ben­

galen etwas zu essen, dann stürzen sie 
sich darauf wie hunjjrige Wölfe«, heißt 
es in einem aus Kalkutta datierten AujJen-
7ou(Icnbcricht des »Daily Express«. Zu 
Tausenden belagerten die Einwohner 
Kalkuttas die wenigen Volksküchen. In 
einem horzzrrbrechcnden Zustand befän­
den sich die Kinder Durch den HunjJer 
sfien ihre Arme und Reine dünn wie 
Stöcke Geworden und ihre Leiber auf>Je-
dunscn. Ihre Auijen laßen tief in den 
Ilühlcn und sie blicken wie halbtot dar­
ein. Nicht einmal die Kraft zum Weinen 
bcsiOen sie, 

einen Teller 
stürzen sich 

Verabfolge die Küche 
wiißriiJc Mehlsuppc, dann 

die Erwachsenen und Kinder wie iieriße 
Wolfe darauf und Iccktcn zum Schluß 
noch die Teller ab. Zu allem Überfluß sei 
run in den Huspilälern von benjialen 
auch noch ein Streik des Pllejieperüonils 
ausjfcbrochen, Malaria, Typhus und Luii-
jleneiilzütulunji gehörten zu den häufijJ-
stcn Kranklititen. Viele Patienten seien 
von der Hungersnot derart mitgenommen, 
daß AusschlatJ und Geschwüre ihre Ge­
eichter entstellen 

»Nach allem was ich iJcsehen habe«, 
heißt es abBchließend in dem Uericht, 
»{^ibt es in Kalkutta keinen einzigen 
f leck, auf dem man sich, um nichts mehr 
von all dem Lk-nd sehen zu müssen, 
flüchten kann.« Diese zweite Stadt des 
britischen Empire sei zu einer Stadt der 
mensclilichen Skeielte jjeworden 

Ins Merkbuch 
schreiben 1 

Di* bekannti Londoner politisch« Zeit­
schrift  »Specialor* veröffentlicht in einer 
ihrer letzten Ausgaben die Atisfiihrun-
gen eines gewissen IV. B. Howell zur 
Frage der britischen Kriegsziele,  In dem 
non der Zeitschrift  besonders hervorge­
hobenen Artikel erUlürt der Verfasser 
wörtlich: »Ich halte es für richtig, 
Deutschland, sobald wir es besiegt ha­
ben, für alle Zeiten zu verkrüppeln. Ich 
würde die deutsche Bevölkerung um «in 
Drittel  oder viflleicht auf die Hälft« re­
duzieren. Die Waffe, die ich dabei in 
Anwendung bringen würde, ist  di« Aus­
hungerung. Wenn mich ein gutmütiger 
Engländer fragt; »Würden Sie dabei 
nicht auch die deutschen Frauen und 
Kinder aushungern?*, so antwortete ich 
ihm: •Jawohl, ich würde es tun!* 

Wir sind bereits Aufbrüche briiisch-
l'üdischer Haßphantasie gewohnt. IVm 
sich dieser Howell hier aber ausgedacht 
hat,  um das deutsclii '  Volk zu vernich­
ten, ist  denn doch der Ilöhcpunkl.  
Deutschland verzeichnet,  dessen mag man 
in London gewiß sein, jede dieser ver­
brecherischen Vernichlun<t!:parolcn sehr 
gewissenhaft Es wird einmal der Tag 
kommen, wo F.ngland solche Maßlosig­
keiten und abgrundtiefen Gemeinheiten 
bitter bedauern wird! 

Aus britischen Bergwerken 
».^Unzurcichende Ernährung, keine Kantinen' kein Gesundheitsschutz 

dnb Stockholm, 15. Oktober 

Düs Londoner »l 'J 'ews Chronicle« hat 
sich In einer Umfrage »Was stimmit In 
den englischen Bergwerken nicht?« an 
so ne Leser gewandt.  Das Ergebnis die­
ser Umfiage ist  im Hinblick auf die 
sozialen Mißstände in England und auf 
das Sinken der britischen Kohlenpro­
duktion außerordentlich aufschlußreich. 

In einet der Antworten heißt es u. a.:  
»Was stimmt in den Bergwerken nicht? 
Eine ganze Menge stimmt nicht.  Erstens 
sind die Bergleute weder für Ihr Alter 
noch für den Fall  der Arbeltsunfähig­
keit  genügend versichert.  Zweitens wer­
den die Bergarbeiter unzulänglich er-
iii ihrt .  Schwerarbeiterzulage gibt es 
nicht Die Folge davon ist  das fort-

Bosporus und Donaumündung 
tc Istanbul, 15. Oktober 

Über aktuelle Fragen der rumänischen 
Außenpolitik äußerte sich der rumänische 

I Vizeininisterprksident Professor Mihsi 
Anlopescu in einer Unterredung, die er 

I dii-m Korrespondenten der türkischen Zei-
tun({ "Taswiri Efkiar« Djelaedin Ezin ({e-

1 wiihrte. IVr Anschluß an Deutschland so­
wie der (gemeinsame Kampf Rumäniens 
an der Seite der übrigen verbündeten 
V<ilki'r, so erklärte Professor Antonescu, 
habe die rumänischen Lebensrechte von 
ni'Ufm ijesichert. Dieser Kampf solle auch 
vi-rhülcn, daß die Sowjets bis zu den 
Mt erenjjcn und zur Adria vordrinjjen. 

In herzlichen Worten sprach der stell* 

gesetzte Fehlen am Aibeitsplatz und 
kriii ikhoit  durch den Miimjel an ausrei­
chenden Ndhrungsniitteln. Der dritte 
Punkt besteht in den mangelnden sani­
tären Vorkehrungen in den Bergwerken, 
die viele Kiankheiten hervorrufen.« 

Ein Mitglied der britischen Wehr­
macht schieibt;  »Mein Vater wurde vor 
(jtwd 10 Monaten in einem Bergwerk 
getötet als ich in Nordalrika war. Er 
war C6 Jahre alt  und hatte seit  seinem 11. 
Lebensjahre im Schacht gearbeitet.  Er 
hatte also sein ganzes Leben der Auf­
gabe gewidmet,  Kohle für unsere Fa­
briken und unsere Marine zu fördern. 
Was erhielt  er dafür? Nichts,  als die 
Gefahr zu verhungern, wenn er,  wie dis 
öfter voiktim, wahrend einer Krise 
arbeitslos wurde.« 

vertretende Minislcrpräsident abschlie­
ßend über die rumänisch-türkischen Be-
ziehunjjen und erinnerte daran, daß Ru­
mänien durch historische IJai. le mit der 
Türkei verbunden sei. Beide Länder hät­
ten historische Aufgaben zu erfüllen. Die 
Türkei sei der Wächter der Meereni^en 
und Rumänien Wächter der Donaumün-
dunii,  

* 

dnb 945 gefälschte TauJsfhelne, Die 
Budiipesler Stiintsanwalff haft h it  die 
Anklagi 'Sf hiilt  gco n Juden wegt-n 
laufs^heinlii l ' f 'hiing fettlggeslrdlt .  In den 
neichr.ten Tagen beginnt der Prozeß ge-
ffrn die T'inf '^ '  hi '  nfil ls( herband'^,  die 
ihre MiichcnschflfM'n in Rudopest und 
Umgebung ausyeubt hatte.  

U v s y T P  K  i i r z m  p I c J i i v g f n  

dnb Von einem Felndflug nn der Ost-
fjont k«hite der erfolgioiche Jagdflie­
ger Leutnant Uerthold Kurls -im glei­
chen Tage, an d'_^m ihn der Führer das 
Ritterkreuz des Eisernen Kroir 'os verlii  h,  
nicht zurück. Hr hat 113 Luitsiege er-
rurgen. 

dnb SA Gruppenfiihreif-ppell  In Ham­
burg. In l lrimbutg l-ind ein Appell  des 
SA-Grujipeiifiihrerkoi ps statt ,  den Stabs­
chef Sdiopmiinn eiii l)eiufen hatte und 
der duich die Anwesenheit  de» Fiihrcr 
sämtlicher .SA Gru|)pcn Großdeutsrh-
lands zu einer Willi-nskundgebiiag der 
SA wurde, mit cillen ihr 7ui Verfügunfj 
SK henden Kräften den f 'olg<'n enti |ef |eii-
zi . t 'eten, die durch den nombenterror 
c.es Feiniles in deutschen Städten her­
vorgerufen werden. 

dnb Die Entjudnng In Rum.Hnlen. Der 
Staatssekretär für Riinianisierung Titus 
iJragos, bestichte dieser Tage die drei 
Bezirke Jassy, Ftilclu unri Baciiu ".n der 
^'^oIdau, deren Wirtschaftsleben beson­
ders stark von Juden durchsetzt war.  
Zur Fördeiung des Rumanis-eiunnswer-
kes soll  in Jassv eine Zweigstelle des 
lumSnlschen Kreditinstituts errichtet 
werden. In Bncau, wo es vor zwei Jah-
len noch kein einziges nim.' inlsches Ge­
schäft g<d), bestehen heute iil ier 140. 

dnb Jiddisch überfll lssig. In Argenti­
nien sind alle in jiddist  her Sjjrache er-
6cheinend(in Zeitungen auf unbestimmte 
Zeit  ohne negründiing verboten worden. 

dnb 75 000 Inder obdachloH. In Madras 
Ist  seit  dem 10. Oktober Hochwasser.  
Die gesamte Stadt einschließlich Voror­
ten bis 2, ')  Meil 'Mi Im Umkie's steht un­
ter Wasser Bisher sind fünf I rauen und 
vier Kinder als ertrunken gemeldet.  
75 000 Inder wurden obdachlos Heftige 
Regenfälle in den Iet7t"n Wochen sind 
die Ursache des Hochwassers.  

Baumwoll-Rekordernte In Argentinien. 
Nach den letzten S'luit/ung. 11 wird die 
diesjährige Baumwulb rnte in Argenti­
nien 170 000 t  erreichen, womit alle bis­
herigen Ergebnisse weit übertrollen wr-
den. Dio Arbeiten zui Intensivierung des 
B nimwollanbdus wuiden weu-- ihin ioit-
geset;£t.  
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Der Kindesraub auf Schloss Stattenberg 
Aus allem untersteirischem Sagengut 

Schloß Stattenberg bei Maxau qehörte 
EU den beichlagnahintea GüterD des un-
•eligeo Grafen Hans Erasmus Tatteubach 
and wiird« im Jahr« 1686 vom Grafea 
Ignaz Maria Attem> käuflich urworboD. 
Graf Attemi hatte die klein« unaatehn-
liche Burg wegen ihrer livbiichen Loge 
tmnltten rebenumkr&niter Hü<7el gekauft 
Die jvnge GrUin Ann« Attemi (and an 
Aen neuerworbeoem Weingartengute 
•oicke« Gefallen, dafl lie im Sommer 16U 
»it ihren keun iwel Jahre alten Söhn-
ekea Dlcmat mehrere Wochen dort Auf­
enthalt nahm. In den eriten Auqusttagen 
•oUte in Alt-Stattenberq ein Freudenfest 
gefeiert werden Alle Freunde der gräfli­
chen Familie sollten dm an teilhaben. So 
waren aus dem ateiritchen Obarlande 
Mhr Tomehme GAite nach A!t-St&tt«n-
berg gekommen. Die Begrüßung und Be­
wirtung der G&ate nahmen Graf und 

Or&fin ao «ehr in Anspruch, daß ihnen 
keine Zelt übrig blieb, nach ihrem Klei­
nen lu sehen. Da das Wetter warm und 
heiter war, erteilto die GräTin ikd im 
Vorbeigehen der Kindsinaqd d^n Aul­
trag, iia müsse den Junqherr» zur Mit-
tngtxeit ins Freie tragen und ein Stünd­
lein mit ihm auf der Wnldwiene spielen 
Dl« WIrterln befolgte diesen Auftrag 
fetreallch und pflöckte mit Kl«in-Dis-
aea Blumen und fing Schnerlcen, wie er 
efl gewohnt war. Bald aber kdm aus dem 
nahen Walde ein srhmurkpr Bursrh, Her 
sie mit Scherzen und Schöntun so sehr 
betölte,  daß sie Pflicht und Dienst ver­
gaß. Sie erwachte aus ihrer Befangenheit  
erst,  als eine andere Dienerin gelaufen 
kam mit dem Auftrage, der Jungherr 
mfltte sofort in« Schloß gebracht wer­
den, well Ihn die GSste 3U sehen 
wDnechten. Da erwies es sich nun, daß 
des kleine GrA/leln unauffindbar ver-

•chwunden war. 
Viele Tage durcheuchte Qraf Attems 

•it einem großen Aufgebot ron Hörigen 
Aa welteite Umgebung von Alt-Statten-
Wrf, ohne entdecken lu können, wohin 

Kind geraten sein mochte. Die Qri-
fki «rgeb ilch trostlosem Jammer. Im 
Traum wurde ihr dann ;d*"utet,  dciß 
der rerloren gegangene Knabe In einem 
bohlen Berge verborgen gehalten werde. 
In einem hohlen Berge? Welcher mochte 
dies sein? Graf Attems beeilte sich, eine 
nwelt von Alt-Stattenberq befindliche, 
weit ausgedehnte Kalksteinhfihle tu 

bechern aus einer großen Holzbutte Ge­
tränk, vermutlich Wein, schöpften. Der 
Gidi und seine Gefolgsmcinner staunten 
bei diesem Anblick. Eil  da hatten sie 
sicher die Spießgesellen der berüchtig-

' ten Spelkn Vor sich, eine Räuberbande, 
'  welche die weitest« Umgegend des 
I Wotsch In Angst und Schrecken hielt .  
{ Jedoch die Spelka war nicht zu erblik-

ken Plötzlich brachen die Männer in 
freudiges Gejohle aus Bin hochgewech-

steilen Felsenhdng hinab. Aber der Graf 
fing es auf und drückte es mit einem 
Jubelruf an seine Brust.  

Mittlerweile wollten auch die Zecher 
auf der Waldwiese die Flucht ergreifen, 
wurden jedoch von den an Zahl überle­
genen Gefolgsmännern des Grafen daran 
gehindert. So eDtspann ilch ein heftiger 
Kampf, welcher mit der Niederlage der 
R&uber endete. Als der Graf mit dem 
wieder erlangten Söhnchea die 

>5»"rA:iTKNBKRC« 

Anfnihm» StpHiMi-LlrhfWId Or«t 

Schloß StatlcnberjJ bei Maxau 
(Nach einem alten Stich) 

Waldblnße zurückkehrte,  waren die 
Räuber bereits gefesselt  und streng be­
wacht Es galt  nur nu^h, die Soelka zu 
ergreiten Diese wdr jedoch spurlos ver-

I schwundi-n. Wdhrschoiiil ich hätte sie 
sich in den weitverzweigten Gfinqfn dor 
Berghrihle veistecken wollen und wdr in 
der Eile und Dunkelheit  in einen Ab-

I grund, aus welchem sie sich nicht m. 'hr 
I zu retten vermochte gestürzt und darin 
I  elend umgekommen. Ihre zwölf Raubqe-
I nossen ließ Graf Altems vor sein Land­

gericht in Stdttenberg bringen und da-
] selbst köpfen. Durch das hochnotpein­

liche Verhör der RÄuber wurde es offen­
bar,  daß der fesche Wido Plderschek die 
Wärterin de^ kleinen Dismas unterhal­
ten und ihr« Aufmerksamkeit an sich ge­
fesselt  hflba, während seine Genossen 
diis Kind rauhten und es 7U der Snelk« 
auf den Wotsch trucien. Bei günstiger 
Gelegenheit  wollte die Snelka vom Gra­
fen ein so hohes Lösegeld fordern, daß 
damit alle Mitglieder ihrer Bande zu 
reichen Leuten gemacht würden Allent­
halben ging die Rede, wie mSrchenhaft 
reich Graf Attems sei und dafl er jede, 
auch die nrfiRte Geldsiunme zu zahlen 
vermöne Dpt Sp"lka wfire es schon ge­
lungen. ihm Geld zu erpressen, so vi^l 
sie wollte.  

Groß war die Befriedigung der An­
wohner des Wo 'S'h,  als si«> sich von der 
Räuberplnge befreit  wul^ten Hingegen 
heschiftigte der Gedanke an d'e Schätze, 
welche die RÄuberin Sp'*lka in den wel­
len WSIdern de« Wotsch und B«che'"n 
hinterlassen haben sollte,  gar mnnch»jn 
Habsüchtigen Es fanden sich auch eini­
ge Mutige, welche versuchten, sich die­
ser Schätze 7u bemächtigen. Doch konnte 
sie keiner erinnoen. 

Unbeschreiblich war die Fiende der 
Gräfin, als ihr der Gemahl das so 
schmerzlich nes' jchte und nun wiederoe-
fundene Söhnchen In die Arm« legte.  

Bcv61kcrunf*sbewcgun|J 
im Unterland 

Das Standf .iml Pt- ' t .  . 
erslp f)k'  i1)< WM. I-.  .  r.!  
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O ( ' .v Pn-.rhek. 
Die CieniPint.r  Tficbern fi .r  dfn 
gleichen Z<»:triinTn 7've; ";C'"irtP!i und 
"inen Ste'-Hpfnll  (Jullin* ' '"ratTki In 
^nhit^ 'h-^-auerhrunn wur^lfn jv-xi Kin­
der geboren 

Dagt^gen hatten de- diKch den Kmdes-
r.iub vpTursiirhte Sf j . to 'k ' .n Kummer 
doi GrÄfn Atn ms nrn Auf"ThflH 'n d^r 
Burg Alt-S»at!cn!)eiq so wljr verloidet,  
daß sie nie w eder dahin zurürkkehren 
mochte. Als Grtif  D'imi» lierrngewach-
sen wai und das Gut Stnt ' . '^rberg in wi-
n»>n Be« »? ü^eirihqnngpn war, i iop er tn 
den Jahren 17?0 bis 1740 durch d^n Riu-
mfi ' tp ' '  r^Mi" s  ni w-it  nh von riT --Upn 
Burg an d- Drannsfraße das Schloß 
Npii-St •tip ' iViprg erbauen F.r.  ist  ein 
srh^'mpr 7w«»i '^t ' .rkwerke hoher,  moier-
nei Bau, der einm qroßen, durch beide 
Stockwerke gehenden Saal,  40 Zimmer, 
eine grofie Kapell* mehrere KOthen, 
viele Kammern, Arreste u»w enthÄlt und 
ITH Saal,  Kapeile und Zimmern mit mytho­
logischen Frosken von der Hand e'nes 
beri 'hmten steirischen Malers opschmückt 
ist .  

Nach der Erbauung von Neu-S'ntten-
herg wi;rde Alt-Stattpnbcrg mphr und 
mehr vernachl.^ßigt und dem Verf '«! '« 
oreisgegehnn, so daß heute nur mehr 
noch spärliche Mauerrest« hievon vor­
handen sind. 

senes, dralles Weib mit einem Kinde auf 
dem Arm war heTbeigekoinrnen.  Von al­
len Seiten hieltrn ihr die Männer volle 
Becher entgegen, sie aber schritt  von 
Mann lu Mann, nahm und trank ihm zu. 
So hatte der Graf Gelegenheit ,  das Weib 
*u betrachten Gewiß war das die Räube-

Kriegspferd Hansl geht auf Urlaub 
Wenn man gegenwlrtig über Land 

wandert, kann man manchmal bei ei­
nem Bauern ein Pferd sehen, das tlch Ton 
unseren heimischen Rassen, den Norl-rin Spelkal Dafür sprach ihr freches Ge 

sieht Aber bald wurde die Aufmerksam- kern und Hnflingern, erheblich unter­
keit  des Grafen von der Frau abgelnnkt,  scheidet.  Bei näherem Nachforst hen er­
weil das Kind auf ihr»m Arme zappelte fahrt man dann gewöhnlich, daß es sich 
und sich strfiubte und erhnrmlich wpln'p. um ein Kriegspferd handelt ,  das wegen 

»Diese Stimme habe ich schon oft ge- seiner Erholungs- und Schonbedürftig-
hört«, sprach der Graf bei sich »O Golt! , i ieit  von der Wehrmacht in die Heimat 
das ist  Dismas Stimmel Und das Kleid- (jherstellt  wurde, um hier solange bei 

durchsuchen, jedoch ohne Erfolg. Dann ! chen. welches das Kind an hat,  Ist  ge- ^ emem Bauern leichtere Arbeit  zu ver-
•rinnerten sich die Hörigen des ! wiß Dismas Kleidchen!» Ohne sich zu |  fifhien, bis es wieder voll  einsatzfShig 
Wotsch. Der sei gewiß ein hohler Berg, sinnen, brach der Graf aus dem Gehiisrh. N^Ttürlich handelt  es sich dabei 
Selfk Nama bedeute ein Wölbung. I da? ihn vor die RSuhern verdeckte, hnr- rlurchaus nicht immer um Brutotiere 

Also begab sich Graf Attems mit sei- vor und hastete auf die Frau TU .  D ese pjnprn fremden Land, sondern viel-
bmh G#folQ6 In dl® WÄIclpr des Wolwch aber wart^to sein Nflhprkoininen nirhl f, jch sind es fl ' irh heimisrhe Pferdp, dl6 
nf dl« Suche. Frühmorgens zog er aus ab, sondern wandte sich im nächsten |  militäribchen Dienst eingezogen 
vd befand sich mit sinkender Nacht so Augenblick zur Flucht und verschwand und Stifter wieder wenen einer 

Aaf den Bauernhöfen, auf denen heote 
begrelflicherwalM kein Überfluß an 
Zugtieren Torhandan Ist, werden solche 
Urlaubeip/erde sehr freudig aufgenom­
men. Schließlich sieht der Bauer in dem 
Tier einen .Schicksalsgefährten seines 
eigenen »Braunen"*, den er der Wehr 
macht zur Verfügung stellen mußte 

gangssprache aof dmc hetmhKrhra !>••-
•rnhof nicht geläufig ivt Aber »ehr bald 
lernt er die wenigen Worte, mit den«« 
der Bauer seine Befehlr^ gibt,  verstehen. 
Fs bat sich gezeigt,  daß auch störrische 
Tiere sich In ein paar Tagen vollkom­
men in die neu^n Verhältnisse finden 
und dann nützliche Mltiirbeiter unserer 

und umgibt dahT den neuen Stalllnsas- j heimischen Landwlrt"chaft werden Es 
sen mit all  der Sorge, Pflege und War­
tung, die «r seinem eigenen eingerück­
ten Pferd zukommen lassen möchte Der 
Gast dankt es Ihm durch fleißige Ar-

«tört sie auch nicht,  wenn sl« all  Part­
ner im Doppelgespann «inan Ochsen 
oder eine Kuh erhalten. 

Kommt nach einigen Monaten dann 
beit ,  denn er ist  es ja gewohnt,  sich bei |  der Auftrag Ins Bauernhaus den vler-

w«lt TOB jeder menschlichen Wohnstätte, 
d«i «r Im Wxid« nichtigen mußt«. Als 
m «ntschlummert«, wurde «r Im Traum 
durch dichte« Gestrüpp zu einer stellen 
Felswand, In welcher ein« schwarze 
Höhle gähnte geführt. Dann entschwand 
das Traumbild und der Graf erwachte 
Mit Ungeduld erwartete er die Tages­
hell«, bis er dann wirklich nahe seinem 

im Waldesdunkel,  aus welchem sl« auf 
g«taucbt war. Der Graf schleuderte meh- I 
rere Männer, die Ihm den Weg verweh- j 
ren wollten, mit Fußtritten bei Seite und j 
stürmte hinter dem flüchtenden Weihe i 
her.  Bald bemerkte er,  daß sie einer 
Höhle, die sich in einer turmhohen Fels­
wand auftat,  zustrebte Behende wie 
pine Ziege klomm sie einen stellen Pfad 

Lagerplatr« im Gebüsch einen deutlich hinan und hatte beinahe die Öffnung der 
ausgetretenen Pfad entdeckte. Auf die-
«eni Pfade gelangte er mit seinem Ge­
folg« lu einer Waldhiöße, auf welcher 
•in großes Feuer brannte. Um das Feuer 
lagerten zechende Mftnner,  die mit Zinn-

Ansschneldent 

Höhle erreicht,  als sie der Graf mit 
einem wohhjezlelten Steinwurf In den 
Rücken traf Mit e^nem wilden Schrei 
stürzte die Räuberin zu Boden Hiebel 

Torübergehenden Erhnlungabedürftlgkelt  
— vielfach find es sogenannte »Mutter-
schaftsurlauhert,  die zum Abfohlen 
kommen — In die Heimat gesandt wur­
den 

Natürlich müssen die braven vierbei­
nigen Kameraden unserer Soldaten erst  
efne Reihe von Untersuchungen über 
sich ergehen lassen, ehe sie vorschriftt-
mäßiq in Eisenbahnwagen verladen, 
ihren heimatlichen Zielen zttrollen, da 
die Gefahr der Verschleppung von 
Krankheiten und Seuchen sorgfältig ver-

entglit t  Ihr das Kind und kollerte den ' mieden werden muß 

Aufb^wahrenl 

Die Unfersteiermark in Luftschutzbereitschaft 
Die Bek&mpfung der Stabbrandbomben 

Dedart t i lrhtlg ins Zeug zu legen. Ge­
sund ist  er ja auch, denn sons* wÄr« 
er ebpn nicht auf ITrIaub, sondern Ins 
Lazarett  geschickt worden 

Wie groß auch der äußere Wandel 
im L«b«n «Ines «olch«n Kr!eqspfard«s 
ift ,  d«s plötzlich In «ln«n heimatlich«« 
Stall  kommt, so flndet «s sich dank 
seines beachtlichen »Pferdeverstandes« 
sehr rasch zurecht Vielleicht fühlt  sich 
der »Fuchs« oder »Braune« so gar sehr 
angenehm berührt,  wenn ihm nunmehr 
statt  des Feldgrauen die blonde Toch­
ter des Hauses das Futter bringt,  dl«, 
ob wohl sie nur für die Dauer des Krie­
ges die Rolle des Stallmeisters und 
Kutschers übernommen hat,  es ebenso 
gut wie jeder erfahrene Pfer^dewärter 
versteht,  die Tiere zu pflegen und sich 
In kürzester Zeit  ihre Anhänglichkeit  
TU «rrlngsn. Der »Neue«, der keinen 
Namen hat oder der zumindest unbe­
kannt Ist ,  wird kurzerhand »Hansl« 

beinigen Gast wieder einrücken zu lai  
sen, dann gibt et  »ielf.nch siignr elnfn 
rerht schweren Abschied de: dadurch 
verschönt wird, dafl der in den militä­
rischen Dienst 71'rflckkehrend"» Urlauber 
noch einmal all*» Le'*kerbls«en vorge­
setzt bekommt die ein Pferdehen er­
freuen Verläßt «r dann den Stall  M 
nackt wie er gekommen Ist,  darn heglei­
ten Ihn d'e guten Wünsche der ganzen 
bäuerltrhen Familie Auf dem Sammel­
punkt flbernrüf* hprnarh der Tierarzt 
dpn Gestindhpl*s7us* ind der zu'"fl(  k-
kehrpndnn Pferde, ivohrl pr in de' '  R»o*l 
feststellen kann, daß sie,  o^^wch' sie 
nicht müsslq war^n vVfier cariz r^sund 
und wohlaenährt sind und mit giän^^n-
dpm Fell  z» n«>uem Hi'  sfltr  berp'Miphen. 
Bei jenen Pf'»rden dip zum Mifnh'pn in 
die He'mat ne«chickl w- dpn wa = en,  
behält  der Bauei d^ « Fül 'en a 's sein 
Eigentum Er zieht es au* und kann da­
durch In werinen Jihren sein»", durch 

.  _ .  ,  ^ KT V I T den Krieg vermlnd-^rten Pferdphiestand 
.„«nr« Irt 

das Interesse für «olrbt^ Ui-Iaube'pfi»rde 

IV. 

Die «echikantlg« Stabbrandbomb« Ist eingeklemmt hat, kann «In ganz«s Haus 
«« TOD der «Ttglischen Luftwaffe «m 
•Misten benfltsi« Brardbomb« Sie wird 
Ib solchen Mengen abgeworfen, daß auf 
«tn Haus lu gleicher Zelt mehr«r« sol-
«ber Brandbomben fallen können, Sl« 
durchbrechen dl« Dachziegel, bleiben 
tellweiee «vf dem Dachboden Hegen, 

abw «ucb noch «dn bis zwei 
•tockwerk« durchschlagen. Sic können 
)edodl euch durch dl« Fenster der Woh-
Bung«ii in all«n Stockw«rken h«relnfal-
leo. Die Bekämpfung verlangt G«schlck-
Hchkidt, Umsicht und Mut, Ist aber keine 
Heaerei und wird in den Luftschutzkur-
mm 6m Stelrlschen Heimatbundes ge­
lahrt Die fiiandbombiMi müssen un-
—gemacht werden bevor sich 

«ia größerer Brandherd gebildet 
•ne einxige Stabbrandbombe, dl« 

rechtzeitig gelöscht worden Ist 
kk 1^ Ii Im Oebälk de« Dachstuhls 

In Brand setzen. Ebenso ist  dies der 
Fall ,  wenn sie in «dnem Wohnraum lu 
biennen kommt. Aus dl«sem Grund« muß 
der Luftschutzwart und der Luftschutz-
leiter,  auch während des Angriffs das 
ganze Haus vom Dachhoden bis zum 
Keller nach Brandbomben absuchen 
lassen. Luftschutzwart,  Landluftschutz-
leiter und Hausfeuerwehr müssen daher 
zu allen Räumen im Hause Zutrit t  haben. 

Die Stabbrandhombe ist  54 cm lang, 
hat ein Gewicht von 1,7 kg. Die kür­
zere Oberhälft«, Leitwerk genannt,  be­
steht aus hellem Leichtmetall  die längere 
Unterhälfte besteht aus Elektron ei­
nem Metall ,  und endet in einem Eisen­
kopf. Sl« entzündet sich beim Aufschlag. 
Oberhalb der Mitte zischt eine Stich-
flhmme aus einer kleinen Öffnung. Nach 
einiger Zeit  hört das Zischen auf und 
di« Brandmass«, «in graues gepreßtes 

PK-AaliiakB«! Otnilfr v 
Deatsche Jngend hilft Oberall 

Feehmännlach packen dl« Jung«n in d«n Inftbedrohten Gebieten de« Reiches die 
l)o«ii  g«et«Uten Aufgab«n oq und manch wertvolle« Gut verdankt ihrem Einsatz 
sein« Rrhaltuug. — Rechts; Uns«re Mäd el helfen den Schwestern, vom Deut-
•ohan Roten Kretw beim Anlegen erster Verbände. An Einsatzfreudigkeit  wollen 

it« d«o Jungen, di« geübt gegen Bränd« vorgehen, nicht nachstehen. 

Metallpulvei das Termlt,  brennt unter 
«iner Hitze von ungefähr 2000® ab. 
Das umhüllende Elektron schmilzt da­
bei und brennt ebenfalls.  

Dl« brennende Stabbrandbombe läßt 
sich mit Waser nicht direkt löschen und 
mit Sand nicht vollkommen ersticken 
Es ist am besten, die Umgebung der 
Brandbombe und den Boden durch reich­
liches Berieseln (Sprühstrahl aus dar 
LS-Handspritze) mit Wftsser vor dem 
Feuerfangen zu behüten. Mit scharfem 
Wasserstrahl darf nicht in die bren 
nende Masse gespritzt  werden, da diese 
sonst auseinandersprlnqt und weitei ent­
fernte Stellen gefährdet Eine zweite 
Möglichkeit  der Bekämpfung ist ,  die 
Blandmasse mit Sand zu bedecken mit 
einer Schaufel die Brandbombe am 
Rande etwas zu heben, damit sie den 
Fußboden unterhalb nicht durchbrennen 
kann und sie darauf in einen Eimer zu 
geben, der ebenfalls zum Teil mit Sand 
gefüllt sein muß, da sonst der Bodfn 
durcbschmilzt Dei Inhalt  kann sodrinn 
mit entsprechender Vorsicht durch das 
Puifter auf die Gasse geschüttet o<Ier 
noch besser in den Hof des Hauses ge­
tragen werden. 

Bs gibt verschiedene Stabbrandbom­
ben, darunter auch solche mit einer 
Sprengladung, welche innerhalb der drei 
bis fünf Minuten nach Entzündung zur 
Explosion kommt. Bis vor kurzem war 
angeordnet,  nach dem Aufschlag einei 
Stabbrandbombe erst fünf Minuten hin­
ter einer Deckung (Mauervorsprungl die 
mögliche Explosion der Brandbombe ab­
zuwarten. Bei der Masse der abgewor 
fanen Stabbrandbomben ist  es jedoch 
notwendig, die einfallenden Brandbom 
ben sofort «uf die obgenannte Art zu 
bekämpfen, da sonst «ins Ausbreitung 
größerer Brände nicht zu verhindern 
wäre. Fallen Brandstäbe z, B. In Fabri­
ken, In der Nähe kriegswichtiger oder 
feuergefährlicher Vorräte,  so muß die 
Brandwache sofort eingreifen und unter 
Einsatz der eigenen Person die Stab 
biandbomhen entfernen oder unschäd­
lich machen. 

Dafl sogar Jungen und Mädel Stab-
brandbomhen mit Erfolg zu bekämpfen 
und unschädlich zu machen imstande 
sind, wird d»n Volksgenossen demnächst 
eine große Luftschutzschauübunq be­
weisen. 

gen hat «r sich gewöhnlich schon an 
seine neue Umwelt auf dem Bauernhof 
gewöhnt.  

Schwlarlger Ist  die Sache freilich 
manchmal, wenn der »Neue« ein russi­
sches Militärpferd oder «in ukrainischei j i tet« nur der dringllrhste Bedarf bef 
Bau«rnpt«rd ist ,  w«il ihm dann die Um- |  digt werden kann 

bei den Bauern sc groß, daß die zustän­
digen WehrmachtstePpn aller Be­
reitwilligkeit  nicht allen .Aifrrdprungs-
wi*nschen zu genfinp" vprrnögen, dafl 

Der Bauer ist stolz, bei der Kavall Tic di nt ZD h. btn 



Mit Mut und Willenskraft 
Ich habe gesehen, daß man mit 

Mut und Willenskraft  alles über­
windet.  Schamhorst 

Das Wort von der Kraft zum über­
winden durch Mut und Willenskraft  
ist  in einer Zeit  geprägt worden, in der 
ein entmachtetes und zereplittertes 
Deutschland m einer verzweifelt  und 
ausweglos erscheinenden Situation den 
Kampf um die Freiheit  begann und ge­
wann: in den Freiheilskriegen. Und der 
das Wort sprach, der preußische Gene­
ral und große Deutsche Scharnhorst,  
ist  der eigentliche Schöpfer des deut­
schen Volksheorcs. 

Dieses Wort,  das sowohl über dem 
Kampfe Friedrichs des Großen gegen 
eine Welt von Feinden gesetzt sein 
könnte, <^s ^urh durch den Sieq in 
den Freiheitskriegen bestätigt wurde, 
ist  eire hohe Verheißung für uns: man 
tihprwindol «tle.s mit Mut und Willens-
kr3ft! 

Wir hiben heute in unserem Kriege 
hörte und b:lte:schvvere Opfer zu brin­
gen, aber n 'e auch ist  zuvor in der 
Ges( hichle Deutschland an inneren und 
äußeren Kräften so stark gewesen! Die 
Taten seiner Volksheere sind das große 
Heldenlied unserer und kommender 
Zelten, und die ganze Heirantfront kennt 
nur die eine große Pflicht;  an Kraft deF 
Iler/ens und der Tat,  im Ertragen und 

hinnen nicht kleiner zu sein «Is die 
krimpfende Front.  Seine Rüstung und 
W npHnner und sein Mut und seine 
Will(!nskrart  machen Doiilschlflnd un­
überwindlich. Das wissen wir,  und in 
diesem Wissen bergen wir unseren hei-
tinen Clauben an den Sieg, den weder 
der Terror unserer Feinde und schon 
g<ir n rhr so-np Soldaten im offenen 
K mpf uns mehr rauben können! 

Das Deutsche Rote Kreuz 
ruh 

l ielferinnenlturs in Marburg 

.0 ' . ' . ' i r  schon vor kurzem berichto-
tf 'P, l ic ' i .nnl die Kroisstelle Marburg des 
D' uf- '1k"i Roten Kreuzes in den iidch-
sl n Tw n mit einem neuen Ausbil-
du':f(-- ' irs fiir  Meiler i ind Helferinnen, 
dl • V-m . ' \r / te Di,  Mauritsch geleilet ,  
zw.-.rr/  ( |  Doppelstunden umfassen imd 
iiu Si,)l(» der Kreisstelle,  Kärntner-

fitr-ißp 12, stdtll inden wird, Weitere Aus­
kunft im Bereilsch.iftsr. ium der Kreis-
stflk zu den übliciien Taqesstunden. 

Nochmals verweisen wir alle Mäd­
chen und junrjen Frauen auf die Wich-
tif | i te:t  einer solchen Ausbildung, die ih-
n( n mmor im Leben nützlich sein wird 
uiid nnrh deren Abschluß sie ihr Tatig-
kf tslelil  im Rahmen der vielseitigen 
Einsnlzmöglichkeilrn im Dienste des 
Df'i tsch. ' i i  Roten Kreuzes selbst wählen 
k - inen. F f i lfsbereilschiift  ist  das Her­
zt sbediirfni« jeder wahren Frau —diese 
Ccnugtuunq zu erlangen, bexlarf jedoch 
Vf her sachgemäßer Ausbildung. 

Von der Werkbank zur 
Hochschule 

Hrutp studiert  bereits mancher Inge-
n'ri ir-Anwärter,  der noch vor kurzem 
fli- .  Schlossergesellß an der Auslese 
teiln<ihtn, an der Hochschule. Auch für 
die knegswichiig gewordenen Frauen­
berufe stellt  das Hegnblenforderungs-
werk den Nachwuchs. Zwei der wich-
tjqsfen Berufsziele für begabte Madel 
sind die .Ärztin und die Gewerbelehre-
rjn. Natürlich soll  gerade im Kriege 
diese Förderung nur wirklich außrror-
dfiit l ich begcibten Jugendlichen zuteil  
werden, denn ein guter Meister ist  uns 
wertvoller als ein schlechter oder höch-
stfüs durchschnittl icher Ingenieur.  

Der Atiswirkung der Begabtenförde­
rung wird gerade bei Jugendlichen 
heute allerdings durch die Einberufung 
zum Wthidienst oft eine Grenze gesetzt.  
Trotzdem ist diese Förderung wichtig, 
denn gerade der »gelernte Soldat« wird 
an der Front heute ganz besonders drin­
gend gebr. ' i i i i  ht .  Neben der Ausbildung 
zum Manne- und Luf Ifdhrtingenieur 
wird die Forderung zu Konstruktir)n8-
in( |ftnieuren, Textilingenieuren, Diplom-
kdufleuten, Gewerbelehrerinnen, Haus­
fraulichen Leiterinnen, Chemikerinnen 
usw. durchg'^fuhrt Es handelt  sich da­
bei nicht um irgendwelche Einzelmaß-
nahmen, sondern es werden alle durch 
besondere Begabungen sich auszeich-
nenrlen Jugendlichen nach Möglichkeit  
erfrißt,  Mm die Fiihrungskräfte frühzeitig 
ciiiszuiesen. In einem einzigen Gau wur-
( 'en s(Mt Mai 1941 bereits .^5')  Jungen 
und Mäflel,  die ihre Gesellen- und Ge-
hilfenprülung mit »Gut bestanden hat­
ten, überprüft.  

* 

rodesfrtl le.  In .Mtirburg verschieden: 
D.is Arlieilerstörh'-rrhen Anna Simo-
ni 'sch aus Uiitprl . iublii ig 14 und das Ar-
beiter^söhnrlipn Anton Stern aus Roß­
wein 39 bei M.irbu.g. — Im hohen Altpr 
von P,6 Jahren starb in firoßsonntag die 
Private Jospfn Mrir/en, — In Rohitsch-
Saueibrunn wurde der in Marburg wohn­
hafte Hausbesitzer Valentin Ecker,  fl2 
Jahre alt ,  beerd gt.  

Der hrels Murerk berichtet.  Mit der 
durch KdF vermittelten Auffühiujig des 
klassischen Volksstuckes »Luise Mille-
rin" von Friedrich von Schiller am 13, 
Oktober eröffnete das Sleirische Landes-
theater seine vierte Spielzeit  Der bis 
aufs letzte Plätzchen bpsptzte Llchlsplel-
sall  zeugte von starkem Interesse, das 
ftufh den klassischen Dichtungen ent­
gegengebracht wird. Die Schauspieler 
ernteten verdienten Beilall ,  — Zu der 
guten Ernte aus Feld unrl Garten hat 
sich in den letzten Wochen auch der 
Wald mit einem Schwammerliegen ein­
gestellt ,  wie er in der hiesigen Gegend 
seit  vielen Jahren nicht zu verzeichnen 
war E« gab also zusätzliche Erntearheil ,  
an der «ich alles was r ideln und f | i 'hen 
konnte, mil ungewöhnlichem Eifer betei­
ligte.  

Deutsche Ortsnamen in der Untersteiermark 

Das Ortsnamensbild des Landkreise! 
Trifail hat durch die gesetzlichen Fcstle-
l{un]{en des Chefs der Zivilverwaltunfi in 
der Untersteiermark folgende Änderun­
gen erfahren. 

Von den Gemeinden nördlich der 
Sawe wurden Eichtal und Edlingen neu 
benannt. Der Name Eichtal ist eine Über­
setzung, Edlingen weist auf ein frühmit­
telalterliches Edlingsamt hin, das im Be­
reich dieser Gemeinde bestand. Im Sied­
lungsbereich südlich der Sawe liegen der­
zeit vier Gemeinden. Die Gemeinde Er-
kenstein wurde nach dem in ihr gelege­
nen gleichnamigen Schlosse benannt. Der 
Name von Ratschach ist unverändert ge­
blieben. Im Zuge der fortschreitenaen 
Neubesiedlung des Gebietes soll diese 
Gemeinde später drcigeteilt werden und 
einmal aus Ratschach, Scharfenberg und 
Ort im Schild fecslchen. Die letztgenannte 
Ortschaft und spätere Gemeinde verbin­
det eine Übersetzung (kraj r: Ort) mit 
einem landschaftlich nicht genau festzu­
stellenden Hinweil aus einem alten Schar* 
f^nbcrger Urbar, Die Beifügung »im 
Schild« ist auQerdem für die Lage der 
Ortschaft, in einer halbkreiKförmigen 
Mulde, sehr bezeichnend. 

Ähnlich wie in Ratschach liegen die 
Verhältnisse im benachbarten Merleins­
raul, früher Johannisthal. Der Gemeinde­
name weist auf die hier wohnenden Golt-
schcer Siedler aus dem Suchcner Hoch­
tal hin. In der weiteren Entwicklung soll 
auch diese Gemeinde in Merleinsraut und 
Schwarzenreut geteilt werden. Schwar-
zenreut ist eine freie Übersetzung In An­
lehnung an die bcnnchbarle Crna gora, 
den Schw.Trzcnbcrg, Die Gemeinde Kum-
berg bei Trifail hat ihren Namen von 
dem gegendbeherrschcnden Berg in ihrem 
Miltelpunkte erhallen. Sie soll später ein­
mal aus den Gemeinden Billichberg, Kum-
berg. Marialal und Gallenstein bestehen. 
Gallenstein (früher Prcssika) ist der alte 
dpulsche Herrschaflsname, der bis in die 
Gegenwart mit einer hier öelegcnen Ruine 
verbunden war. Die in Zukunft neu zu 
bildenden Gemeinden wurden bereits jetzt 
als eigene Kalnstralgemeinden ausgelegt. 

Im ganzen Kreisgebiet isl die Zahl der 
Ortsnamen, die durch ÜberselT.ung neu 
gebildet wurden, nußcrordcnllich grof^. 
Namhafte Teile des Kreises weisen in der 
Geschichte keine bedeutenderen Siedlun­
gen auf und wurden erst durch den ver­
hältnismäßig jungen Bergbau erschlos­
sen. 

Den geringsten Prozentsatz nehmen die 
Übersetzungen nördlich der Sawe, in den 
Gemeinden Gairach und Steinbruck ein. 
In Gairach ist Meußental als Bezeich­
nung für einen Teil von Mischidol ein 
wiederbelebter gescHtchtlicher Name, der 
dem Werke von Valvasor »Die Ehre de# 
Herzogtums Krain* entnommen ist. Die 
Ortsnamen Wclschdorf (Laachkawasl und 
Welschgraben (Lahovgraben) weisen auf 
die romanischen Einsprengsel der Vergan­
genheit hin. Das Gleiche gilt von dem 
Namen Bertfamaslcer für Panetsche. Die 
auDerordentliche Häufigkeit von Berga-
masker als Hofname in dieser Genend 
läOt hier eine alte Bergamaskersiedlung 
vermuten, Prapretno wurde nach dem 
Ortsteil Rudnik nunmehr Rudeneck be­
nannt. Katzdorf {Matschkouz), Unter-
stein (Podoetsch) und Reutberg (Lasrhi-
sche) sind Übersetzungen, Grachau (Groß-
grahovsche) und Zurndorf fZurnov^tz) 
sprachliche Angleichungen. Mitternberg 

Von Dr. Helmut Carstanjen 

VL Landkreis Trifail 
für Großgorelz* kennzeichnet die Lage 
der Ortschaft. In S t e i n b r ü c k ist 
Schwarzenwald der dem bereits ange­
führten Scharfenberger Urbar entnom­
mene geschichtliche Name für Radesch. 
Mailand (St. Peter) erhielt seine Neu-
bezeichnung nach einem Ortsteil, Ruth 
(Razbor) nach dem benachbarten Schloß. 
Ziegenberg (ierovnica) hat den Namen 
des benachbarten Berges übernommen: 
Kozje = Ziegenberg. Dürntal (Suha Doli, 
Audörfl (Lokautz) und Rain (Breg) sind 
Übersetzungen. Schauenfels für Schauna-
petsch verbindet eine sprachliche Anglei-
chung mit einer Übersetzung (pefi rr 
Stein, Fels), 

In E t c h t a I wurden durch Überset­
zung gebildet: Verdreng (UniCno), Bergl 
(Brce), Kalkberg (Kovk), Farndorf (Pra-

Rretno) und Auern (Turje). Der neue 
ame Türkenholz für St. Stefan ist eine 

Übertragung der Bezeichnung des Orts-
teiles Turiki les. Neulimberg (Plesko) er­
innert an die in der Nachbarschaft gele­
gene Ortschaft Limberi^, die unterdessen 
dem Fortschreiten des Bergbaues geopfert 
werden mußte. Brunnen ist die wieder­
belebte geschichtliclie Form des Ortsna­
mens Studcnce Sic erscheint bereits im 
Jahre 1265 in den Urkunden. 

I n  T r i f a i l  s e l b s t  g e h e n  v i e r  e r n e u e r ­
te Ortsbezeichnungen auf die Quelle des 
gleichen Jahres zurück, und zwar Grafen­
stuhl (Knösthal), Alben (Planina), Puch-
sen (Gabcrsko) und Eben (Raune). Die 
Kalastralgcmeinde Trifail, die bisher in 
Trifail, Loke und Retje gegliedert war, 
unterteilt sich nunmehr in Trifail-Altdorf 
(ein Hinweis auf den ältesten Teil der 
Siedlung), Trifail-Markt (h'cr licfit der 
Mittelpunkt und der Silz der Behörden) 
und Trifail-Werkort (mit den wesentlich­
sten Werkanlaacn), Übprsetzunrtcn sind 
Scharfeneck (Ojslro), Eschenberg (St. 
Katharina, nach dem Ortsteil Jeseni'z) 
und Seebach (Kolredesch II, nach dem 
Ortsleil Jezersko). Lugeck für St. Mar­
kus wurde als neue Ortsbczeichrung ge­
wählt. um den besonderen Ausblick von 
der Höhe dieser Ortschaft zu kennzeich­
nen. Die auf Orte südlich der Sawe be­
zogenen Namen Bischofriesen (SVoflja 
liza), Eichwang (Dobouz) und Einöd cm 
Kumberg (Zavrije) wurden durch Über­
setzungen gebildet. 

In der Gemeinde E d 1 i n g e n bezie­
hen sich die Namen Gailenberg (Arschi­
sche) und Galleneck (Podl-povitza) auf 
alle deutsche Herrschaftssitze, Hirschhorn 
(Dobrljevo), Hirschicifen fTschemsche-
nik) und Türkenspitz (Welkiraun und 
Lebenicc) auf die der benachbarten Ber­
ge. Die am Kraincrtor des Trojananasses 
gelegenen Kleinstortschaften Podsid, 
Hribi und Drtno wurden unter der Be­
zeichnung Kraincrtor in einer Ortschaft 
zusammengefaßt. Flößerberg für ColniJCe 
c-innert daran, daß in diesem Dorf die 
Flößer wohnten, die die Flöße sawe-
abwärts brachten, wenn sie die Enge er­
reicht hatten, die unterhalb des Ortes 
liegt. Aus der großen Zahl der durch 
Übersetzung gebildeten Ortsnamen seien 
folgende als Beispiele angeführt: Bach-
dörfl (Potoschkawas), Hochbirken (Za-
breznik), Erzbach (Borje, nach dem 
Medühnch), Rädel (Kolowrati Herren-
wald (Schemnik, nach dem Riednamen 
Kneiova gozda), Schäfcrn fJariSe), W n-
kel (Kolredesch), Mellendorf für MlinSe 
nimmt auf einen Meilenstein, der hier an 
der alten Römerstraße stand, bezug. Rast 

für Zabava itt eine Übersetzung und kenn­
zeichnet in gleichem Zusammenhang eine 
Raststelle an der eben angeführten Straße. 

Dag Gebiet südlich der Sawe wurde im 
Zuge der Neubesiedlung einer vollkom­
menen räumlichen Neuordnung unterzo­
gen. Die bisher bestandenen Ortschaften 
wurden, der dabei zugrunde gelegten 
Planung entsprechend, in anderer Form 
zusammengefaßt und mit neuen Ortsna­
men vcrsehen-

In der Gemeinde Erkenstein ist 
die Bezeichnung Freihau die wiederbe­
lebte geschichtliche Form für Werchou, 
Sic ist dem bereits wiederholt angeführ­
ten Scharfenbcrger Urbar entnommen. 
Scharfcnbcri' selbst liegt in der Gemeinde 
Ratschach. Hier geht der Name Alten­
hofen auf die gleiche geschichtliche 
Quelle zurück Weixclstcin wurde nach 
dem hier liegenden Schloß benannt, Him-
melberg (Cimerno) und Kleinacker sind 
übersetzunifen nach der Nepiika gora 
bzw, dem Orte Niwitz. 

I n  M e r l e i n s r a u t  i s t  M i t t e r g r a s  
ein alter Gottscheer Name aus dem Su­
chcner Tal, Der Name Heuuach für Ko-
luderje wurde nach ähnlichen Vorbildern 
aus der Bezeichnung des O'tsteilcs Hine 
gebildet und Zerouz nach dem glcichna-
mitfcn Ortsleil Weinhof benannt. Auch 
Latschcnberg (Kai) und Burgsfall bei 
Schwarzenreut (Teil v. St. Lorenz, nach 
Cradischc — Burgstall) erhielten den 
Namen von Orlsteilen. Eben (Ravno) und 
Kasclberg (Leskovctz) sind Übersetzun-
gen. 

Wir beschließen die Betrachtung des 
Kreises Trifail mit einem Blick auf die 
G e m e i n d e  K u m b e r g  b e i  T r i f a i l ,  
Hier ist die neue Ortsbezeichnung Fritz­
berg eine sinngemäße Übertragung des 
bi.sherigcn Ortsnamens St. Britzi, da der 
Name des heiligen Briccius im Deutschen 
dem Namen Fritz entspricht. Kathrein-
berg (Prevek) nimmt auf die dortige 
Kalharinenkirche bezug. Hochebcn (Rav-
ne) und Mitterbari (Osredek) sind Über­
setzungen. Sampach (Tepe) ist der alte 
gfschichlliche Name des nächst der Ort­
schaft gelegenen Berges, der in jüngerer 
Vergangenheit in Zamboh verunstaltet 
wo'den war. In der Katastralgemeinde 
Gallenstein entstanden die neuen Namen 
Achern (Javorje), Bergfeld (Presenske 
Njive), Groß- und Kleinschwammberg 
(Groß- und Kleingoba), Kienberg (Boro-
vak), Liebenbcrg (räch dem Ortsteil Lu-
besch) und Inimenberg (Mamol, nach 
dem Ortsteil Tschebclnik) durch Über­
setzung. Krappenberg (Teil von Lan-
gcncck) wurde nach dem benachbarten 
Krappenbach benannt. Scböppl (Ceplje) 
if1 eine sprachliche Angleichung. In der 
Katastralgemeinde Kumberg wurde der 
Orlsname Bärnstcin (Koschza) in Anlfeb-
rung an den Ortsteil Medvedje dol ~ 
BSrental und der Ortsname Forchensteig 
(Borovak, bor ist die Föhre, Forche der 
eile deutsche Name für Föhre) durch 
Übersetzung gebildet. Auch in der Kata­
stralgemeinde Mariatal sind Ehrenpreis 
(nach slavno =: ehrenvoll), Raunfeld 
(Hude ravne, wörtlich übersetzt »böse 
Felder') und Oberholz (Borje) freie 
Übersetzungen. Wörtlich übertragen wur­
den Dürnberg (nach dem Ortsteil Suho 
dol). Ober- und Unterhirschhofen (Ober-
imd l.Tnterieline). Präwald für Prevale 
und Radkersdorf für Radgontca sind 
lautliche Anpassungen an da» Deutsche, 

Schnell einen Blick in das Schaufenster 
Spaziergang durch untcrsleirische Städte 

»Heute sehen wir uns einmal die 
Schaufenster an«, diese Worte: traoen 
eigentlich einen festlichen Kluing, denn 
rran denkt unwillkürlich an die einsti  
gen Herrlichkeiten, die kriegsbedingt 
natürlich verschwunden sind, anderer­
seits trögt man sich mit dem Gedanken, 
vielleicht noch etwas zu erhaschen, 
w f c s  m a n  a l l t ä g l i c h  n i c h t  k a u f e n  k . m n  —  j  

aber doch besitzen möchte, wenn man 
es auch nitht benötigt,  was übrigens eiit  |  
Verstoß gegen die Gemeinschaft ist. An j 

ders denken heute die Geschäftsinhaber 
im Unterland über diese Passanten, die |  
n u n  a u s g e r e c h n e t  i h r e n  A u s l a g e n  e i n e  j  

besondere Aufmerksamkeit widmen und i 
oft  wird man sorgenvoll planen, wi? j 
man in dieser Zeit  der Öffentlichkeit  das 
Schaufenster anziehungskräftig hält ,  
denn letzten Endes gehört das Schau ! 
fenster auch heute noch zur Geschäfts- |  
Werbung.  Wie prächtig in Ihrem ver- |  
s c h w e n d e r i s c h e m  R e i c h t u m  p f l e g t e  d i e  j  

Schaufensteraussfatlung vor Jahren zu 
sein. All das hat sich nun im Laufe des |  
Krieges geändert.  Auch die Gestaltung ] 

'  der Schaufenster wird im Unterland von |  
'  den Erfordernissen der Gegenwart be­

stimmt, Luxus und alle überflüssige 
Prunksucht wurden in ein Gebiet ver­
wiesen, das der Vergangenheit  angehört 
und das erst  wieder nach dem Kriege 
zur Oellting kommen wird. 

Gewiß, die Schaufenster sind, wie so 
viele» Auf^ere, einfacher und bescheide 
ner geworden, aber damit keinesfalls 
armer. In e,iner Zeit  in der es auf das 
Wesentliche und den Kern der Dinge an 
kommt, haben Fassaden und Aufmachun­
gen, hinter denen weh nicht mehr das 
verbirot,  was sie versprechen, keinen 
Platz,  Wäre man bemüht,  mit einigen De­
korationsstücken und anderen Requisiten 
aus einer vergangenen Zeit  die friedens­
mäßige Ausstattung der Schaufenster 
beizubehalten, »o wäre dieser Anstrich 
zwar «chön, aber verlogen, Daseinsbe­
rechtigung hat heute aber nur noch das 
Gute und Zweckmäßige, das auch noch 
den Vorzug besitzt,  der Wirklichkeit  zu 

j entsprechen. 
So sind heute auch unsere Schaufenster 

'  unter diesen Geflichtspunkt gestellt .  Ein 
Gang durch die belebtr-n Straßen einer 
Stadt Im Unterland läßt diese gesunde 
Sachlichkeit  und Nützlichkeit  auf den 

ersten Blick sichtbar werden. Fangt man 
die Betrachtung bei den Lebensmiltel-
läden an, so findet man, daß sich hier 
der Krieg kaum bemerkbar macht.  Die 
Fenster der Fleisch- und anderen Lebens-
mitlelhancilungen sind nicht leer,  aber 
sie sind ihien vorhandenen Beständen 
angepaßt.  

Und in den übrigen Gefichäften? Auch 
da gibt es genug zum Besichtigen. Statt  
der Lederldsc hen sind es die zweckmä­
ßigen Stroh- und Werkstofftaschen, statt  
der Lederschuhe die lustigen Holzschu­
he. Die Schaufenster der sti l lgelegten 
Geschäfte aber dienen nun aktueller und 
wichtiger Propaganda und fügen sich 
ausgezeichnet in den Rahmen kriegsbe-
dingler und wirklichkeitsnaher Schau-
fenstergestdltung ein. Im Winter zeigen 
sie wirksame Bilder und Merksprüche 
über die Nützlichkeit  und Wichtigkeit  
der Kohlenersparni«, im Sommer weisen 
sie auf das Gebot des Wassersparens 
oder auf da« sparsame Umgehen mit 
Strom und Gas hin. Eine andere Gruppe 
bilden alle jene Fen*iter,  die sich in ein­
dringlicher Weise mit den Methoden und 
den verbrecherischen Kriegszielen un­
serer Feinde heschafligen. 

So sind sich auch die untersteirischen 
Geschäftsinhaber heute bewußt,  daß 
ihnen mit der Gestaltung dnr Auelagen 
ein erzieherisches Mitlei in die Hand ge­
geben wurde, dessen sie sich In kluger 
und überlegter Weise bedienen und auch 
den gewünschten Zweck erreichen. 

»Handschrift und Charakter« 
Ein Vortrag In Marburg 

Mittwoch, den 20. Oktober,  spricht 
Dr. Siegfried Rnnitzsch auf Einladung 
der Marhurger Volksblldungssliidle im 
Steirischen ^leimatbund über das Thema 
»Handsthri '  und Charakter«. Der ge­
richtliche ^jar hverständige rieht seine 
Zuhörer hierbei zur Mitarbeit  heran und 
erklärt  ihnen an Hand zahlreicher 
Lichtbilder die Zusammenhänge von 
Ilandschnlt und Charakter.  Hervorzu 
heben Ist dabei,  daß die Grapholngfe 
als Wissenschaft von bedeutenden deut­
schen Forschern bewundert wurde und 
sich streng von Ikkultismus, Wahl 
»ngerei und tihnlichem trennt.  

Zu Gast im Unterland 
Seit der Eingliederung der Untersteier­

mark übernehmen Ortsgruppen der Alt-
Steiermark die Patenschaft über eine Orts­
gruppe des Steirischen Heimatbundei in 
der Untersteiermark, um dieser Orts­
gruppe in allen Fragen der Führung be­
ratend beizustehen. Politische Leiter der 
Ortsgruppe Graz-St. Peter und Unter-
premstätten nahmen am vergangenen 
Sonntag durch einen Besuch in Schlei­
nitz bei Marburg die Fühlung mit Orts-
grupp" nführer Möstl und den Mitarbei­
tern der dortigen Ortsgruppe des Steiri-
schcn Heimatbundcs auf Besucht wurde 
der vorbildlich eingerichtete Kindergar­
ten und die Dienstraume der Ortsgruppe 
Schlemitz, worauf in einem kamerad­
schaftlichen Beisammensein ein lebhafter 
Auslausch über die beiderseitigen Erfah­
rungen stattfand, Ortsgruppenlciter Knehs 
dankte der Führung der Patenortsgruppe 
für die herzliche Aufnahme und lud sie 
zu einem Gcgenbcsuch in Graz-St. Peter 
ein, Ortsgrupperführer MBstl versicherte 
durch rege Zusammenarbeit das Wohl 
der Patenortsgruppe zu fördern. 

Hier ist die lustige »7« 
Frohe Stunden In Waldegq und Harten­

stein 
Das Amt Volkbildung im Kreis Mar-

burg-Land ist  bemüht,  den Volksgenossen 
im weiten Kieisgebiet auch in der kom­
menden Zelt  mit mannigfachen Darbietun­
gen bekannter Künstler aufzuwarten. So 
ist  es gelungen, neben der großen Künst­
lerin Kastell?. ,  die kürzlich m Windisch­
graz und Windischfeistritz gasUerte und 
mit ihren Darbietungen ungeteilten Bei­
fall  fand, nun auch die Künstlertruppe 
»Die lustigen Sieben" für ein zwelwö-
chentllchf- '« Gastspiel im Kreisgebiet zu 
verpf l ichten Die Reihe der  Verans la l  
t i ingen beginnt morgen Sonntag nach 
mitiags in WaUlegg, dem abends ein wei­
teres Gastspiel in Hartenstein folgt.  Aus 
der Reihe der M twirkenden nennen wir 
d' is hf ' i tere Quartett ,  den Humoristen 
Poldl K^rn, der die Lacher auf seiner 
Seite h' iben wird und Rosl Frauwallner.  
die m t ih* 'n Ges<mgeinlagen viel Bei­
fall  l inden dürfte.  Hllze Wulz, die fesche 
T nzk.in^tlerin. wird dafür Sorge tragen, 
d iß auch dnn F-eunden des Kunsttanzes 
Ansprechende« geboten wird. Die Künst­
l e r  we (l(.n überall  freudige Aufnahme 
finden. 

90. Geburtstag 
einer deutschen Mutter 

Frau Theresia Makowec in Mürzzu-
schlag feierte dieser Tage unter allge­
meiner Teilnahme ihren 90. Geburtstag. 
Frau Makowec stammt aus St.  Georgen 
im Krei« Marburg, wo ihr Vater Groß­
grundbesitzer war. Er Ist  im Jahre 1864 
im Feldzug in Mexico gefallen, Frau 
Makowec übersiedelte 1886 nach Mürz-
zuschlag, wo ihr Mann bei der damali­
gen Südbahn angestellt  war.  Ihrer Ehe 
entstammen zwölf Kinder.  Sie trägt da­
her das goldene Mutterkreuz. An ihrem 
Geburtstag überbrarJite ihr Kam Kreis­
leiter und Bürgermeister Neukirchner 
die Glückwünsche und Ehrengaben der 
Partei und der Stadt.  Auch die Orts­
gruppe der NSDAP, voran die NS-Frau-
enschaft,  fand sich als Gratulantin ein. 

Tag der Musik im Kreis 
Deutschlandsberg 

Der unter dem Ehrenschutz von Kreis­
leiter Dr. Suette und Landrat Dr. Leon­
hard stehende zweite Tag der Musik Im 
Kreis Deutschlandsberq brachte In der 
Kreisstadt wie in anderen Orten de« 
Kreises ausgezeichnete Konzerte heimi­
scher und fremder Kräfte.  In Deutsch-
landsberg wurde das musikalische Ereig­
nis eingeleitet  mit zwei Jugendmusizier­
stunden, in denen die Studierenden der 
staatlichen Hochschule für Musikerzie­
hung in Graz den Deulschlandsbergor 
Schülern die Grundbegriffe in Musik 
und Gesang darlegten und Proben aus 
unserem reichen Liederschatz und unse­
rer Volksmusik gaben. Sodann erfreute 
die Prontfahrtgruppe der Grazer Musik­
studierenden unter Leitung von Wolf-
gang Grunskv In einem hiesigen Werk 
mit einem Werkspausenkonzert,  wobei 
der Kroifobmann der Deutlichen .Arbeits­
front Moser die Grüße des Kreisleiters 
überbrachte. Dann werh«ieUen Thormu-
sik mit Chören, Volksliedern und Tanz­
weisen. Fräulein H'lde Paul sam Lieder.  
Narhmlttan sprach Prof.  Dr. Oberbor­
beck in Geaenwnrt des Kreisleiters und 
I.andrates über steirische Musikerzie­
hung. Im Anschluß an den Vortran lei­
tete TJla Keller e 'ne VoTninlctunde der 
Deutschlandsberner Musikschüler.  Den 
Höhepunkt der VpransM"nnn iind deren 
nianzvollen Auskiana bildete etn Fest­
konzert,  wie es Deutschlandshnrg noch 
nicht erlebte.  Das ste-rische landf>«:or-
cb>"!teT unte*- Prof D- Oherborbeck bot 
ein ausgewähltes Programm. 

Gewissenloser Kaufmann mit 
Zuchthaus bestraft 

Jedem Kaufm.ann, dem die Verteilung 
der Lebensmittel und bezugsbeschränk­
ter Gebrauchscregenstände anvertraut 
ist ,  obliegt besonders aber im Kriege als 
Treuhänder der Gemeinschaft eine Ver­
antwortungsvolle Pflicht.  Gegen diese 
Pflicht hat sich der SBjährige Kaufmann 
Alois Ortner aus Deuchendorf,  Kreis 
Bruck (Mur),  in gewissenloser Weise 
vergangen, Indem er in einem besonde­
ren Magazin Lehens- und Genußmittel,  
sowie Mangelwaren zurückgehalten und 
dam't die Bedarfsdeckung böswillig ge­
fährdet hat,  Außerdem hat er von diesen 
Vorräten auch Lehensmittel zur Ver­
wendung im eigenen Haushalt  entnom­
men. Vom Sondergericht Leobrn wurde 
der Angeklagte zu einer Zuchthausstrafe 
von einem Jahr und acht Monaten ver­
urteilt .  

Da« Recht des Soldaten geschützt. 
Während sich ein Mieter als Feldwebel 
einer Feldeinheit  bei seiner Truppe, 
seine Frau mit dem Kinde sich hei ihren 
Eltern befand, räumte ihm die Vermiete­
rin die Küche aus, stellte seine Küchen­
möbel im Korridor ab, l ieß die Möbel 
ihrer Schwiegertochter in die Küche 
bringen und schloß dann ab. Als dei 
Feldwebel auf kurzen, achttägigen Ur­
laub kam und seine Wohnung in diesem 
Zustand vorfand, wandte er sich an das 
Gericht.  Das Amtsnericht gebot der Ver­
mieterin durch eine einstweilige Verfü­
gung anter Androhung von Strafe,  den 
Küchenschlüssel herauszugeben und den 
früheren Zustand wieder herzustellen 
Die Vermieterin erhob dan^gen Wider­
spruch. Sie hält  den Mieter für räu-
mungspflichtig, da er sich in einem 
schriftl ichen Abkommen verpflichtet ha­
be, seine Wohnung zu räumen, sobald 
sie der Sohn der Vermieterin brauche, 
und dieser Fall  sei eingetreten. Sie hält  
deshalb die sofortige Verhandlung über 
ihren Widerspruch für dringl ich.  Das 

Gericht aber lehnte eine Veihandlung 
über den Widerspruch ab. Es stellte fest,  
daß das Verfahren unterbrochen sei,  
weil  es »ich gegen e'nen Wehrmacht­
angehörigen richtet,  dessen kurzer Ur­
laub nicht zum Prozessieren, sondern zui 
Erholung bestimmt sei- Eine Drinnllch-
keit  der Verhandlung über den Wider­
spruch verneinte  es  außerdem mit  f l e i  
Begründung, daß sich eine R.iumunga-
pflicht aus dem erwähnten Abkommen 
nicht herleiten lasse, denn dieses sei als 
Verstoß gegen die Schulzbeslimmungen 
des Mietersrhutzgesetzes unwirksam. 

Unverbesserlicher Gewohnheitsverbre­
cher zum Tode verurtoHt. Ein gemeinge­
fährlicher Verbrecher stand in der Per­
son des 52jährlgen Walter Liedel von 
dem Sondergericht IV, Landgericht Ber­
lin Liedel ist  wegen Betruges in 23 Fäl­
len im Jahre 1?133 zu Jahren Gefäng­
nis verurteilt  worden. Nach Verbüßung 
der Strafe setzte er sein altes Treiben 
wieder fort  und wurde Im Jahro 1941 
wegen Betiuges in zehn Fällen zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt .  Aber schon 
wenige Tage nach seiner Entlassung 
feigte er daß ihn auch die zweite Strafe 
nicht gebessert hatte.  Statt  zu erbeiten, 
verlegte er sich wieder auf Betrügereien. 
Insbesondere betrieb er den Darlehens-
und Heiratsschwindel,  Er wurde als 
rückf^ülicter Betrüger und als unverhea-
serlicher gefährlicher Gewohnheitsver­
brecher zum Tode verurteilt .  Das Urteil  

• ist  bereit« vollstreckt worden. 



Aus ailer fJ elt 

Mit 90 Jahren aul dem Schuhmarher-
•clieiiiel ,  Fast jeder Tag bringt neue Be­
weise für den hervorragenden Einsatz 
auch unserer ältesten Volkfcgenossen, 
die das biblische Alter längst überschrit­
ten und einen üeschsuHchen und ruhi­
gen Lebensabend wohl verdient haben. 
Zu ihnen gehört der SchuhmacliermeiBter 
Friedrich Kroschinsky in Piethen bei 
Köchen in Anhalt ,  der jetzt in seiner 
Schuhmacherwerkstatt  sein 90. Lebens­
jahr vollendete Für die Rüstigkeit  des 
Hüchbetagten spricht die Tatsache, daß 
er mit 87 Jahren noch mit dem Rade die 
60 km lange Strecke nach Leipzig zurück­
legte.  Als der Krieg nuebrach, ergriff er 
wieder Dreibein und Pechdraht,  um zu 
seinem Teil auch noch kriegswichtige 
Arbeit  zu leisten. 

41 Waqen gingen Uber das Kind hin­
weg. In der mittelnorweqischen Ort-
echaft Meraaker mußte ein Eisenbahn­
angestellter mit ansehen, wi« seine an­
derthalbjährige Tochter von einem Zug 
überfahren wurde. Das Kind hatte sich 
in einem unbewachten Augenblick auf 
flie Gleise begeben und wurde von sei-
rem Vnter zu spät bemerkt,  um noch vor 
dem heranbrausenden Zug in Sicherheit  
gebracht werden zu können. Als der 41 
Wagen zählende Zug vorüber war, 
konnte der Vater mit nröflter Freude fest­
stellen, daß sein Töchterchen, die er 
zwischen den Gleisen lienend auffand, 
völlig unversehrt geblieben war. 

Einen Bohrer aus der Lunge heraus­
operiert .  Eine merkwürdige Operation 
wurde dieser Tage in einem Stockholmer 
Krankenhaus an einer jungen Frau vor­
genommen. Während einer zahnfirztMchen 
Behandlung war ein Bohrer durch die 
Luftröhre so tief in eine ihrer Lungen 
geglitten, daß er unterhalb des Harzens 
saß, Nachdem die Lage durch Röntgen­
aufnahmen festgestellt  worden war, 
wurde der Eingriff bei Röntgenbeleuch-
tung vorgenommen, wodurch «s ermög­
licht wurde, sowohl den Bohrer tu lehea, 
wie die Zange, mit welcher dieser ent­
fernt werden tollte,  tu verfolgen. Der 
Arzt,  der die Operation ausführte,  be­
richtet hierzu, daß der Eingriff besonders 
schwierig war, da der Fremdkörper sich 
in den feinsten und empfindlichsten Ver­
zweigungen der Lunge festgesetzt hatte.  

Butler als Strandgut.  An der Westküste 
wurden in diesen Tagen zahlreiche 
Sahiflstrümmer an Land gespült,  aus de­
nen aber weder Name des Schiffes noch 
dessen Herkunft festgestellt  werden 
konnten. Unter den Trünvmern fanden 
sich zahlreiche Kisten mit neuseeländl-
echer Butter an. 

Jüdisches Betrugsgewicht wird ver­
schrottet.  Der Leiter der Altmaterialsam-
melstelle in Jakobstadt machte bei der 
Sichtung des Schrotts einen Interessan­
ten Fund, und zwar entdeckte er ein 
10 kg-Gegengewicht, das seinerzeit von 
einem Jnkobstädter Getreide- und Flachs-
aufkäufer,  dem Juden Raizner,  benutzt 
worden iet.  Wie sich jetzt herausstellte,  
hit  der Jude dem 10 kg-Geqengewicht 
noch 2^ kg Metall  zugießen lassen, sn 
d'iß er die Bauern auf je 100 kg stets um 
25 kg betrogen'hat.  

Ein Buile fraß die Lebensmittelkarten. 
Ein Landwirt in Benern erlebte eine böse 
Überraschung. Er htit te sich vom Bür­
germeisteramt die Lebensmittelkarten 
abgeholt und ging noch auf dem Nach-
h'iusewpg auf die Viehweide, um das 
Vieh tuf eine andere Weidestelle zu 
jagen. Dabei leqte er die Lebensmittel­
karten auf die Erde. Der 7ur Meide ge­
hörende HUIIG sah die Karten auf dem 
Boden liegen und fraß die zehn Karten 
auf! Gute Nachbarn rieten dem Land­
wirt ,  das Tier zu schlachten. Der Bür­
germeister gab jedoch ni^ht dazu die 
Erlaubnis und rettete so dem flullen das 
Leben. Die Karfenanqelf ' ienheit  wurde 
auch ohne den Tod des Tieres zur Zu­
friedenheit  geregelt .  

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Kroatien wirtschaftliches Zukunftsland 
Agram ein beachtliches Wirtschaftszentrum 

Schon in der alten Donaumonarchie 
ist  dds kroatische Wirtschaftsleben stark 
entwickelt  gewesen, so d'aß die kroatische 
Hauptstadt Agram in dem ehemaligen 
Jugoslawien ihren Charakter ale Wirt-
schaftszentrum trotz aller Zentralisie-
rungsbestrebungen Belgrade bewahren 
konnte. Die Agramer Börse war In jeder 
Zeit  ein überall  in Südoeteuropa beach­
tetes Wirtschaftsbarometer,  und in Agram 
erscheint die einzige Wirtschaftszeitung, 
die fest ausschließliche Wlrtschaftsarti-
kel und Wirtschaftsmeldungen veröffent­
licht,  das Blatt  »Gospodaislvo«, das auch 
heute noch seine Aufgabe im n«uen 
Kroatien erfüllt .  

Nach der Errichtung dee selbstSndlgen 
Kroatien hatten «ich zunächst die wirt­
schaftlichen Schwierigkedten vervielfacht.  
In den belt 'en ersten Jahren des Be­
stehens fehlten Kroatien die Häfen Dal-
matiens, die in «einer Wirtschaft eine 
ausschlaggebende Rolle spielten. Die 
Versorgurtq stieß auf ungeheure Hinder­
nisse, da Kroatien ein landwirtschaftli­

ches Zuschußgebiet wurde. Trotzdem ent­
faltete sich eine lebhafte wirtschaftliche 
Tätigkeit .  

Um ein einigermaßen ruhiges Funk­
tionieren des kroatischen Wirtschaftsle­
bens zu sichern, hat die kroatische Re­
gierung eine staatliche Wirtschaftskom­
mission ins Leben gerufen, zu deren be­
sonderen Aufgaben es gehört,  die viel­
fachen Verflechtungen des kroatischen 
Wirtschaftslebens mit dem Ausland zu 
überprüfen. In der kroatischen Wirtschaft 
ist  seit  altersher immer verhältnismäßig 
viel ausländisches Kapital investiert  
worden. An dl® Stelle Englands und 
Frankreichs, aber a\ich der USA, sind 
nach dem April  1941 Deutschland und 
Italien getreten, die ja auch in der Han­
delsbilanz de« icroatlechen Staate,s heute 
die größte Rolle spielen. 

In der Ausfuhr Kroatiens nahmen bis­
lang die Achivenmächte und die verbün­
deten Staaten wertmäßig mit 95 %, men­
genmäßig mit 93 % die führende Stelle 

ein, während in der Einfuhr die Beteili­
gung montjonmäßig sogar 100 % be­

tragt.  In den vergangenen zwei Jahren 
hat Kroatien mit Deutschland, Italien, 
Bulgarien, der Slowakei,  Finnland, Ru­
mänien, der Schweiz, Ungarn und Spa­
nien Wirtschaftsveitiage abgeschlossen, 
doch spielt  naturgemäß Deutschland die 
größte Rolle.  

Kroatien Ist  wirtschaftlich gesehen ein 
Zukunftslanri.  Erst im Frieden wird sich 
seine Bedeutung als europäischer Wlrt-
sch-iffsfdktor wirklich erweisem denn 
das große Aktivum der kroatischen Wirt­
schaft,  die dalmatinische Küste mit Ihren 
Häffin und ihrer hochentwickelten Fi­
scherei,  ab«j auch nadt ihren Fremden-
verkehrsmögllrhkeitfin liegt heute wirt­
schaftlich fflist  völllq brach, Erst wenn 
dieses Akti^•um wic<1er praktisch in Er­
scheinung (rit t ,  wird Kroatien über eine 
ausqpgüchone Wirtschattsbilanz verfügen 
können, die einen weiteren Ausbau der 
Industrie und des Handel« möglich macht.  

Jugendfürsorge im Arbeitsprozess 
Wenn ein junges Gefolgschaftsmitglied Icrank wird 

Das ein Junge oder Mädchen ednmel 
krank wird und im Betrieb fehlen muß, 
ist  nichts Besonderes. Die Frage, die uns 
hier Interessiert, ist die, wie sich die 
jungen Gefolgschaftsmitglieder in einem 
sol<±cn Falle verhalten. Die Jungen und 
Mädel sind anzuhalten, ihre Erkrankung 
bereite am ersten Tage dem Betrieb mlt-
Eutelien und spätestens am dritten Tage 
ein Arztllchet Attest elnzuredchen. Ge­
gebenenfalls ist das Fernbleiben von der 
Arbeit zu kontrollieren. Wo ein Verstoß 
gegen die Arbedtsdluiplln enteteht, lat 
eine erzieherisch bedachte, aber unbe­
dingt wirksame Maßregelung zu emp­
fehlen, Solche Maßnahmen sind Zu­
rechtweisungen durch den Ausbildungs­
leiter bzw. den Betriebsführer oder eine 
Ermahnung des Jungen oder Mädels vor 
der Jugend gelegentlich dee Junendbe-
triebsappells.  Auch eine Benachrichtigung 
der Eltern, eine Versetzung auf einen an­
deren Arbeitsplatz, die Aufhebung be­
trieblicher Vergünstigungen für vorüber­
gehend oder auf Dauer, die Herausnahme 
aus der Arbeitskameradschaft usw. kön­

nen zur Anwendung gebracht werden. 
Erst wenn alle innerbetrieblichen Mög­

lichkeiten erschöpft «ind, und die Schwe­
re de« Vergehens eine Strafverfolgung 
rechtfertigt,  sind außerbetriebliche Maß­
nahmen über den Reichstreuhänder der 
Arbeit  anzustrengen. Immer muß es so­
wohl den Eltern, den Betriebsführern. 
Betriebsobmännem und Jugendwaltern 
darum gehen, aus den jungen Menechen 
leistungs- bzw. lemwlllige und charak­
terfeste Menschen zu erziehen. Es ist  be­
kannt,  diaß unsere Jugend gerade gegen­
wärtig einen vorbildlichen Krieqseinsatz 
leistet,  der seine Ursache nicht zuletzt 
in der disziplinierten und zusammenge­
faßten Jugenderiiehung hat.  Dieser Ein-

.eatz muß seine Anerkennung und Förde­
rung durch eine weitgehende charakter­
liche und soziale Betreuung der jungen 
Menschen finden. Für eine abgerundete, 
dauerhafte und zielbewußte Erziehung 
und Betreuung wird in seinen späteren 
Jahren der heute noch jugendliche Ar­
beitskamerad und sedne Eltern immer 
dankbar se4n. 

Nene Preise für SpankOrbe. Um die ge­
stiegenen Material- und Lohnkosten für 
die Herstellung von Spankörben zu be­
rücksichtigen, hat der Preiskommiseai 
die Höchstpreise für Spankörbe herauf­
gesetzt.  Die Spankorbfabriken dürfen ab 
15. IX. für Spankörbe der Größe I mit 
2,5 kg Inhalt 13 Pfennig (bisher 12 ̂  
Pfennig! und für die Größe III mit 10 kg 
Inhalt  27 Pfennig (bieher 25 Pfennig) for­
dern. Die Größe II wird nicht mehr her­
gestellt .  Weiter bestimmt der Erlaß, daß 
die Preise ab Station des Herstellers gel­
ten, also in Zukunft der Besteller die 
Frachtkosten zu tragen hat,  während die 
Körbe bisher frachtfrei Empfangsstation 
versandt wurden. Gleichzeitig verlangt 
der Preiskommissar,  daß die Spankörlie 
in Zukunft wieder stabiler und fester als 
in letzter Zeit  teilweise üblich herge­
stellt  werden. 

Was darf der alte Radinapparat ko­
sten? Der Preiskommissar hat durch einen 
Erlaß vom 2 Oktober bestimmt, daß nun 
mehr auch für den An- und Verkauf ge­
brauchter Rundfunkgeräte die Voischrif-
ten der Gebrauchtwarenverordnung gel­
ten. B:sher wurde der Preis der alten 
Radioapparate nach einer Sonderrege­
lung ermittelt  die 1939 erlassen wor­
den war. Dirse jetzt außer Kraft gesetzte 

Regelung enthielt  Richtpreise, die Im 
Einzelfalle bis zu 80 und 90 v. H. des 
Neupreises eines Radioapparates betru­
gen. Im Gegensatz dazu (^stimmt die Ge­
brauchtwarenverordnung, daß der Preis 
eines gehrauchten Rundfunkapparates 
75 V. H. des Neupreises nicht überschrei­
ten darf.  Die Neuregelung bedeutet also 
neben der Vereinheitlichung der Preis­
vorschriften eine Preisermäßigung für 
gebrauchte Rundfunkgeräte.  

Iran vor einer neuen Hungerwelle. 
Eine neue Hungerwelle bedroht Iran, wie 
aus Berichten aus Teheran hervorgeht 
Nachdem die vorjährigen Getreif 'evor-
räte Infolge der Anforderungen der bri­
tisch-amerikanischen Truppen völlig auf­
gebraucht worden waren, läßt die dies 
jähriae unrenügende Ernte befürchten, 
daß die Versorgung kaum länger als bis 
zum Februar gesichert sein wird. In den 
Städten Mittelirans, vor allem in Isnn-
han, gab es schon jetzt wochenlang nicht 
ein Stück Brot,  so daß eine Massenaus­
wanderung einsetzte.  In der Gegend von 
Srhlras sind ganze Stämme am Verhun-
gern. Nur eine ausreichende Getreide­
einfuhr könnte Abhilfe schaffen, doch 
haben die Sowlets für alle Getreid'^ 'm-
porle über iranische Häfen Vor7na«;be-
handlung gefordert und von den Briten 

Eine Königin schritt aufs Schafott 
Der letzte Weg Marie Antoinettes 

tTbcr ein Jahr hatte Marie Antoinette 
jlcfan|<cn zu Paris verbracht, drcivitrlcl 
Jahr war sit Witwe gewesen, seit Mona­
ten hatte man ihr die Kinder ({ennmmcn, 
als cndlich nach unerträijlichcr UniJewiß-
heit die ehemalige ErzhcrzojJin von 
Österreich und Königin von Frankreich 
vor Gericht öestellt wurde, — am 11. Ok­
tober des Jahres 1793. Die AnklajJen, die 
der Gerichtshof («cöen sie vorbrachte, wa­
ren teils unmenschlich, teils unmi^dlich 
und sämtlich völlijJ aus der Luft i{e|Jrif-
fen. Das Urteil stand fest, ehe man die 
Anklaf^epunkte aufgesetzt hatte Was 
man dieser achtiinddreiüifiiähriijen, schö­
nen Frau 7.um Vorwurf hätte machen 
können, ßenüt(le dem Blutdurst der Kom­
mune nicht. Denn wenn ihre Fehler: 
LeichtKbi^keil, Schönheit, Lebensiienuß, 
Unbekümmertheit, Selbstsucht bestraft 
hätten werden tollen, — wo kämen die 
Frauen hin, wenn solches den Gerichten 
unterstünde?! Dnd doch wurde Marie An­
toinette am 15 Oktober einstimm'tJ 
Tode verurlcilt. weil "ie ardoHa^f war, 
Hochverrat ^cübt zw haben, HürtfprkriejJe 
zu cnlTÜnden und Ver<icliwöruniJen an­
zuzetteln. Als das Urteil ausijrsprochen 
wurde, hörte die • Witwe Capet' es mit 
Fassung an und ^injl dann erhohmen 
Hauptes aus dem Snale, oder Richfern 
oder anderen Anwesenden poch einen 
niick zuzuwerfen. Ein Poll sei sold.T*, der 
fie bei einem Schv Hcheanfall währrnd 
der VerhandluniJ stii'z'c. wu-'de sofort 
ve-haftr>) und hinffprichlet. Einer ihrer 
offiziell bostelltcn Vcrleidifier, der sich 
Ihrer Unschuld eifritf annahm, wurde so­
fort in Fesseln (felnijt 

Ks war am 16. OUlobtT örgcn vier Uhr 
morijcns, als Mar'e Antoinette in ihre 
Zelle zurückiieHracht wnrdr, Sie erbat 
sich Papirr, Tinte und Feder und setzte 
sich nieder, um einen Hrlcf an ihre 
Schwüijcrin, die Prinzessin EllRabcth «lie 
Schweslfr ihres Mannes, zu schrf-hen. 
Dieser Brief wurde wie durch ein Wun­

der vor Zui^riff der Rejjierunü und Ver- | pich gleitet die Vergangenheit an ihr vor-
nichtung bewahrt und wurde durch einen 
Gelreuen im Jahre 1816 dem König Lud-
wici dem Achtzehnten überreicht. Er wird 
heute im französischen Staatsarchiv auf­
bewahrt. Die ersten Gedanken dieses 
Schreibens, das man auch das Testament 
der Königin nennt, sind ihren Kindern 
gewidmet, und sie erinnert sich der M.-ih-
nung, mit welcher sie ihren Sohn von sich 
gehen lieO; »Trachte nie. unseren Tod zu 
rächen!« Prinzessin Elisabeth hat den 
Brief nicht erhalten. 

Als die Verurteilte den Brief beendet 
hatte, betete sie und wurde so ruhig, daß 
sie sich auf ihrem Lager ausstreckte und 
ein paar Stunden sanft schlief, bis man 
sie weckte. Sie kleidete sich an, es kamen 
der Gerichtsschreiber, Zeugen und end­
lich der Scharfrichter. Ihre Hknde wur­
den gebunden, sie wurde zum Karren 
geführt, der nun mit ihr zum Schafott 
neben der Säule der Freiheit rollte. 

Dreißigtausend Soldaten standen an 
diesem Tage in Paris unter Waffen, da 
man immerhin noch Verschwörungen zu­
gunsten der ehemaligen Königin fürchte­
te, vielleicht auch eine Überrumpelung 
durch österreichische Truppen, die nur 
40 Meilen vor Paris standen. 

Die Sonne stand im Mittag. Alle Fen­
ster waren voll Menschen. Hunderttau­
sende sahen mit neugierigen, mitfühlen­
den, schadenfrohen, grausamen, weinen­
den, spöttischen Augen auf das Schau­
spiel — eine Königin, die zum Schafott 
geführt wurde. 

Vorbei an den Tiulericn ging der Weg 
durch die Straßen, die sie einst trium­
phierend in Jugend und Schönheit, Glanz 
und Reichtum gesehen hatten. Wie begei­
stert halten damals die Pariser der jun­
gen Kronprinzessin, der jungen Königin 
zugejubilt, sie umschwärmt, sie ver­
wöhnt, Aller Glanz der sterbenden Zeit 
hatte sich noch einmal um ihr Haupt 
strahlend vereinigt, Wie ein bunter Tep-

bei. Sie war blind gewesen für die Kor­
ruption der Regierung, für die Verfalls­
erscheinungen der Monarchie. Sie dachte 
nun an ihre Mutter, die große Kaiserin 
Maria Theresia, die so ganz anders war 
als sie, der sie leider so wenig glich, de­
ren Eimahnungen sie nie bcachtet hatte. 
Sic denkt nun an ihren Gatten, der vor 
neun Monaten den gleichen Weg zurück­
legen mußte, sie denkt an ihre Kinder, 
die — vielleicht! — noch eine Zukunft 

Der Karren hielt. Sic stieg die Stufen 
zum Schafott hinauf, übernuldet und un­
sicher durch die gefesselten Hände, strau­
chelte sie auf einer der Stufen und trat 
dem Scharfrichter auf den Fuß. Sie ver­
säumte nicht, sich sofort aufs höflichste 
zu entschuldigen. Der winzig kleine 
Schuh, den sie dabei verlor, wurde von 
einem Mann aus dem Volke aufgehoben 
und wie eine Reliquie bewahrt. 

Dann kniete Marie Antoinette nieder, 
betete kurz und nahm gleich darauf (ge­
faßt den Todesstreich entgegen. Urft 12.<.3 
Uhr starb die Königin von Frankreich, 
die Tochter Maria Theresias, unter dem 
Mordbeil derer, die kurze Zeit darauf 
selbst den Kopf unter die Guillotine le­
gen mußten, 

Marie Antoinettes iterbllche Reste 
wurden in einer Ecke des Madeleine-
Friedhofes beigesetzt, nicht weit entfernt 
von der Stelle, wo man im Januar des 
gleichen Jahres den enthaupteten König 
unter einer Schicht Kalk beerdigt hatte. 
Kein Denkstein, keine Inschrift macht 
diese beiden Stellen kund. 

125 Jahre nach dem Mord an der bour-
honischen Königsfamilie beging der Bol­
schewismus das gleiche Verbrechen; im 
Sommer 1918 metzelten Beloborodow, 
Worowski, der Jude Jurowsky und an­
dere Bolschewisten die Zarenfamilie nie­
der. Und seltsam: wie die Henker Marie 
Antoinettes fanden auch sie kein natür­
liches Ende, G, W, 

und Amerikanern auch zugestanden er­
halten, so daß Iran einer neuen Hungers­
not entge^jpngebt.  

Umsatrstcuerumrerhnungssatze. Die 
Umsat*/stpuerumrefhnung«sätze auf 
Reichsmark für die nicht In Berlin no-
tlprten fluslftndischon Zahlungsmittel 
werdrn Im Anschluß an die Verordnung 
vom 2 Oktober 194!^ (RA, Nr. 231 vom 
4, Oktober 1941, Ro.irhsat.euerblatt  Seite 
707) für die Umsätze im September 1943 
wie folgt fe^tgPBel/t '  Chile ICH) Pmsos = 
10 RM China (Nnnk'ng-Dollnr) 100 Yuan 
— 3,31 RM, Kolirnihlen 100 Peso« = 
142„5n RM, Mexiko 100 Pesos = 31,53 
RM, Per^ 100 Solo« zz .  38,46 RM. 

Film der Woche 

Arzt aus Leidenschaft 
In die Itl inische Welt führt uns dieser 

Film, in die Welt des Arztes,  der sich 
selbstlos 'n den Dienst des Nächsten 
stellen muß. Wie olt  veiges^en wir,  
daß der Arzt auch Mensch ist ,  daß an 
ihn die Liebe genau so herantreten 
kann, wie zu einem anderen Manschen. 
In dem Film wird das Schicksal eines 
Arztes aufgerollt ,  der sich von Jugend 
an ein großes Ziel gesetzt hat;  ein 
Serum gegen die Blutvergiftung zu fin­
den, an der seine Eltern gestorben sind 
Um dieses Ziel zu erreichen, begeht er 
einen Fehltrit t .  Papiere eines anderen 
gleichen Namens verhelfen ihn zur Fort­
führung seines Studiums, dem er als 
mittelloser Student nicht obliegen kann. 

Als praktischer Arzt einer Klinik 
Berlins erfüllt  sich sein Schicksal:  In 
einer Patientin findet er die Frau seines 
Herzens, und um die Wirksamkeit seines 
gefundenen Serums zu erproben, infiziert  
er sich selbst mit einer Streptokokken­
kultur Er gesundet und erbringt d'^n 
Beweis für die Stlclihältigkelt  seiner 
Forschungsarbeit .  Durch einen Zufal '  
kommt sein Jugendverqohen auf,  er 
wird jedoch freigpsprorhen, da er aus 
reinem Ideallsmus gehandelt  ha1»e. 

Ein menschlich tiefer und enrelfender 
Film mit Albrrrht Schönhals,  !Hans 
Söhnker,  Otto Wernicke, Karin Hardt 
und Joe Stöckel.  (Marburg. Burg-K1no) 

Hans Auer 

Wir hören im Rundfunk 
Smniili i l ,  14, Oklnbtn 

Rclchiproijran-.ni 11-11.30: Iln(er)ia1tii«fnri t t i t-
iJrnHsiiiLhcii  Koni^rt,  — 11.JO—t2i übtr L*nd und 
Meer (nur Berlin.  I .siptiK, Potei).  — 12.35—I2.45i 
Der Berichi t t ir  L«ii*. — M.IJ—15i Mutik »Am 
laufenden Bind». — 13 IS.30i Klein* Mtlodlcn 
Ton  der KaptlU H»ni Biii^K. — tS.JO—14i Front-
berlchlt ,  — 16—18t Runter Sin]»lt(-NaolimHta| ,  — 
18.30—191 Dil Zeitirl*««!.  — 19,20—t9.35i Front-
bericht*. — 10.15—ll.JOi >001* Laant ta Dor «od 
MolN. — 11,30—]li Vertrit i l« Kllnj*. — 23.30— 
24i Wochenaa«liUn( mit dem Deuttchan Tani- «od 
Unterhallnntinrcheiter n.  ». 

D«uttchl«nd(«iid*ri 17.10—IS.Mi Slnfnnlioha Ma-
•ik von Joi.  Chr. Bach, l . i i t t ,  Moiart a.  a — 
30.15—23: »Der (nldtne Klll |(«t Wiedarholunj dar 
Oparatt« von Haina Hcntichka mit Muilk TOB 

Theo Mackeban. 

8onnl«4, IT# Ok(ob«n 
Rclchtpro(|ranmi S -8.30i (Auch DSI Orfellion-

lert  mit Werken ron Ptrh. G*or|  BShm, Lud­
wig Thuilla.  — 9—lOi IJniar Srhaliklalleln, Spra-
ehari Heidemarie Halhtver,  Patar Paletll .  — 
10.10—11t Pin 'poetiicher Spailarfand« mit ba-
•chwiniJlcn ^X'elien. — II SO—12.30; Bünte Kon-
lertkltniic,  — 12.40- 14" Dne deiil icha Volkikon-
lert .  — 15—16: Mirrhentpl«! »Dei Taitfeli  gol­
den* Haare' .  — 14-18; Wai ilch Soldaten wOn-
•chen. — 18 1115: Kunrprt der .Münchner Phil-
harmnnlkrr (lum 5ljähnj;*n Belleben),  4. Sinfonie 
von Bruckner,  1 eifiinjt  Oiwuld Knbaita.  — 19,^5 
—19.15t Deiilifhittnd-Sporlcfho, — 19.20—20. Front-
und 7«iirunklierirhic 20,15 22: •V'urhanii  aull«, 
ein bunlc* Spiel von Podium,  Rampe  und I.eln-
wanH. 

Ocolictit iridsrnderi ' '  tO: 7cl1(JenÄii*i"che Un-
tsrhallunfniiKtik. --  10.10-11; Vom ßroflen Va-
tcr 'and. -  1H l ' ' :  K' i ' ' '»nnten im XX'sllenrock. 
— 21.15- 21: Miisil ' a l i  l ic Koklbjirkritcn 

Entgeltüchr Mitli  i lunnen: 

Ärzllichcr Sonntagsdienst 
f !  iri)urg 

f ' i juer:  Siin^isrifi  niit t  wj 12 Uhr bis Mon­
tag lri:1i R Uhr. I '  'nslhribrnde Arzte: 
Dl. Jiihonn r-ras, knkosch.nonqstraße 2^ 
(Tri.  2/-74) fiir  d.is l inVo Drauufor,  Di.  
I 'etor Maurilsch, Roi*5CMSt raOe 1 (Tel.  
2t  17) fi ir  iN)s rc*rli-  • Dr.  imfor,  Fiir  Z«ihn-
kronko: D.-ntist  Kriinier,  Tegetthcff-
sirii i^o ßl.  Dciiier:  S rns'cig von 14 -16 
' . 'hl ,  Sonnt ' iq von 8—10 l 'hr.  f)irnsfhn-
lic 'do .Apniliekc; Mol:rcn;ipolliel(o, 
Hcirtnqassü 12. 

CiUi 
Diticr;  ?.imsl(ir ,!Ji  It i iq bis Mont'Sg früh 

8 l 'hr.  D oiTilb.;! ') .-  i ' l '  • .Arzt:  Dr. Wat7ke 
Emil,  C'il l i ,  S.^^ht, ,• '1f(••). '^rs1rnße 3t.  — 
Dienslb ihnndo An.itbeko: Marinhilf-
Apotheke, Cilli ,  ^•rtrklplatz 11, 

SPORT u. TURNEN 
Die Fußball-Oberklasse 

Die In Fufiball-Oberklaftse de» Donau-
Alpenlandei umgetaufte Rsr^lchsmeister-
Schaft  bringt am Sonntag wichtige Be­
gegnungen. Es spielen WAC qe<jen 
Wacker,  Auetrla ge^en Wiener Sport­
klub, Florldsdorfer AC geqen Anwiteur» 
Steyr (alle In Wien) und SV .Markere­
dorf  gegen Rapid Wien In St.  Pölten. 

Der Tabellenstand lautet nach den bis­
her nusgetraqenpn fünf Runden wie folnt;  
F'oridsdorfer AC 
Wiener AC 
t.SV Markersdorf 
Rapid 
FC Wlmi 
Vlenna 
Austrla 
Wacker 
Amateure Steyr 
Wiener SC 

3 
4 -
3 -
2 t 
2 1 
7 -

2 -
1 I 
1 -

~  1 

2 — 22 n 

n:14 
1 2 -  7  

10 12 

t .5 7 
91« 
sn 
fl-21 
•» n 

R 2 
8:2 
6 4 
S: , '  

5:5 
4 2 
4 6 
3:3 
2 R 
1-7 

Lcichtathlctisches Wintcr-
traininf^ 

FQr den sommerlichen Erfolg der 
Leichtathleten ist  das winterliche Kon­
ditionstraining in der Halle und im Wal­
de wichtig und entsdieldend. Wo keine 
Hallen zur Verfügung stehen — wae aus 
kriegsbedmgten Gründen lar Zeit  häufi­
ger als In Frier enszelten .ler Fall  Ist  — 
bleibt das Waldlauftralning flbrlg. Auf­
gabe des Sportlehrers,  oder des Sport-
wartes Ist  e«, die Traininge loende In der 
Halle so freudvoll und '• C'  
reich zu gestalten, daß ler VvUknmpf 
überhaupt nicht vermißt wird. Se ne Auf­
gabe Ist es aber auch, die Te;ln.ihme m 
Wettkämpfen in den beiden letzten Mo­
niten des Jahres 7U verV .iH-rr 1 nn 
leider werden sie gegen alle Rege! im­
mer wieder ausgeschrieben. Der Aktivo 
in seinem Tatt-ndtfing miig lehht geneigt 
sein, die Grenzen des Guten 7'i  i i^er 
schreiten, der Vereinssp'^r 'w.irt  m 3 je­
doch h er einen Riegel vo's h f-ii 'n.  
Grunds it7 soll  sein, die beiden iPt.  ten 
Monate des J-il ires vr Ilknjnrnen v. 'ott-
kjimpffrei.  so daß also e-- ' ; '  fruli= t- • .  
im Janu ir anläuf ^-nd, Walf '  . 'nf" u'^d 
Hallonsportfesto angesetzt wer.len sollen. 

* 

Aus der Abteilung Relchspost der SG 
Marburg. IDas Mi .sterschali-rri  el  gegen 
Trifail  t i i idot Snnnt«g um 14 l 'hr Im K'i-
pidstadion stii t t .  Die Sp:cloi hiih- n sich 
dortselbst um 13.30 Ihr mit . l" n r 'ei> 
silien pünktlich einzufinden. Der Abtei­
lungsleiter.  

Das Relchsfarliamt Schilauf hat be­
stimmt, daß alpine Wettliewerbe, 
Abfahits- und Torl^nif,  nur in so!. ,  hen Ge­
gendon abzub. ' t l len sind, in denen die 
l i ierfür natürlichen Vorau«-MTvingen 
auch tatsächlich gegeben s nd P.ihei soll  
ein strenger M'ißstab im Sinn"^ der Len­
kung z\im boren^-ta idiiien S- h . l  -uf an­
gelegt weiden. Eine M.ißn.ihme d.f 
wiedenim völlig mit den mihtjriechen 
Forderungen deckt.  

Der Kampf um die Gruppenführiing 
Rosenlal spielt  In Marburg gegen Reichsbahn — Trlfall  und Cilli  Irefft-n sich In 

Clin 
Die runkt<'kcimpfo der unterateirlachen 

Titelanwärter lücken immer mehr In den 
Brennpunkt der großen Ausainanderset-
zungen Im Wettlauf um die stelrlsche 
Fußballnielster^srhcift .  Es nimmt daher 
nicht wunder,  wenn sich das allseitige 
Interesse auf l i ' r  Gruppe R ricblot,  in dot 

gecjenwüitig die spiolslaike Elf der SG 
Trü.ii i  3 2 
Cilli  3 2 
Rosen l. i l  2 1 
Reichsbahn Miivbutg 2 1 
Grn. 'er SC 3 1 
Leibniir 2 0 
Rapid M-iMiurg .3 (1 

Der bereits angi 'künd(<|te vierte Gang 
um die st"irischc fni ' tbnllmoisterschaft,  
der sirh am kc>inmfnil '>n 'Sonntag abwik-
kelt ,  bringt besonders interessante Paa­
rungen. 

In Marburg treffen Roichsb ihn Mar-
buig und der vorjährige Grupiiensieger,  
die H:s(i  Rcsental,  .nit^mniuier,  die beide 
auf die T.ibelh^ntiil i iunri Anespruch erbe-
bfn i»<'f |rir '  v? rfügen über ausge­
sprochene KanipMiMniischdft 'Mi, clie zu 
den n i i s s i i  hl.4r( • hston TileliinwtTrlern 
zählen. Das mit großem Interesse erwar-

Trifall  die Spit/e der Punktetabelle be­
hauptet.  Knapp dahinter folgt die uner­
müdliche Mannschaft der SG Cilli ,  ge­
folgt von Rosental und Reichsbahn Mar­
burg. Rapid Marburg vergab bisher über­
raschenderweise fünf Punkte und befin­
det so zur Zeit  noch m der unteren 
Hälfte der Tabelle,  die folgi-ndos Aus­
sehen 7r:gt:  

1 0 6:2 5:1 
n 1 4:2 4:2 
1 0 B:2 3:1 
0  1  2 : 2  f  

0 2 3:11 2:4 
1 1 4:5 1:3 
1 2 1:4 1:5 

tele Treffen nebt um 1,^ Uhr im Mar­
burger Reicbsb'hnstadion viir  s 'ch. 

Eine weit wirh'igere Hntsi h-idung 
wird die«:mal im Krüftomesscn Twi-srhrn 
der SG Cilli  und der zur ?.• ' t  füh; 

Trifail  fallen f  sich > inlnn nach­
mittags um V' l 'hr auf der Cilli^r P-st-
wiese gegenii 'u-rstihf 'n Auf b Id ' i i  Sei­
ten bereitet rniin sich nrt  alli-m N-nh-
diuc -  aul den Kamp! vor,  d d 'e erste 
gtcße rntscheidung in der Fr.ige n<ii h 
dorn Gruppensicgcr bimyca soll .  
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Die grossen Kriegsaufgaben der Aerzfe 
Kriegs-Arbeitstagung der deutschen Gesellschaft für innere Medizin 

In Wien hielt  vom 11 .  bii 14 .  dicsci 
Monati die dcuticbe Geirlixchalt  iür in­
nen .Medizin eine Krie|i«arbi ' i l i tai2unit ab, 
U'ir  w illen untere l.ei&r deahalb von den 
wvicntiichcn licdanltL'nUäniJen und ErjJi'h-
nifti-n dieser Veran^luiluni* unlerrichtm, 
weil wir |<laiih(n, dnO die durl ijemai 'htcn 
Mitteiluni*<'n t ibci die allfjcmeine Geiund-
heitt lact im Kriei^e und vor allem tihrr 
dit  iirzlliche nclrfcuiinij  unserer Soldaten 
niclil  nur li ir  dif Kaihicule von Intcresce 
•ordvro der .Anteilnahme weiteilor Krciie 
gtwiU (ind. 

Wpnn in einer Zeit ,  wo alln Ctcdanken 
;iur auf di 'n Krieg und auf füe Anspan 
i 'ung ailer Kräfte fur den Endsieg qe-
lifhiel sind, die Deutsche Gesollschfift  
fur 'nnrn'  Mcdi/. i i i  iMnc? Arhoitsti tqung 
•inberuft, sn iniis:^' n di.für 7winnenflo 

v'ründe vorlie rrfn. iJip Cfsunderh.tl t i iny 
von PrDnl unil  Ilc 'mot ist  in allon Kric-
fjen ein ki '  'qsentschn'dendes Problem 
ciowf' .Ton, Neil  II der (Üiiruifj  e,  der die 
^orgo für iin ii» X'f wui.dotcn obiioqt,  
Krtt  die innert Medi/in •.•ii if  qle.ch wicli-
»Kje Aufgabe die Vfrluitunq und Bo-
k 'mp'ung d^r Inf-.-kl • n 'krciiikheiten und 
i-estiminter I k:  uikur-tici  innerer Or-
lune, die inf( 'qe drr h?scindnren klitna-
isrhen und -mstigen VerluHtnisse im 

Kriege qeh;uilt  auf- 'uHeir-n pflegen. 
In den Krie:}. '!!  der X'cKj.i ' ir ienh'nt h^• 

'if 'M Kriegsseu'  ' lon h.tipiii  schwerere Ver-
.Hste verrnl.ißt <i ' .  d)r Kiimpfhr.nriiurnc'n 
' ind nicht selten S ' i f( , ir  /um Abbruch r>i-
nes Feld7uges nevVv'UMgop. l^-iß in die­
sem Krione der.tri- ' i i '  Massj 'nefkrcinknn-
'len nicht dufqcti- ' ifn nd, ist  in hohrm 

dets Viiu :  ir  • der medizinischen 
Wlssonsf hilft ,  die die l^-diii 'uuigcn der 
Hntstehung u-id Aucbreilunq «heser 
Kfcinkheiten in j . :h /rlKiiebinnor .Arbeit  
btud ert  und di ' '  M' gli  hkiMteii  i 'er \ 'or-
hiMigung und B ki!ni()f ' .mg dUHfieiiibcitct 
hcit. 

fiei  dem Vnrdriticcn »mseier Truppen 
in die kulti;rl 'son Innder il«'S OsftMis 
kctrrir  n s.e üU( h in G"fii  rKl.>n, wo Kt.iTik-
hrit« n heimi.^ch sind, die wir in D'Milsch-
iand nicht ^ dcr iii ;r  sehr sollen binib.i .-h-
len, \ \ i i-  F'eckiiä ' :  < r ,  Mdtirii i ,  \ \ ' ' i 'hyni* 
srh 'S F ;  ber,  '!  e  ,!f<<mie, ppifleuiisrlio 
(;plh:^ucht.  If;er h.it  die deutsche n:iedi7i-
nisfhf- Fiirschunq die Kenner dieser 
Krtinkh-^^itiMi aus dem ersten Weltkrieg, 
ihre eif. ihie ' ien Tr* pen.ir/te und cl.e er­
sten \vr ^eiisfh'ftK-r d.T l!niv<"r5il . i ten 
cinq-si-zt.  iß ;  me C.i i . i l  :diin(] d"r 
K. ümmK-fi r-.T Truppe ! und ein(> Bo 
(in h' i ' iq dl '!  HviTiiti '  durch r;nv,s h -jp-
piinq vfrh.ti ' jert  wrrd'  ti  k '  nnt»^ 

: n'1 dU'h (i e \u' l ti! 1 f'ing V"n 
S' h\s-^en lufr-kt.on ;ki ' ir 'VheilrMi bo-

-1 und die Au: ' nif'nr; gch-iH-^n 
' r  T"! ki)nr^!<Mi, vvcir ein fiediinkfrviu 

l ' i  '.K h der veriUith 1 '  hen Ar/I •, d"r 
b(T.. '"n-: '"n A:/te Her Anneeii .  der Lei­
ter ' l i ' f  l  ' l i ictt ' j '  i iUt d' .  n 1,M '  -^u'- ndt 'M 
\\ ' i!- . i 'ns.  hn-tl .  ; i i  do. Uni'--  vt. i  ;en libcr 
i l i ie ürf ihi i jqen, l i ' - t '  ii  Uü l s  clu.-r-
M .p M: th )f! n ö T b .unn im 1 i --
Ji , i  g  u (i i ' ; ' ic '(Tii  R h.; i"n no'  - '-  i-
. ; ,ci  .  .V • ir 'h^n. 

H • ür bot die D Mit>-( h" C;--iell^ 'h' i i  • 
f i ' : .  II , ;  | r  v:  rl -U; ' i i(  d -II P nlie t:  
f. ,  ,1 • i ;  i>nf I l . :";oMdr: H 
n.  pi • | t  h.i t .  d .e b -;i '  M ij l . 'hkeit^ Die 

• Ml .! ' /  !i  • ( | i ' iTi"insiime 
• i  u;i  Ii  "(e,  riU'i  t l  r  :  : ' i  ' i : ' . '  Spc^'idfä-
:h - ( = .V. h n und 7.u d^i 
M.. - . v/:i r /•. • lii [ kehr.'-i niüsson, 

\  n ?" i i i tprohif me von 
.  V  I  :  C  u b c ' . p K i c h e r  

:i .  :  :nd riuf d eser T.tqinui 
I 1, .-  - ' i-n,  [Ulkt- • obigen 
I  1 ;  V ' i  rr  ineiiiSTiiiei  A r b e i t  
• n t ; ; ; ' 'd ,"n hor.ingn/o ;  mi 

innere Medizin, die dds letzte Mal im 
Jdhre 1923 hier zusdrnmengetreten war, 
als es die Folgen der Ruhrbesetzung un­
möglich machten, wie sonst alljährlich 
in Wiesbaden zu tagen, 1923 war Prof 
Wenckehach Vorsitzender des Interni-
sten-Kongresse-s,  wie er in Friedenszeiton 
genannt wurde. Wenckebtich war einer 
der glänzendsten Vertreter der berühm­
ten Wiener medizinischon Schule und 
hat besonders durch seine Forschungen 
über die UnregGlmiißigke.it  der Herztä­
tigkeit  Weltruhm erlangt.  In diesem Jah­
re ist  sein Nnchlogcr an der I.  Medizini­
schen l 'niv.-Klinik in Wien, Professor 
Eppinger,  der ebenfallß zu den bedeu­
tendsten Internisten Deutschlands go-
h()rt ,  Vorsitzender der Kriegsarbeitsta-
giinq. Im vorigen Kriege halle er Unter­
suchungen tiber die r .ntstphung der Gelb­
sucht angestellt ,  die einen grundsätzli­
chen Wandel der Auffassungen über die­
ses Kronkhe'tsbild einleiteten. Auch auf 
dieser Taqung hat er die epidemische 
Cielbsucht.  die im'jolzigen Kriege Ber'eu-
lung gewonnen hat,  auf das Programm 
gesetzt.  

Mit den von allen Wehrmachtfiteilen 
kommandierten Sanitätsoffizieren halten 
iich diesmal etwa 1000 Arzte zufiammen-
gefunden, um gemeinsam an den ent­
scheidenden wissenschaftlichen Proble­
men fler Gesunderbiltung von Front und 
Heimat mitzuarbeiten 

Stabsarzt Professor Eppinger wie« in 
seiner Eröffnungsansprache auf die be­
sonderen Aufgaben und Anforderungen 
hin, die der Krieg an die deutsche me-

j  dizinisclip Wissenschaft stellt ,  Sie soll  
^ das Vorhandene erhalten und durch die 

schwere Zeit  bringen, aber auch für 
j . lahre und J-ihizehnfo vorausdenken, um 
. den st ' ind q neu auftauchenden Forde-

ninnon gewaclißen zu sein. Hierfür brau­
chen wir auf verantworluiigsvollcm Po­

sten gute und erfahrene Arzte,  und da­
mit Ist  die Sorge um den Nachwuchs 
eine Hauptaufgabe für uns Hochschul­
lehrer.  Wichtiger als das Wissen in den 
Spezialfächern ist  die gute Kenntnis der 
großen Hauptfächer,  besonderß der in­
neren Medizin, zu der auch die Nerven­
heilkunde und Kinderheilkunde gehört.  
Die innere Medizip, ist  die Basis der ge­
samten Heilkunde und darf nicht durch 
Wegnf-.hme neuer Spezialfächer,  wie Tu­
berkulose, Rbeumatismus usw. weiter 
eingeengt ui-d ihrer die gesamte Heil­
kunde einheitlich verbindenden Stellung 
beraubt werden. Die Medizin ist  eine 
praktische Kunst,  die nicht nur im Hör­
saal allein erle 'nt werden kann, sondern 
am Kjankenbott erworben werden muß. 
Diizu ist  möglichst frühzeitiges und häu­
figes Famulieren der Studenten, d. h.  die 
praktische Tätigkeit  in den Kliniken, 
notwendig. Um die führende Stellung 
des deutschen Arztes in der Weif zu er-
haltf^n, müssen wir weniger auf die Ouan-
fität  der Studierenden als auf die Quali­
tät  ihrer .Ausbildung V/ert leoen. Die 
Aufnahmefähigkeit  und der W'.lle zum 
Studium ist  bei unseren jungen Studen­
ten in großem Maße vorhanden und wir 
k5nnen guten Mut^rf In die Zukunft se­
hen, wenn wir ihnen die Möglichkeif 
bieten, das zu lernen, was sie als prakti­
sche .J^rzte unr! als Forscher der Zu­
kunft brauchen. 

An diese Ausftihrungen schloß «ich 
die Rede des Reichsqesundheitsführers 
Dr. Conti an, und nachdem dam noch 
Generalstabsarzt Professor Zimmer, 
Wien, im Auftrage des Chefs des Wehr-
machtssanifStsvesr^ns und der Dekan der 
medi;;inischen Fakultät der Universität  
Wien, Professor Puchs, die Teilnehmer 
der Arbeitstagung benrüßf hatten, he-
nnnn der wifisenschnfttirhe T"il .  übe'  
den wir bn> cpSitprer Gelegenheit noch i 

berichten werden. 

Wieder ein Pettauer Stadttheater! 
Das Stadtlhcatcr Marbtirg gastiert  

Die heurjge Spielzeit  des Pettauer : 
Sliidttheaters wurde am 14. Oktober mit 
Ccilderons Schauspiel »Der Richter von • 
ZaluneTt eröflnot.  Der Abend brachte 
(Um Ntarhurqer St.idtthöiiter,  das von |  
null in dcis Pettauer Stadttheater renel- |  
rniili ici  bespieleii  wird, bei ausverkaiif-
tem Haiisii  i^nen schonen Erfolg, Fine 
hrsoiuli  re Würrbniing fics Schauspiels 
eiiibrifft  sich, d.i  es ja bereits,  anläßlich 
seiner !-irsi: i i iMiihriinq in Marburg, in 
an-,ielt  hendf'm Maße besprochen wurde. 

Soviel sei noch aesaqt:  fi . ink der Pe-
miihungen der Spielleitimg und der rest­
losen H'iigabe des gesamten Ensembles 
unil  aller übrioen heieilinten Stellen, 
wurde ein^ Aufführung zustande ge­
bracht,  die jede';  Lob verdient.  Damit 
erl ' . i l l t  s 'ch auch der Sinn dieser Thcn-
• ' ' robende der von den Marburger und 
Pettauer St-llf  n erstrebt wird: wirkliche 
Knhur.tr!!;  it  im besten Sinne des Wortes 
/II le-s'-n, 

i'H-m P>'l ' ' ;ue' '  theaterfre\id!gen Puhli-
Viim sei h ' '  i te schon verraten, daß es in 

mit einem reichhaltigen Spielplan 

der nächsten Zeit  noch eine Reihe von 
genußreichen Abenden zu erwarten hat.  
Die Auswahl allein zeigt,  wie sehr man 
bemüht ist ,  die Theaterabende darüber 
hinaus auch wertvoll  zu gestalten. Unser 
l iebes altes Thcattir  wird also in Zu­
kunft,  wenigstens teilweise, seiner ei­
gentlichen Restimmmui wieder zugeführt 
sein. 

Der Spielplan sieht folgende Auffüh­
rungen vor: 22. Oktober; .^Der Wild­
schütz", Oper von Lf)rlzing: 28. Oktober: 
»Der Lüfjner ,  Komödie von Carlo Gol-
donii in,  November: «Kabale und Liebe«, 
Schauspiel von Frierlrich von Schillen 
15. Dezember: ' '*tnfrat Geiger«, Lustspiel;  
21. Dezember- »Schwarzbrot und Kipfelv<, 
Komödie von W. v. d. Schulenburg; 12. 
Januar* »Morai-f,  Lustfipiel von Thomai 
3. Febriwr: Sinfoniekonzert anfitelle ei­
ner Theatervorstellnnq; Iß, Februar: »Fi­
garos Hochzeit ' ,  Oper von Mozartj  
24. Februar; «Jugend«, Schauspiel von 
Halbe. 
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Aiilnnlimc: l lrtbar,  .^(arbur^ 

Das ist die schönste Arbeit im Weingarten! 

Karl Jirak und Leo Wallner 
Zwei Maler stellen in Marburg 

Ella Kasteliz in Windischgraz 
Violinkonzert im Hcimatbundsaal 
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Der V iHn.ibend, den die bekannte 
(ieigcrin Lllu Kahteüz am Donnerstag im 
Heimathundsa.il  von Windiächyraz ver-
anstii l teto, wurde für die ichr zahlreich 
erschienenen Zuhörer ein beglückendes 
ni ' ifi ik ibsrh- '^ Lrlebnii  Die Kiinstlerln, 
d 'e sich nicht nur als vollk.ommcne Bo-
herrsch'Tin .hrt"^ Instruments,  sondern 
auch ids eiiie Mus kcrper 's/ 'mlirhksjit  er-
- 'en Ranges erwies, verbindet beherzte 
K-,.ift  nvt nievers.agendcr weiblicher 
Feinheit  und hohe lochnische Meistor-
? '  h i ' t  mit ' i l ' irk '-ter innerer Beseelung. 

D e wei au^s! idonde Chaconne von Vi-
fali  Leß gleich aufhorchen durch den 
gioß"n, f '- 'steri  v^u intensiver Warme 
slrMhleiiden Ton. Sttirken Eindruck hin-
tfrl .fß fii irh nri ' 'hovfns «Kreutperso­
nale' .  Die Variationen über eine Ga­
votte von Corel!I von G. Tarfini-Kaste-
liz,  zeinte flie hervorstechende F'qen-
sch-ift  fiel  Künstlfiin.  Steiqerunqen des 
A'icdruckps zu er-^len, die die Zuhörer» 
zum n Rp-f.dl hirireißeri.  

Mit einem steirischen Komponisten 
machte Ella Kasteliz auch einen Ländler 
von Pachernegq bekannt,  dessen be­
schwingte Heiterkeit  sie mit ihrer Bo-
genfiihrung vollendet zum Ausdruck 
brachte. In »Non piu mesta« von Paga-
nini aber f ind der Abend seinen Höhe­
punkt.  Da erkannte man die wahrhaft 
vornehme Künstlerin mit allen guten 
Eigenschaften, die nicht nur durch Vir­
tuosität allein brill ieren will .  Stärkster 
App'diis l ieß die Geigerin immer wieder 
d.inken. 

l 'benso stürmischer Beifall  folqte dem 
Menuett op 37, einer entzückenden Kom­
position im Alt-Wiener Stil ,  bei der Ella 
Kasteliz vollen, blühenden Ton, Inner­
lichkeit  l ind Beseeltheit  in klarer Voll­
endung zeifjte.  Der Rr>senkavalierValzer 
in der Bearbeitung Strauß-Prihoda be­
endete in glücklicher Wahl den schönen 
Abend der gefeierten Künstlerin in Win-

Am gestrigen Freiing wurde um 11 Uhr 
vormitiags, in Anwesenheit von gelade­
nen Vertretern des Steirischen Heimat­
bundes und der Presse, in den oberen 
Räumen der Kunsthandlung Karbeutz in 
der Marburger Herrengasse eine neue 
Gemäldeausstellung eröffnet. Pipo Pe­
tein, der Leiter der Zweigstelle Marburg 
der Kameradschaft steirischer Künstler, 
die, ebenso wie sie alle vorhergegange­
nen betreut hat, auch diese Schau veran­
staltet, begrüßte di® Erschienenen und 
machte sie, bei einem kurzen Rundgang 
durch die drei schon bekannten Räume, 
in klugen und einfühlenden Worten mit 
der Eigenart der beiden ausstellenden 
Maler vertraut. 

Es «ind keine Fremden, denen man be­
gegnet — allein aus der großen Ausstel­
lung untersteirisrher Maler, die erst 
kürzlich, im Rahmen der Kulturwoche 
des steirischen Heimathundes, stattgefun­
den hat, haften die Namen des in Mar­
burg lebwden Professor Karl Jirak und 
des Pettauers Leopold Wallner noch 
deutlich im Gedächtnis. Und auch die 
meisten der aufgehängten GemÄle er­
kennt man von dort her freudig wieder 
Hier allerding«, in den intimeren, glück 
licher gebauten und vor allem besser 
beleuchteten kleinen Sälen, wirkt jeder 
der Ktlnstler, zumal als Alleinherrscher 
im Raum, mit seinem ganz persönlichen 
Ausdruck besonders stark. 

Die impressive Auffassungsweise von 
Professor Karl Jirak, der diesmal mehr 
als 15 Ölbilder zeigt, seine malerische 
Vitalität und se^ne große technische Si­
cherheit nehmen gleich beim Betreten 

dischgraz, der in der Hugo-Wolf-Stadt 
unvergessen bleiben wird. 

Auch Professor Hugo Kroemer ver­
diente sich als ungemein zartfühlender 
Begleiter am Flügel den vollen Dank des 
Publikums. h. a. 

aus 

der ersten beiden Räume gefangen. Man 
bewundert wieder die Zartheit  seiner 
Wintorlandschaft,  die starken und doch 
so feinabgetönten Farben seiner beiden 
Pfingstrosenbilder,  die grüne Kühle der 
Landschaft »An der Dranti«, den »Som­
merabend vor Garns« — und hat den 
Eindruck einer reifen, geschlossenen Per­
sönlichkeit ,  die in der breitausladenden, 
beinahe »epischen« Landschaft »Drau-
felder unter Marburg« ein neues Weg­
stück der künstlerischen Entwicklung zu 
beschreiten scheint.  

Neben Jirak wirkt der Jüngere Leopold 
Wallner weit weniger einheitl ich. Er 
scheint noch zu suchen, wie die unter­
schiedlichen Ausdrucksformen einiger 
seiner Bilder beweisen, Atter was könnte 
man schließlich von einem in der Ent­
wicklung befindlichen Kiinstler Besseres 
sagen! Die starke Begabung und der hohe 
künstlerische Ernst di(^es Malers spricht 
aus allen seinen Werken. Aguarelle,  
graphische Blätter und Hlbilder stellt  er 
diesmal aus — insgesamt mehr als 20 
Arbeiten, von denen un'S die Ölbilder,  
trotz der outen leistunnen, die er in den 
beiden anderen Techniken zeigt,  doch 
als seine eigentlichste Dömäiie erschei­
nen wollen Wie schön und lebendig 
sind die Farben im Rlmnenstraiiß" oder 
in den »Mohnblumen . wie voller Stim­
mung beim kleinen »\V'n7crhaus In der 
Kollos' ,  wie leuchtend im »Sommertag«! 
Wirkliche Meiste '^-rhaft verraten die 
schon früher von uns gesr-hMdnrten Bil­
der »Vorfrühling m der Kollosf,  das 
Herbstbild «,Aiis der KoMcw« und vor al­
lem das Motiv \n der Dr^nn- Daß ge­
rade die letzten Arbeiten Wallners eine 
so hohe knn^^tlerische Qualität  aufwei­
sen, das läf^t uns von ihm noch viel er-
wirten. 

D'e Ausstellung wird bis zum 2.5 Ok­
tober tfTnrrh von R bis 12 und von H 
bis Ifl  nhr geöffnet fiein 

Dr. Mar^aretp Plrlch 

Ef f i  Br iß , r t .  
• .'.iii in v<-' ,  I -Ii ' i> 11'a IIf 

7'- V' i I .  i - ' / i  i iq 

'r! I ' ' \ II.' •• i ei''' i-^t tu j i hl I) ir, 
,  I i  '  '  i .  / .  •  f  f i '  '  Ail":  w UM 

• • ( !(  -i  .•Mi-i'  I r Im- -en, ist  Ihr 
l . : 'bi  i isi ' l  ' Inppt ' i l  hin, und 
/!! <|i in ' •hm.'./ iil't-r ei..pTr)rigones 
;.r,d k-'i'ini! M it Ii dl , Srhmer/ Über ge-

L. id,  A'Vt (I:(  ht sieh nm die 
I uKje, rrii . '^^K' ri  -!•• s  duuhiius tiin^ f"uh-
--•11 S" • i i  •!  veilei/t ,  be!eidiqt,  nm-
i 'ort ,  f!(L (• ; i> • v-,  - |  ; ;r i!i  im orlri  Sp'? 

ht e-;  
fch W( Ii <'S ! ,  - 'ht  • 
ri).- II) n es W' en, 

;  ü-j: ;  ^v jr  i! ' !  I '  j iKinqiMi, l i . i t  .ms 
;  '  : ;^ier t lüpa'  v< II ni  ivf»':(}r fJrre-

jii  iq ,1:1 u fjcinti  wanrlte er 
- '  h as 'h 'v ;- !  r ,  ri ;  : : i  ; i t i l  Wülle-rsrlorf 
;  :i  und sai-fi  , N! '- ;  y:> stpht es nicht.  ? 

Wie s :  lit  es v.Mi-i ' ' '  
l ; i  h l  3 f ) .  ( i  1 ; ;  n  II i i i i enr l l i ch  im-

' ih ink  nh  '?  In- ;  : i i  k i< inkl ,  sch i iMf l -
1 'h  h in ' ' ig i  ai^t -r  '  : . ' ! / f l em,  i ch  b in  

iilme i-rdes ra.'i.hl von Iliiii ednr 'pir 
von Durst  n<i<  I i  R . i t  he .  Und wenn u  h  
mich  fr . iqc ,  vvre .u i  n i 'h t i '  so  k /u in  i eh  
/ . i ind^ch'?!  n ; : ;hts  : !er(^H l i i iden  a l s  d ie  
• f r -hre .  Mai l  : : ' ) i i rbf  in i : i i er  von  l i r i süfu i -
b ' i i er  ; :rh l i l ' ° ;  vr:r r^ut t  i s t  e s  gewiß  
fabeh ,  aber  vor  d e r  r ionsc i i c i i  auth .  

[f fi  hatte nie guglaiil i t ,  daß die Zeit ,  rein 
als Zeit ,  so wirkt n könne. Und dann als 
zweites: ich Icbf meine Frau, ja,  selt-
Si ' im zu ieh liebe sie noch, und 
so furchtbar ich alles l inde, was ge-
sfbehen, ich bin so sehr im Bann ihrer 
l . .(!benswiirdK|ke:t .  eines ihr einnen hei­
teren CliiMiii-a d ifi  ich inii  h,  mir scll)st  
zum Trotz, in meinem le 'zten Her/.ens-
wiiikel zum Verzi-il ion qoiieigl lühle. '  

Wutlersdor'  niekte.  -Kann ganz fol­
gen, lnnslei; .-n.  wü'^de mir vielleicht 
ebenso gehen Abel wenn Sie so zu der 
•Suche stehen und mir sagtMi: , l(h lieiic 
diese Frau so sehr,  daß i« h ihr alles 
verzeihen kann, unrl v;eiin wir dann 
d.Ts andern hinznnehmen,  das  al les  Wfit ,  
weit zurückliegt,  wie ein Gcschehnis 
auf einem anflern Strrn, ja,  wenn es so 
liegt,  Innstettfn, «o frage ich, wozu die 
g^nze Ges'-hirhtr^? 

Weil es trotzflcm sein muß. Irh habe 
mir s  hin und her iiberipqt Man Ist ni 'ht  
bloß ein "in/elner Mensch, man gehört 
einr 'm Ganzen an, und riiif  das C'i , inz" 
h. . l ien wir bestanrlig Piifksirht zu n-h 
men, wir sind durchaus ahh>n(fig von 
ihm Ging' es.  in C,nsaiiik' ' i!  / . i i  leben, so 
k(Hint '  ich es geh^n l.i^ '- .  n;  ich trüqe 
dann die mir aufgep . i(  kfe Last,  d.is 
reehtn ril i i i  k War«» hin, aber es mü'^'-en 
sf) viele lebim ohne dies .rerhte Glüf k' ,  
und ich würrle es auch tp-issen und — 
auch k'inn'-n. Man br.i i i 'ht  nicht gliiek 
li> h zu sein, am allrrwenigslen li- ' t  man 
e;rirn AnKfi. 'U'b darnuf,  und di-n der ei­
nt m das flluck ( |onoiiiin(,i i  hat,  den 

biauchf man nicht notwendig aus der 
Welt zu schaffen. Man kann ihn, wenn 
iiiüii  weltabgewQndt weiter existieren 
will ,  auch laufen lassen. Aber im Zu-
sarimenleben mit den Menschen hat 
sich ein Etwa» ausgebildet,  das nun mal 
da ist  und nach dessen Paragraphen wir 
uns gewöhnt haben, cilles zu beurteilen, 
die fli idf 'rn und uns selbst.  Und dagegen 
zu verstoßen, geht nicht,-  die Gesellschalt  
verachtet uns, und zuletzt tun wir es 
selbst und können es nicht aushalten 
t!nd ji iqen uns die Kugel durch den 
K(.pf.  Verzeihen Sie, daß ich Ihnen sol­
che Vorlesung halte,  die schließlich 
doch nur sagt,  was sich jeder selber 
hundertmal gesagt hat.  Aber freilich, 
wer kann was Neues sagen! Also noch 
einmal,  nichts von Haß oder dergleichen, 
und um eines Glückes willen, das mir 
genommen wurde, mag ich nicht Blut 
Uli den Händen habenj aber jenes, wenn 
Sie wollen, uns tyrannisierende Gesell-
scbaftsEfwas, das fragt nicht nach 
Charme und nicht nach Liebe und nirht 
nach Verjclhiung Ich habe keine Wahl.  
I(h muß.-

»Ich weiß doch nicht,  Innstetten . .  .« 
f i instetlen lächelte.  >'Sie sollen selbst 

entscheidf^n, Wüllersdorf Fs ist  jeizl 
Zf hn Uhr. Voi sechs Stunden, diese 
Kon/t»ssion will  ich Ihnen vorweg ma­
chen, hatt" ich das Spiel noch in der 
Hand, könnt ich noch da« eine und 
noch flas andere da war noch ein Aus­
weg Jetzt nicht mehr, jetzt stecke ich 
in einer Sackgasse. Wenn Sie woilen, 

so bin ich selber schuld darans ich hätte 
mich besser beherrschen und bewachen, 
alles in mir verbergen, alles im eigenen 
Herzen auskämpfen sollen. Aber es kam 
mir zu plötzlich, zu stark, und so kann 
ich mir kaum einen Vorwurf machen, 
meine Nerven nicht geschickter in Ord 
nung gehalten zu haben. Ich ging zu 
Ihnen und schrieb Ihnen einen Zettel,  
und damit war das Spiel aus meiner 
Hand. Von dem Augenblicke an hatte 
mein Unglück und, was schwerer wiegt,  
der Fleck auf meiner Ehre einen halben 
Mitwisser,  und nach den ersten Worten, 
die wir hier gewechselt ,  hat es einen 
ganzen Und weil dieser Mitwisser da 
ist ,  kann ich nicht mehr zurück,« 

«Ich weiß doch nicht«, wiederholte 
Wüllersdorf.  »Ich mag nicht gerne zu 
der alten abgestandenen Phrase greifen, 
aber doch läßt sich's nicht besser sagen: 
Innsletten, es ruht alles in mir wie in 
einem Grabe.« 

»Ja, Wüllersdorf so heißt es immer 
Aber es gibt keine Verschwiegenheit  
Und wenn Sie's wahr machen und gegen 
andere die Verschwiegenheit  selber 
sind, so wissen Sie es,  und es rettet  mich 
nicht vor Ihnen, daß Sie mir et»en Ihre 
Zustimmung ausgedrückt und mir sogar 
gesagt haben: Ich kann Ihnen in allem 
folgen Irh hin, und dabei bleibt e«, 
von diesem Augenblicke an ein Otgen-
stand Ihrer Teilnahme (schon nicht et­
was sehr Angenehmes),  und jedes Wort 
das Sie mich mi'  meinei Frau v/erhseln 
hören, unterliegt Ihrer Kontrolle,  aie 

mögen wollen oder nicht,  und wenn 
meine Frau von Treue spricht oder,  wie 
Frauen' tun, über eine andere zu Gericht 
sitzt ,  so weiß ich nicht,  wo ich mit mei­
nen Blicken hin soll .  Und ereirfnef sich s 
gar,  daß ich in irgendeiner ganz alltäg-
lifhen Beleidigungssache zum guten 
rede, ,weil  ja der dolus fehle'  ocku so 
was Ahnliches, so geht ein l .aeheln über 
Ihi Gesicht,  orler es zuckt wenigstens 
darin, luul in ihrer Seele klingt es ,der 
f |ute Innstetten, er hat doch eine wahre 
Passion, alle Beleldinungen air ihren 
Beleidigungsgehiilt  chemisch zu unter­
suchen und das richtige fOn-inlnm Stick­
stoff findet er nie.  Er ist  noch nie an 
einer Sache erstickt '  II .  be ich recht,  
Wüllersdorf,  oder nicht" '  

Wollersdorf war aiift iesfanden ^ Ich 
finde es furchtbar,  daß Sie reiht haben, 
aber Sie hd)en reiht,  !• h quäle Sie nicht 
länger mit mein -m muß e« sein Die 
Weif ist  einm.il  wie sie ist ,  und d:e 
Dinge veilcHi' iri  nifhl wf wit wollen, 
Bonde-rn wie t! 'e Midtan wollen Das mit 
dem .floHesqr ri(  ht ' ,  wie nifii 'che h'n h-
tralieiul v<Msieheri i ,  ist  fr(?ili(h i-in Un­
sinn, n'chls fl . ivori,  umq' ke':rl ,  ur 'ser 
nhrenkilllus ist  ein Götzendiepst,  alr-r 
wir mü'. ,s- 'n uns ihm uiile 'wiMftt i ,  so 
lange der flötze f | i l t . '  

Innstetten nickte.  

Sie blie ' ien noch eine ViTt dstunde 
rniteltiander,  und e- wind' '  f ; t ' ' (estelll ,  
WüMersd'-"! sn!li> noch d< iseP f-i  Abend 
ubieiseii .  Cm Naf li l^inj gimj um zwöll.  



Jetzt fliesst der Wein, der feurige Strom 
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Weinlese in der Kollos 
Farbige Kohlczeichnun|{ von Elsa Oclt jen-Knsitnir 

enn Du mit meinem Elend Mitleid hast,  ^is eins! ich muß ins ewüp Nichts ver-
Nimm von der Schulter mir der Sünden 

Last! 
Verzeih dem Fuß, der nach der Schenke 

strebt,  
Verzeih der Hand, die nach dem Bechcr 

taßl! 

sinken. 
Laß ich des Lehens Lust mir freundlich 

winken. 
Solang ich war und bin und werde sein, 
Trank ich und trinke ich und tverd ich 

trinken. 
Aui drn Sinniprtichrn Omar« clci Zcllmaclitr i , Inicl-Kfl i  herei Nr. 407 

ES ist  ein gutes Jahr gewesen heuer,  
rejch an sonnigen Tagen, und der 
Herbst,  der spätere zumal,  hat uns 

noch viele Tage von ungetnibter Klarheit  
geschenkt.  Das hat den Saft der Beeren 
7U Süßigkeit  gebracht,  wie schon lange 
kein Jahr zuvor. Da der Hagel fernge­
blieben war, saugten die Teller der Blät­
ter alle Wärme und alles Licht wuchernd 
in sich ein und kochten ungestört den 
Zucker in den Adern der Rebe. 

Die Vorlese ist  vorüber,  sie währte 
nur kurze Zeit ,  denn es war wenig faul 
im Wuchs der Frucht.  Die Hauptlese 
verspricht reich zu werden, zwei Butten­
träger werden es kaum dermnchen, sagt 
der Winzer,  und er ist  sichtlich stolz,  
weil  alles so schön gedieh. 

Zeitig am Morgen sammeln sie sich 
schon im Hause, die Helfer,  Winzer­
leute und etliches vom Freundvolk des 
Hausherrn. Der Winzer hat am Tage 
vorher alles zurechtgerichtet,  die Presse 
geputzt,  die Abbeermaschine vom Nach­
barn geholt,  hat für jeden einen Eimer 
und die Weingartenschere bereitgestellt  
und die Traghutten vor das Haus getan. 

Alsbald nimmt jedes sein Werkzeug, 
stapft einer nach dem andorn davon 
und ein kleines Schlänglein mit sehen-
perndem Geleit  kraucht den Weinberg 
hinan. Draußen im Tal voran sitzen 
noch späte Nebelfetzen, das l . irht des 
Tages sticht durch sie.  Vom gegenüber­
liegendem Hang her weht manchmal 
ein herber Hauch, kaum des Achtens 
wert.  

Wir packen den Weingarten von un-
tenher an, jeder nimmt zwei,  drei Zei­
len, das gibt bei der Zahl der Helfer ein 
tüchtiges Stück Fläche, Alsbald hebt 
auch schon das Geklapper der Weiher­
mühlen anj während sie mit sorglich 
tastender Hand in das buschige Laub 
fahren, verborgenes Traubengehäng zu 
fassen, geht ihr Redwerk, schafft  die 
Qmsige Zunge. Das Mannsvolk mengt 
sich ein, hackt zurück, bald ist  der Hang 
von Lachen und Scherzen laut.  

Manche Stöcke sind zum Brechen vollj  
die Fruchtzweige, die der Winzer ange­
schnitten und sorgsam in Bogen gezo­
gen hat — »Binder« heißen sie in der 
Sprache des Fachmanns —, sind dick 
voll  Trauben, wie an eine Wäscheleine 
gereiht hängen sie da herunter.  Da gibt 
es Stöcke, die einen Eimer füllen. Die 
Puttenträger sammeln den Inhalt  au» 
den Eimern und wandern mit der Fech­
tung zur Presse hinab. 

Sie schütten die Trauben in den Füll­
trichter der Abheermaschine, dort wer­
den die Beeren von den Stielen entfernt 
Am PreBhlatt  türmen sich die Haufen 
der Beeren, kleine Bächlein von Trau 

* eh trinke nicht aus bloßer Lust am 
Zechen, 

Noch um des Korans Lehre zu durch' 
brechen. 

Nur um des Nichtseins kurze Illusion! — 
Das ist  der Grund, aus dem die Weisen 

zechtn. 

benmost fließen zum Abflußrohr,  und im 
Kellerbottich gluckst es schon. Graugrün 
und trüb ist  die Flüssigkeit ,  der neuge­
borene Wein, und wer so den Rebensaft 
zum erstenmal sieht,  mag nicht glauben, 
daß die» m wenig Wochen und Mona­

ten ein goldklarer Trank von dämoni­
scher und göttl .cher Kraft sein wiid. Ja,  
mit dem Wein ist  es g<ir nicht anders 
als mit edlen Steinen: ihr Eigensfes unrl 
Wirkliches ruht unter entstellender 
Rinde, und da und dort müssen sorg­

same Hände emsig sein, das herrliche 
Feuer an den Tag zu bringen. 

Das Pr^^ßblfil t ,  die Presse, ist  schon 
mit Bergen von Beeren bedeckt Was 
beim Abbeeren niedf:rfloD, der Bach dos 
trüben Saftes,  rinnt glucksend durch das 

Rohr in den Keller und dort durrh das 
Haarsieb in den Bottich. Der Duft lebl 
im ganzen Raum. 

Alsbald schaufeln die Helfer die Ree­
ren in die Quetschmühle und den Brei 
der unten abfließt,  fördert dei Winzer 
in den Preßkorb, Nicht immer geht es 
so mit Maschinenkräften her beim Wein-
pressen. Die kleineren Weinbauern tre­
ten ihre Trauben. Da steigt der Mann 
wenn die Ernte am Preßblatt  hegt bar 
fuß hinauf,  drei,  vier Heiter kommen 
nach, und alle gehen auf den Trauben 
herum und zrrtreten die Frucht Das 
kann einem unter Umständen dauernd 
den Gaumen brleqen, daß kein Tropfen 
Wein darüber mag 

Wenn es zum frühen Abend qeht und 
das fnibf lämprhen flackert.  w*>nn die 
am Pref^blfit t  über die Trauben wie 
Mina»^ Uosip übrr di^ fetten Sommerwie 
'•,en stamnfen, da braust das Bild df»s 
l .cbens Runkel und toll  in K-aften von 
iintenhe'  ' ipnosrbpn, kaum geahnt,  und 
dnrh ir "irklirh starker Gewalt.  Die 
npcVten behrurten Männerbeino, hoch-
nfr.ifftp Hospn, npfrhn'iube und Ge-
lärhtor rl , is b 'pjirio Gonuatsrh d^r zer-
tnmr<rl)r>p Früchte Puckel,  fT^unSratm 
den fetif» Rrp'  dor Tr^iibfri  r irht« mahnt 
an Farbp Form und Srhmfl/  Dir Tre 
tenden haben sich dir- Hände auf die 
Srbultojn immer im Krrise T^ht 
e«. um drn Preßkorb hprnm '• 'er G=»ng 
r 'rr  Arboit und r^^rh Pin Tan? dem Gott 
des Wrinrc 7ii Ehrrn drr noch in d 'e-
"•en trüben Restrn schhimmert,  

Hnr Winzer hat den Rrei in den Prr-ß-
ko'"h leschaufelt  die Ein'anpn s 'nd da 
7wisrhen damit beim Niederd'-ü' 'ken 
ptrh»';  beransmiill t ;  rirm das T'ranbpn-
pff.sspn ist  eine bp'klp Sache Nun 
^rbltrhte '  er dir Hol/klöt- 'e bis unter 
drn Preßb^um — rin ir^rhtiner B^um 
ist das.  mit altrr  .Iahr7ahl an der Stirn 
-  und d'e Helfer drehen lannsam den 
Baum nn der Snlndel hoch Halt! snnte 
de'  Winze» D-inn Irr | t  er am Baumende 
die Ripftelhölzer rin und dir an der 
Spindel dr^hrn den B^nim 7unirkj lana-
sam knnrrpnd senkt PT sich nieder irrrt  
sich brpit  nuf dpn Hol7sfoß im Korb 
und srbirbt die Klöt 'e g^^lassen tief.  

Da hebt e« an aus allrn Fiiam zu 
fr^lufeln es knalsrht und kn'irk» ein 
wenin 'm Preßkorb als sich der Baum 
mit seiner unrirbeuren U'^'^bt auf den 
einqesnannten Brei lerit  Drr festliche 
AuirnM'ck '«t da: r^ rinn'  d^rWein.drr 
frurine Strom, das sn^te ^rupr 

Paul Anton Keller 
Kntnommrn dorn Aiitmli -Di-r iruriftc 

Strom aus -D.t Sau^alrr .I. i t ir , l .cvkara-

Wrlaij, Gr«* 1941. 

Bei einem Glaserl Wein 
Daß man mit einem Glaserl Wein re-

den kann, so wie mit einem ^utcn Freund, 
das erfuhr ich schon als Kind Da nahm 
mich oft mein Großvater am Sonnta({vor* 
mitta({ mit. Geradezu Respekt hatte ich 
an diesen Sonntaften vor ihm, dem Herrn 
Großphpa, so feierlich sah er mit »einem 

Stößer« und der breiten, schwerseidenen 
Halsbinde aus, die sich glänzend zwi­
schen den schneeweißen Ecken des »Va­
termörders« barjj, wie man damals die 
feierlichen [{roßen Stchumle}(krajJen nann­
te. 

Zuerst mußte ich mit ihm zur Kirche. 
Nach der Wandlung aber, wenn der Prie­
ster den Meßwein getrunken hatte, schien 
es der Großvater seltsam eilifj zu haben 
»Komm Bub!' flüsterte er mir zu und 
fübrle mich durch dag andächtijje Ge-
draniJe Vor di m Kirchentor zog er mit 
Behalten die SonntaiJsluft ein und dann 
giniJ es zielsicher einem kleinen Gäßchen 
zu, und wenn ich heute rlaran denke, muß 
ich lächeln; denn mir fällt ein Lied ein, 
das mctn damals aber noch nicht flesun-
gen hat: »1 riach den Wein schon kilo­
meterweit I* Ja, Großvater schien in die­
ser Beziehung eine (Jute Nase zu haben I 
Penn sein »Stammbrisel« im kleinen 
Gasserl im dritten Wiener Hieb, das 
schenkte einen ganz besonderen «Spezi« 
aus, »Meine Hochachtung, Herr Stadt­
baumeister, meine Verehrung — ein Vier-
terl g'rebclten Gumpclds, nel wahr?< So 
nahte sich der Wirt mit dem grünen 
Hauskäppi; denn meinen Großvater be­
diente er sonntags immer höchstpersön­
lich. »Ja«, schmunzelte der alte Herr und 
drehte seine Schnurrhartspitzen »und für 
den Buben ein Kracherl!« 

Dann stand der Stutzen mit dem grün­
goldenen Rebensaft vor meinem Großva­
ter, der ihn zuerst lange sinnend drehte 
und gegen das Licht hielt. Die Sonne 
funkelte darin auf so schön und feurig, 
daß ich mit großen, hegehrlichen Augen 
hinstarrte Und der erste Schluck vom 
Großvater aus d«'m kantigen Stutzen! 
(Denn ein echter Weinheißer »beißt« sei­
nen Wein ja immer nur aus einem hand­
festen Stutzen I) Ja, also sein erster 
Schluck war eine feierliche Zeremonie, 
fast so feierlich wie die vom Pfarrer, 
wenn er seinen Meßwein trank. Ich ver­
suchte hei meinem gifttfrünen Kracherl 
ebenso ein entzücktes Gesicht zu machen 
wie er und leise mit der Zunge zu schnal­
zen — es gelang mir aber nicht. Und 
dann durfte ich Großvater nicht stören, 
denn jetzt sprach er mit seinem Wein. 
Ich sah es genau, wie er ihm zunickte 
und lächelnd seine Lippen bewegte Was 
sie sich wohl erzählten? Später kamen 
Freunde meines Großvaters, ein Kunst­
maler mit einem Samtiöpnchen und 
einem breiten Hut. ein Seidenfabrikant 
und ein Professor mit einem langen Rart 
— ah, ich erinnere mich noch denau. F.in-
mal durfte ich ein Schhickerl Wein ko­
sten lind bald darauf — ei, wie sah doch 
die Welt schön aus und die Gaststube 
wandelte sich zu einem Festsaall 

Das war meine erste Bekanntschaft mit 
dorn Wein. Sie fällt mir ein, weil ich 
heute einsam und allein vor einem Gla-

I serl sitze, bei dem mir diese Bilder auf-
8tei{{en, und mit jedem Schluck erzählt 

; er mir nun etwas anderes, mein Freund, 
i  der Wein 

Ja, er ist längst auch mein guter Freund 
geworden, der wein, und am liebsten ist 
es mir, ihn ganz allein zu trinken und 
Zwiesprache mit ihm zu halten Sein 
grüngoldener Glana^ verzaubert mich all­
mählich, daß ich sitze, wie mit einem 
Heiligenschein umgeben. Der graue 
Herbsttag draußen vor den Fenstern er­
hellt sich mit jedem Schluck — irgend­
wo in den Hügeln jauchzen jetzt wohl 
die Lieder der Winzer und Winzerinnen 
auf. die ihre Butten, vollheladen mit 
Trauben, zu Tal bringen Bald wird wie­
der ein neuer Wein im Keller gären und 
schäumen, ein toller, ungebärdiger Knabe 

Wein und Liebe 
Ich heb das Gins vor mein Gesicht 
Und seh die Welt in rotem Licht.  
Doch macht das nicht d'r Wein allein — 
Es wird von all  dem Glücke sein. 

Von all  dem Glücke itt t  es kaum, 
Das Glück, das ist ja nur ein 7"rouni. 
Auf einmal fällt 's mir selig ein: 
Es wird von all  der Liebe sein. 

Ernst Göll 

I 
noch, der in den Fässern rebelliert, bis 
er endlich seine gebändigte Reife und 
edle Kraft erhalten wird 

Aber auch diesen tollen, stürmischen 
Knaben kann man genießen, den soge­
nannten «Slurm«, der noch grau und trüb 
im Glas prickelt Ihn zu verkosten zog 
ich immer in die seligen Weingefilde um 
Wien, nach Gumpoldkirchen, Pfaffstäften 
und Vöslau, wo die Weingärten bis zu 
den Gleisen absteigen und den Ankom­
menden grüßen Dort war in den Wein­
gebirgen noch die Spätlese im Gang und 
unten bei den Weinbauern war schon 
»ausg'steckt«, dort brodelte der »Sturm 
in den Gläsern. 

Verzeiht mir, wenn ich etwas sprung­
haft erzähle, aber ich spreche ja nur aus, 
was der Wein mir zuMüslert, und der 
hält sich an keine Regel Wann sollte 
man besser mit dir Zwiesprache halten 
können, du lieber, guter Freund Wein, 
als jetzt, da deine Perlen gelesen wer­
den? Und wo ginge es besser, als hier 
in der Untersteiermark, die dich, ihren 
Wein, als das kostbarste Juwel des Lan­
des hegt und pflegt? 

Schau an. die Regentropfen, die drau­
ßen fallen, die sind ja gar nicht mehr 
häßlich und kalt, und der Klapotetz, der 
manchmal aufklappert, der ist das Pri­
vatorchester zu meinem Herbstlesetrunk 
geworden' 

Was erzählst du mir noch, Freund 
Wein? Ach — ich erinnere mich schon: 
das erste Glaserl zu zweit — und wie 
dann nach dem dritten die Zunge des 
.lünglings gelöst war und i*r seine Liebe 
herausstammelte' Jetzt bist du rar ge­
worden in unseren Tagen, drum muß man 
dich mit besonderer Andacht trinken. »Es 

wird ein Wein sein und wir werden nim­
mer seinl« so singt ein Liedl. Ich will | 
mein Glaserl heben und es auf eine gute 
Ernte leeren, damit die, die nach mir j 
kommen, in dem, der nach dir kommt, 
noch einen (einen, köstlichen Tropfen 
genießen können. 

Ich weiß, was du mir jetzt erzählen 
willst, mein goldener Freund im Glas. 
Wie ich mit zitternder Hand den Römer 
bei meiner Maturafeier hob! Wie fein 
und melodisch der Kelch aufklang, als 
ich zur silbernen Hochzeit meiner Eltern, 
mit ihm meine Glückwünschc darbrachte, 
und wie du mir nach meiner Verwundung 
Kraft und neues Leben in die Adern Ros­
sest, Wein, mein Freund 1 In meiner Stu­
dentenzeit warst du Gestlle toller Strei­
che, Haudegenslückerln und überschäu­
mender Abende Aber am litbslcn warst 
du mir immer doch, wenn ich mit dir 
allein war' in stiller Freude, oder in ijro-
ßer Not und in Kummer Wir warst du 
da oft mein milder Tröster! UpzÜhÜv'e 
Lieder preisen dich Menschen, die dich 
verachten, mein lieber Wein, um die ma­
che ich einen großen Rogen. 

* 

Ein letztes Glaserl habe ich nun roch 
vor mir. Draußen ist es still und dunkel 
geworden Aber ein Sterrderl schaut 
durch das Gewölk, das aul'ferissen ist, 
Seine Farbe ist die deine. Komm mein 
lieber Wein, stoßen wir ein bi^scl an 
mit dem Slernderll — Ach mein: Hand 
ist schon so lang geworden, daß s'c hin­
aufreicht bis zum Himmel Hab' ihr 
alle gehört, wie fein das jetzt geklungvn 
hat? 

Nehmen wir nun Absrhird voneinan­
der, Wein, mein Freund. Du bi^t rnr ge­
worden, heutzutage, desto mehr schätzen 
wir dich 

Bald kommt der niMie Wein — auch 
er wird all werden .. Von irgendwo her 

I höre ich die Gesäntfe der Winzer, die 
I von der Lese heimkehren Ein Lied bc-
I gleitet auch mich noch auf ilfin Heim" 

weg, ein Weinlied, und mit dem will ich 
es wohl halten: »Erst wenn« aus wird 
sein mit einer Musf und an Wein, dann 
pack ich die sieben Zwetschken ein .* 

Hans Auer. 

Das wohlfeile Mittaeessen 
Es Ist ein altes Sprichwort;  Wer andern 

eine Grube gräbt,  fällt  selbe: daiein. 
Aber der Löwenwirt in einem gewissen 
Städtlein war schon vorher darin. Zu 
diesem kam ein wohlgekleideti*r Cicist .  
Kurz und trotzig verlangte er für s(Mn 
Geld eine gute Fleischsuppe. Hierauf 
forderte ei  ein Stück Rindfleiech und ein 
Gemüs, für sein Geld, Der Wirt fragt 
ganz höflich, ob Ihm nicht auch ein Glus 
Wein beliebe? 

•O freilich, jal« erwiderte der Gast,  
»wenn ich etwas Gutes haben kann für 
mein Geld.« Nachdem er sich allp« hatte 
wohl schmecken lassi n,  zog er einen ab­
geschliffenen Sechser «u« d'T Tflsche 
und sagte: »Hier,  Herr Wirt,  ist  mein 
Geld.« Der Wirt «agte: »Was soll  das 
heißen? Seid Ihr mir nicht elnon Talei 

schuldig?« Der Gast erwiderte: »Ich 
habe für keinen Taler Speise von Euch 
verlangt,  sondern für mein Geld Hier 
ist  mein Geld Mehr hab" ich nicht.  Habt 
Ihr mir zuviel dafür gegeben, so ist 's  
Euro Schuld," 

Dieser Einfall  war eigentlich nicht 
weit her.  Es aehörte nur Unverschämt­
heit  dazu, und ein unbekümmerte« Ge­
müt, wie es am Ende ablaufen werde. 
Aber das Beste kommt noch. »Ihr seid 
ein durchtriebener Schalk«, erwiderte 
der Wirt,  »und hättet wohl etwas ande­
res verdient.  .Aber ich schenke Euch das 
Mitages&en und hier noch ein Vierund-
zwarizigkreurerstiirk dazu. Nur seid sti l le 
zur Sache und neht zu meinem Nach­
harn, dem Bä'enwirt,  und macht es mit 
ihnr.  ebenso « Das sagte er,  weil er mit 
«einem Nachbarn dem Bärenwirt aus 

Brotneid im Unfrieden lebte,  und einer 
dem anderen jeglichen Schimpf qrrne 
antat und erwiderte.  
Aber der schlaue Gast gnfl lächelnd 
mit der einen Hand nach dem anqebo-
tenen Gelde, mit der anderen vorsichtig 
nach der Türe, wünsrhtr drm Wirt fin- 'n 
guten Abend und saqte: »Bei Eurem 
Nachbarn, dem Herrn Bamiwirt,  bin !rh 
schon gewesen, und der eben hat mich 
zu Euch geschickt und kein anderer " 

So warnn im Grunde beidr hintotaan-
gen, und der Dritte hatte d"n Nutzen 
davon. Aber der li«tige Kunde h^'tr  sich 
noch obendrein einen schönpn Dank vnn 
beiden verdient,  wenn sie eine rjute 
Lehre daraus nezooen und sich mitein­
ander ausgesöhnt hätten Denn Fripflcn 
ernährt! aber Unfrieden verzehrt 

Johann Peter Hetjel 

^  ' r '  
• ' t.'. 

^  '  , L <  

•I 

i • 
H r 

' / f  « •  

Aufnahmen Hril>ar MarburJ 

Elsa Oclljen-Kasimirf Die Ernte des Winzers 
(KohiezeichnuDg) 



P r i n z  S c h m e t t e r l i n g  
Beinahe ein Märchen / Von Josef Friedrich Perkonig 

Das Jaköble weinte und wollte die 
vfilth nicht trinken. 

Wenn einor qroß werden will ,  muß 
•r t iber dir MiU h trinken 

iJ.is Jciköble will  nicht crroß werden. 
VViis will  es dJnn? 
s m.xhto zu seinem Vater.  
or Vater ist  weit  fort .  

IJ, , ' - .  J(ikül)le möchte auch weit fort .  
Nfin, ne u, bleib nur hier,  sonst wir«t 

lu den Prinz Srhmetlerlinq versäumen. 
Den Prinz Srhmetterlinq? fraqlf-n die 

Kinderfliuien. 
Htist  dii  noch nie von ihm gehört? 
'">.1.* Jüköble schüttelte seinen Kopf, 

hören nur bravo Kinder von ihm, 
ind sie müssen die Milch trinken, 

Trinkt j<i schon die Milch, das Ja­
köble, nb(»r wie ist  das mit dem Prinz 
Srhmotterl  nq? 

J.1, ( irts ist  (vo, und der Großvater er-
^ilhltoj er rr/ jhlte mit seinen eiqenen 
\V'ften, bitld leise,  bald laut,  und er 
schn-tt  die richliqen Gesichter dazu, er 
ve:w>n:leto däbci auch seine Finqeri 
man möchte nicht qlaul)en, wie sie el-
ntvn helfen, etwi« rii  berichten, sind 
hrer ta auch zehn. 

•Mso, In einor sti l len, ernsrhichtiqen 
Genend lebt e n armer Bauer mit seiner 
Tochter,  sie haben nur ein kleinen Feld, 
ibei d I« Fleisch 7U dem Kohl und Kraut 
7ibt ihnen der Wald, und die Milch qibt 
hnen eine Zleq«. 

Einmal saqt« der Baoer r« nto«r 
Twhter: »Nimm dl« Flint« und <|ehe in 
len Wald, vielleicht bekommst du ain 
' .Vildprt^t«. 

Das Mädchen hingt »ich dat Gewehr 
um und qeht In den Borqwald. Bald 
trifft  sie die F5hrte eines Rehosi sie 
spürt ihm nach und erleat es glücklich. 
Abr-r von der Pirscii  ist  sie müde qe-
worden, und sie »ijcht nun einen Ort 
zur R ist  Eine riesaqe Giche breitet  ih­
ren Srhatten aus, wie ein kleines, dunk­
les Reich, und die ßauemtochter leqt 
den Kopf an dhn uralten Stamm zurück, 
nix ti  als ihr die Anqen zufallen wollen, 
ri t- '  il  ( 'S wie Ameisen atis der Riehe 
in Iren RücV"n Sie dreht sich um, und 
d'i  • '••t  auf einmal in dem Raum eine 
TO'" Die Tür öffnet sich, und sie kann 
in ' i  ( '  T'che treten. Fine breite Treppe 
ans bl inkeni Metall  fuhrt in die Tiefe, 
nnd Mif jeder Stufe steht ein silberner 
1,1,.  Mcr; i<!t es fatThelJ bis in die 
d" 'f  prile hinab. 

!> .  l l tTz kl ' ipft  dem Mädch'^n bis 
h'  h '1 d»n l l f i l s  hin.nif.  In seinen Oh-
Ti !i  n^t ( 'S wi,«'  von tiiuPend Stimmen. 
!• • . ,0t  nur der leise Wind, der 
fi '  r"! in fior Krone d'is Laub rascheln 
la".t  

Dis Batiemkind kommt in ein »o 
will  res ' / immer, daß e* vor Schreck und 
Eis '  ;m«>n den Atem anhalten muß Die 
WSn'ie sind ntis Kristall  and die MöbeJ 
ins f .old In dw Ecke steht ein silber­
nes Re't  mit einom rotseidenen Vor-
hintj  M.'^dchen »chläqt Ihn zurück, 
da Iteqt ein wunderschöner Jünqllnq in 
t .rw.m S hlif  Sie will  ihn wecken, doch 
-die ist  i im/sonst.  Trnurlq schiebt 
<1^ rio' i  Vorhann wird'-T zurück und 
set" '  s ' :  h in einen Stuhl,  

D-'  k"innr ans e nem Winkel eine Ot-
fp- ,1 | .nd schleicht sich qerade un-
tpi h 'n püf^o <;rbon wH ffe das Tjor 
7P,». t ,  ri , ,rV. VTitlpi ' l  rent sich in ihr.  

i '  ' ' I  H'e Sfhl 'Tpni '  am Leben. Dn 
hi '  '  '•  n 'I ,  n Ki>nf 1 'Pd saqt:  

' ' ! i  -i • Vn d'*^. du m'ch nicht 
7 '  •• b Du kf 'nntest mir leicht 
,  1, r:  ."f i ' lnn tun.« 

j :  '  V, 'n frant,  was fiie beqohrt,  
i!f  • '  '  "t iT Iv't tet* 

h h ,• v ' im Fir-h'Tiim herunterqe-
'  ' ' r  mir wieder hinauf.« 

Das Mädchen nimmt die Schlanqe !n 
die Hand und traqt sie die Slieqc 
empor. Kaum h^itte es die Schwelle 
überschritten, schläqt da.s Tor von sel­
ber zu, und es stellt  wieder vor einem 
gewöhnlichem Baum. Auf der Rinde des 
Stammes laufen Ameisen aul und ab, 
und eine E'chkatz schaut neuqierlq aus 
dem Laube horab. Die Baiiemtochter 
hebt die Otter auf einen nie<lerhänqen-
den Ast,  nimmt Flinte und Reh und 
qeht nachdenklich heim Ihr ist ,  als 
hatte sie eben im Eichenschatten ge­
träumt, 

Am nächsten Tage spaltel sie im Hof 
Holz. Da hört sie ennen dumpfen Laut 
und glaubt,  die Nachbarn walzen ein 
Paß über die Teane. Aber es kommt 
eine Kugel aus der Feme, rollt  näher 
und wird immer größer.  Vor dem Mäd­
chen zorsprinqt sie mit einem scharfen 
Ton wie Glas Ein kleines Weib, schön 
von Gesicht und ländlich qckleidet,  
steht da. So sehen die guten Feen aus, 
nur sie tragen Rauernqewcinder.  

Dfls MSdchen erschrickt sehr,  aber 
die Erscheinung saqt:  

»Fürchte dich nicht,  ich bin die Ot­
ter,  dio du verschont hast.  Ich und 

Angust der Starke, Kurfürst von 
Sachsen, war ein solcher Ausbund an 
Kräften, daß sie für sieben, nicht eben 
schwächliche Männer gereicht hätten. 
Um also wetiiy^^K^s des ölierschusses 
semer Kräfte ledig zu werden, stellte er 
immer wieder waqhalsige und wirre 
Dinqe an, die jeden anderen Ruf und 
Ehre, Gesundheit  und Leben gekostet 
hätten ihm jedoch zur Mehrung jenes 
zweiseitigen Ruhmes gereichten, der 
sich in seinem unvernänrilichen Beina­
men sammelte.  Hesondds hi ' iuflg. gründ­
lich und erfolgreich tobte August der 
Starke sich auf den Hoheitsgebieten der 
Liehe aus Dort war ihm sein Vater,  
Kurfürst . lohann Georg IM. mif Eifer als 
bemerkenswertes Beispiel vorangegan­
gen. Freilich in den Augen des Sohnes 
mit recht unbeträ( htlichen Ergebnissen, 
Denn v, 'ährend .Johann es nur bis zu 
zwei Dutzend Kindern brachte, setzte 
Auniist ,  glanliwii• Berichten qemjtß, 
mehr als zweihund rt gesunde Nnch-
konimen in die Weil. .  

Einf^s Tages wu'de dem Kurfürsten 
gemeldet,  daß auf d m Markt zu Dres­
den zuweilen ein Bauer aus der Umge 
gend Hier verkaufe der ihm vollkommen 
gleiche 

»Ansqeschlossenl« widersprach An-
gust der Starke d^r sich für ein unwi® 
derholbares Meisterstück der Schöpfung 
hielt  

Aber man blieb bei dm Behauptung; 
aufs Haar einander Ähnlich 

Um die W.ihrheit  se-ines Glauben« wider 
solche lüstcrlich'» Versicherung zu er­
weisen, gab de*^ erboste Ku^fu «t Refehl,  
daß sein angeblicher Dcppelgänger,  
wenn er sich wieder In der Stadt sehen 
lasse, ergriffen und iinverzrKili< h zu ihm 
grhracht werde. 

Als eine Woche =n, ' ' tpr dnr besoote 
Bauer nberrri  auf d '  "i  M irkt mit Ei­
ern hand'^ln wnlUo, wurrle er von zwei 
Soldaten gen irkl und eeradenweg« zum 
Schloß geschleppt.  

Der biodfire Liindn>,"! 'n,  der n'  ht 
wußte, Wiirum ihm sol< hes leschah, 
beqfinn hoch und heilig zu schwören: 

M o r i t z  
Die Gcschic.hlc eines Flohs / Von Kurt Schnei! 

An i'un Flöhen sieht man. wie leicht 
rti;ui ur;verschuldet zu einem schlcchtcn 
Lcui iin-i kommen kann Ein jeder nennt 
. K wlUMnni^ und frivol, aber keiner 
'•h rl (I.n'J m.'in die Flöhe ja nicht in 
'i kommen laßt, die von selbst 

V', iir ! unil fu'd.-'.chtsamkcit mit »ich brin-
iri. "' iH die I'iölic im hohen Alter sehr 

•i ! : t'iiL; sind weise und klui» zu leben, 
wici der l leih Moritz, 
\ii! einer iillcn Wiener Flohfamilic 

Miiii.'ii tul V'•. der LlrfJroQmutter her mit 
n Ml klc-i Schuß ungariRchen Blutes 

- i! iih', k'c-ji: er natürlich schon als 
.i "i ! ni rker aus dem Ei. Das Schick-
li t 'V: .iiKh darauf Rücksicht und der 
I, 1 durfte .^.fine früheste Jui^cnd bei 
n^r zi-tfp n-'nc verbrin(»en, die MeM-
ie ' ;-ii ii'iiT lichte Zwar war sie 

;• f r" ii.nw rsf ' i  iiVicr den Floh, aber sie 
ha'd an ihn, und von ihr 

•f '  i ' l ;  -^L-'nen Namen. Der Kleine 
»•K.M ntf ilirl eben Ilrrzens an, was er 
•ie ' f  I ' c-rrin verdankte und suchte ihr 

' i";ooi!i rtreu zu dienen Sicher (Jab es 
Uoim-n Floh der so jjrolle SprfinjJe 
iiifli'r- WC er, wenn »eine Herrin vor 
lern ScI'l.Tffnilehen mit ihm Fangen 
pii'lti' Es ;«nb <lann ein Gelächter und 
K.'kU licr f'.-ifl «.'ch die Nachbarn wunder­

ten v,;»s d'o Di»me wohl so eröötzen 
Vötine und Moritz und Dame waren 
nißcT Atem, wnn sie endlich schl-ifcn 

L(!{i<'r dnitf-rte diese« schöne Leben 
•ur ku'-zv Z"il. sehr Hild traf der Ernst 
Ics I .Jv.-n« nn den kleinen Floh heran. 

Ein .lüuLd'Pi' besuchte nämlich Moritz* 
'Icrrin uml ril die Zarte so stürmisch in 
;rine Arme. daf3 Moritz, wollte er nicht 
'wi=;chen diesf'r !,i*.bc ersticken, schleu-
nif^st auf den Rucken des Jünjjlinjjs flie-
hon muflt«' 

Der frti(* dnnn den Floh mit sich außer 
Tnic:. imd lcid<?r zeit'te er dem KKinen, 
daß CS auch sehr scM'-cht erzogene Men-
schr>n tf'bt, Pi-r .Iün''lin!i kralztf» s'ch so-
iiar in der Universität! Moritz floh cnt-
«ftzt vor den stichenclrn F'injJern dieses 
FiT-harcn und spranj? auf den Stuhl de« 
dicken Philosophieprofessors, der heu^-

mein Sohn, der Prinz Schmetterling, 
sind nun erlöst.  Du sollst  nun l | | i  uns 
' im Schlosse wohnen.« 

Das Mädchen schläqt die Hacke in den 
Hokblock und geht In das Haus, ura den 
Vater zu fragen. Er klopft eben die El­
senreifen fester auf die Dauben des 
Mehlkübels und nickt Ihr zu. 

»In drei Tagen holen wir dich und 
deinen Vater«, sagt das Wedb. 

Das Mädchen muß lieh vor lauter 
Freude an die Mauer anlehnen. Alf e« 
sich nach einiqen Augenblicken umr 
scJjnut, ist die Fee'verschwunden, und 
eine Schlange kriecht In das hohe Gra« 
der Wiese hhieln. 

Nach drei Taqen, in der AbenddSm-
merung beim GebetlSuten, da saust und 
schwirrt  ein Schwärm vom Waldrand 
her.  Vier Schimmel ziehen einen schö­
nen Wagen und darin sitzen die Fee 
und Prinz Schmetterling. Neben dem 
Wagen fliegen lausend Falter in allen 
möglichen Farben und das Wehen Ihrer 
Flüqel Ist  wie ein leise« Rauschen. Der 
Baiier und seine Tv'jcher müssen In die 
Kutsche elnatelqen, und sie fahren zu 

* dem Schlosse hin.^^^ 

A b g e b l i t z t  
Von Hans Franck 

Serine verkauften Eier teien stets frisch 
gewesen Dann und wann einmal viel­
leicht eines eij)  wenig ältl ich. Das lasse 
sich beim besten Willen nicht vermei­
den, Aber faul? Verleumdungl Nicht ein 
einziges'  Auch habe er niemals zuviel 
dafür gefordert.  Und stets auf großes 
Geld kleines richtig wieder zurückgege­
ben. Wenn aber ausnahmsweise nicht,  
dann sei es aus Irrtum geschehen Kei­
nesfalls aber — er rief alle Heiligen zu 
Zeugen an — um zu betrügen. 

Die Soldaten erwiderten kein Wort 
auf die Schwüre des Mannes in ihrer 
Mitte.  Sie brachten ihn, dem erhaltenen 
Refehl gemäß, zur Schloßwache. Dort 
wurde er von einem Hauptmann in Emp­
fang genommen und saalein, saalaus, 
saalein weitergeführt Bis er schließlich 
vor dem Beherrscher des Landes stand. 

Und siehe: Der Verhaftete glich Au­
gust dem Starken wie ein Zwillinqsbru-
c?or dem andern Hätten sie insgeheim 
ihn- Kleider gewechselt  — die Wachen 
v. 'ürden vor dem Bauern präsentiert ,  die 
Hausfrauen mit dem Kurfürsten um den 
Preis der Eier gefleischt haben. 

Einige Augenblicke stand der Schloß-
berr verdutzt vor dem Katenbewohner. 
Dann wHnktc er Ihn zu sich heran und 
fiaqte augeiuwlnkemd mit hstblauter 
Stimme; »Seine hübsche Mutter Ist In 
Ihrer Jugend b«i Hof bedienstet gevra-
sen7« 

»Nein«, erwidert der Bauer festen 
Tone«. 

»Dann war Sedne Mutter häufig in der 
Stadt und sie ist  zuweilen spät,  sehr 
spät,  manchmal erst  am andern Morgen 
zu Haus wieder angekommen?« 

"Niemals«, erklärte der Bauer.  
»Es kann garnicht anders sein. Geh 

Und dort hat dann der Prinz Schmet­
terling mit der Bauerntochter Hochzeit  
gemacht. .  

Dieses Ende aber erzählte der Groß­
vater nur dem Jaköble. Die Geschichte 
endete freilich anders,  aber wie sollte 
so etwas ein Kind begreifen? Und er 
sann nur für sich dem wirklichen Ende 
nach. 

Der Bauer und seine Tochter sollen 
eben in die Kutsche einsteigen da sieht 
der Mann die Sense in dem Flur hän­
gen, in vielen Sommern hat er mit ihr 
bei den wohlhabenden Nachbarn die 
Mahd besorgt und das Mädchen hört 
die Zieqe meckern. 

Auf einmal spricht es schüchtern und 
leise zu dem Prinzen Schmetterling: 

»Wir bleiben lieber hier.« 
»Du wirst aber ^im Schlos«e aus gol­

denen Schlüsseln essen«, sagt er.  
»Ich trinke die Milch gerne aus un­

serer irdenen Schlüssel«, sagt sie.  
»Du wirst in einem seidenen Bette 

schlafen.« 
»Ich liege auf ruTi fener  Leinwand gut.« 
»Du wirst nicht mehr arbeiten n'  is-

sen « 
»Mir sind meine rauhen Hände schon 

recht.« 
Da lächelt  Prinz Schmetterl 'nn und 

fährt mit seiner Mutter davon. Aber er 
nickt den Bauersleuten so fröhlich zu, 
als wäre er nun erst  völlig erlöst.  

seinen Höhrern dt» besonders lani^weili-
ßcn und verwickelten Lehrsatz eines be­
rühmten Ph loso|)hen zu erklären halte. 
NX'alirscheinlich wäre es wie immer ge­
worden, die Studenten hätten jjeschlafen 
und der Professor monoton ßcsprochcn 
wäre nich! der F loh irev.'cscn Der Kleine, 
beglückt über da? sü3c FUut und die zarte 
Haut seines neut-n fl rrn, sciiwol.ijtc in 
diesen Genüssen. Er stach in seiner Gier 
so kräfti);!, daß auch weniger empf ndli-
che Menschen als der P.^ofessor dcl'i'fn 
hätten. Und der Arme durfte sich nicht 
kratzen! 

Eine solche Uual und dazu die lang­
weil igen Erkliiruni^en! Als er dazu noch 
die halb schlafenden Studrrnten sehen 
mußte, die es nicht jucl;tc. packle ihn 
die Wut. V/as, der alte Ph Insoph hraiirlite 
zu seinem Beweis zwei Slundf^n? Dem 
wollte er es z.oivten, er hat'c es cilii', er 
mußte sich kratzen! Plötzl'rh flmi die 
Stimme des Professors an zu dröhnen; 
Die aus ihrem ScMiimmer i'<?risscnen 
Studenten verjjaßen ihre ^Sinder zu 
schließen — was war denn das? In zehn 
Minuten hatte der ProlesFor in i^länzen-
der Beweisführung das vcrwickeltc Pro­
blem iJclöst, verbeugte sich und stürzte 
davon 

Die .Lifjd hei ihm zu l'au'ie verlief 
stürmisch, nbcr ohnr; Erfolf». Pt besann 
sich der Professor auf scin''n Bt-uf. ja, 
war er denn nicht Ph'Iosbph, sollte ihn 
ein Floh rrsch'i(*crn können? Als es sich 
am nächsten T'ii| flar noch zeiijte, daß er 
durch seine glänzende Rede von den Stu-
denlt^n als leuchtcndcr Stern am Philo-
sophcnhimmel ijefpiert wurde, betrachtete 
er «einen Floh als Göttcrgeschcnk und 
nannte ihn Sokrntes 

Moritz Sokratcs, jetzt vom Blut eines 
Philosoohen jfenährt, wurde selbst ein 
solcher und stach fortan seinen Herrn 
ohne jede unnötige Quäl-.Tei. Der wurde 
immer berühmter unrl dicker, und als 
sein Floh im Al ' r r  von T.'t'<'*n 
an einem I'"••z cMrijJ verschied, fehlte 
dem Profe'i-ir etwas und er bytraucrle 
ehrlich den Kleinen, 

Er as doch — wir sind ja jetzt alleinl 
— ruhig zu: Während ihrer Jugend häu­
fig in der Stadt gewesenl« 

»Mein Mutter nicht.  Aber —« 
Der Bauer stockte. 
Der Kurfürst befahl: »Heraus endlich 

mit der Sprache!« 
Da legte der RedrAngte — wie man 

tut,  wenn man ein Geheimnis verkünden 
will  — beide Hände um den Mund herum 
und sagte: »Meine Mutter nicht.  Aber 
mein Vater!« 

Kaum war die letzte Silbe heraus, so 
lief der B<iuer,  wns er laufen konnte, 
davon. 

Anfangs wollte der Kurfürst,  mit (sei­
nem Zorn um dio Wette,  Soldaten hin-
tei dem Frechling herhetzen und ihn 
verhaften lassen Dann aber — Gott 
hfctte ihm zu vielen anderen Stärken 
auch ein ungewöhnlich großes Maß von 
Humor auf den Erdenweg mitgegeben 
— dann schüllolte Luchen seinen mäch­
tigen Körper,  und ei sagte,  wenn er 
zwischen den Lachslößon mühsam Atem 
für Worte gefunden hatte,  einmal um 
das andere zu sich selber; »Abgeblitzt  
Augustl« 

Als einige Tage darauf wiederum, 
nunmehr in sein Haus, zwei Soldaten 
zu dem Bauern kamen, meinte der nicht 
anders als, er werde nun auf mindestens 
zehn Wochen freie Wohnung und frei® 
Kost — bestehend ans Wasser und Brot 
— von seinem Landesherm geschenkt 
erhalten 

August der Starke aber schickte und 
zwar — wie ausdrücklich betont wurde 
— als Belohnung für die treffliche Bau­
ernantwort im Schloß dem Manne, der 
ihm glich wie ein Ei dem andern, zehn 
Taler.  

D e r  B a u e r  
Von Karl Heinrich Wagfierl 

Ewig ist er, wie die Erde selbst, denn 
er lebt durch sein Geschlecht. Er kommt 
niclit von untfciahr 'n die Welt, von ir­
gendwoher. sondern, wenn das neufiebo-
renc Kindlein m der Wiepc liegt, dann 
blüht draußen schon der Weizen, dann 
wachsen die jungen Fichlcn im Walde 
mit ihm auf, und wenn der alte Jakob 
stirbt, so hat er vorher noch das Korn 
gesät, hat den Wald aufgeforstet, und 
er hat dem jungen Jakob alles gesagt, 
was er selbst weiß und was zu wissen 
nötig ist. Der Sohn drückt die Pflug­
schar auf die gleiche Art und mit der 
gleichen Kraft in die Erde wie er. Das 
Leben des Bauern ist ruhmlos und hart, 
nichts bleibt von ihm zurück als sein 
Name und sein schweres Blut. • 

Sein Haus und sein Hof, so stand er 
seit alters her inmitten seiner Wiesen 
und Weiden Das Gilt ist nicht übermäßig 
groß, man kann alles, das ganze Acker­
land, mit einem Blick umfassen. Aber 
die Flanke des Tales wölbt sich hier ein 
wenig, das gibt einen guten Fh ck in der 
Sonne, das schützt vor dem Wildwasser 
in der Tiefe. Hier fand der erste Bauer 
Holz für sein Haus und seinen Stall, er 
fand auch Wasser oberhalb im Buchen­
wald. Dann brach er die Erde um, es 
war anfangs nur eine Hand tief Erde 
über dem Schotter, gerade genug für die 
Gerste und einige Sack Roggen in der 
ersten Zeit. Mit den Jahren aber ge­
dieh der Boden, er wurde eben und fest. 
Viele Geschlcchter gingen über ihn weg, 
und es war immer der gleiche langsame 
Schritt hinter dem Pflug. Immer diesellM 
schwere Hand warf den Samen aus, die 
Hand des ewigen Bauern. 

Der Hahn im Korb 
Zur Zeit ,  da es noch Sitte war, Narren 

zu halten an den Höfen, hatte ein 
Fürst einen solchen Schalk, der wegen 
seiner lustigen Streiche und gescheiten 
Einfälle bekannt und beliebt war.  Eines 
Mittags, da man zur Tafel ging, aber 
der Narr noch fehlte,  sagte der Fürst zu 
den eingeladenen Herren: um den Nar-

yn f AM züchtigen zu können, 
habe er einen Schwank 'm Slii . i":  t^s 
sollte jeder von Mmf" "  'i 
stecken, und wenn er 's befehle,  herfCr 
langen. Als sie nun saiii l i . i . . i i  .«c. 
fei  saßen, und die Reden durch etn.ji ider 
l iefen und überlaut wurden, rief der 
Fürst,  scheinbar vor Unmut: »Daj guk-
kert und glucket ja,  als wenn ein Hesi-
nenvolk beisammen wäre! Nun will  Ich 
aber auch die Eier sehen, die cte^'qt 
werden, geschwind!« Und er waiulte 
sich zum nächsten, der n"ben ihm 'mI .  
Der duckte und' 'schmückte sich also­
gleich, und druckte und legte das Ei or 
sich auf den Tisch. Desgleichen taten 
dt .ndere, der dritte,  die übrigen, so­
wie die Reihe an sie kam. Zuletzt war' i  
am Narren, daß er ein Ei legen sollte. 
Der aber erhob sich auf seinem Silz und 
schlug mit den Armen, als wie mit Flü­
geln, und srhrie: »Kikerikiki!« »Was 
^11 das?« fragte der Fürst.  »Ei«, ant­
wortete der Narr,  »da, wo so viele Hen­
nen sind muß |a doch wohl auch ein 
Hahn sein.« Dieser Einfall  erqrttzte den 
Herrn, und der Narr entntng nicht nur 
der zugedachten Züchtlnirnq sondern 
verblieb auch was er bisher qewesen, 
der Hahn Im Korb. 

I s t  s i e  w i r k l i c h  s o  l e i c h t s i n n i g ?  
Von Hans Karl Breslauer 

»Klaus, woher kommst du in so rosi­
ger Stimmung?« 

KKius hemmte den Schritt  und reichte 
dem Freund die Hand. 

»Aus der Leihbibliothek —« 
»Und kann man In dieser Leihbiblio­

thek auch auf gute Laune abonnieren?« 

»Lieber Gerhard, wenn man das Glück 
hiit .  einen Engel kennenzulernen, dann 
kommt die gute Laune von selbst.  Denk 
nur,  ich sitze da vorhin in der Straßen­
bahn einer entzückenden Blonden gegen­
über,  die,  in die letzten Selten eines 
Buches vertieft ,  nichts zu sehen und zu 
hören schien. Na, sagte ich mir,  wenn 
eine Frau so tut,  als existiert  man nicht 
für sie,  d<inn kann man getrost auf das 
Gorjenteil  schwören .  .  .  Ja.  alter Junge, 
ich weiß, wie man Eroberungen 
nicU 'htl  .  Als ich ausstieg, verließ sie 
ebenfalls die Straßenbahn und kaum war 
ich in der Leihbibliothek, war sie auch 
schon dort!« 

»Du meinst,  kaum'war sie dort,  warst 
du fluch dort!« 

»'ch hielt  es nicht für notwendig, ihr 
nachzugehen, weil ich wußte, dafi sie 
mir folgen würde!« 

»Boscheiden bist  du nlchtl« 
»Ich kenne die Frauen! Übrigens habe 

ich auf dem Buch, in dem sie las,  die 
Anschrift  meiner Leihbibliothek ge­
sehen.« 

»Ach so«, lachte Gerhard, »das ist  
etwds anderes.« 

»Ich wartete,  bis* sie gewählt hatte, 
dann bat i(?h das Fraulein, das uns be­
diente,  mir das Buch zu geben, das die 
entzückende Frau zurückgebracht hatte 
— imd da konnte sie sich nicht länger 
zifückhalten und schenkte mir den er­
sten Bück Du. Gerhard, Augen hat 
sie — Augenl« Klaus versank in ver­
zückte Erinnerung, und Gerhard fragte 
neugierig: 

»Und weiter?« 
»Gpnügt das nicht?« 
»Du sagtest doch vorhin, daß du eine 

Frobpning gemacht hast.  Tch «ehe nichts 
davon!« 

»Mtrß man denn alles gleich sehen?« 
erw'dnrte K!aus den Freund überlegen 
auf die SchuUer klopfend »Der Anfang 
Ist  die Hauntsnche alle« Wettere Ist  
"ine KleininVnIt Heute Nachmittag 

sie ZI» mtrt" 
f7\i  —n. Go'^hard bl 'eb d«« Wo»-'  'p 

flnr K'fhle «»nrVen.« — 7U d'r 'n 
Wohnuny? Alitr  xLü« 

So leichtsinnig ist  keine Frau, daß sie 
auf einen ersten Blick in der Leihbiblio­
thek —« 

»Sie kommt verlaß dich auf mich! 
Und weißt du, weshalb sie kommen 
muß, weil ihr Leichtsinn sie ( |azu zwingt,  
sich ihre Fleischkarte bei mir abzuho­
len!« 

»Was?« Gerhard zweifelt© an dem 
Verstand des Freundes. 

»Jawohl! Sie hat nämlich ihre Fleisch-
karte,  die sie als Lesezeichen benützte,  
in dem Buch vergessen, das hab ich in 
der Straßenbahn bemerkt und deshalb 
da« Buch sofo'-t  entlehnt! Verstehst du 
mich letzt? Die Fleischkarte wird ihr 
abaehen. sie wird sich erinnern, wird in 
die Bibliothek zurückeilen, meine Adres­
se verlangen — und die Sache ist  ge­
leimt!« Klaus warf sich in die Brust,  
»Mein Lieber,  eine Fleischkarte holt  man 
sich auch vnm Mond, wenn man sie 
dort ve*gessen hat —« 

»Das allerdinis —« sagte Gerhard, und 
Kl'- 'us sah n.ich der Uhr 

»Aber jetzt muß ich schauen daß ich 
zu Hause b'n wenn sie kommt Auf 
W'edefcpben, Gpi-hird, und nimm dir 
ein Rn'sn'pl an mir — immer die Augen 
offen hatten, dnm kommt man zu was!« 

Am näch'ifpn Vachmittag trafen sich 
die Freunde wieder.  

»Gerhard«, sagte Klaus, »weißt du zu-
fälliq eine Wohnung für mich?« 

»Du hast doch eine«, erwiderte Ger­
hard erstaunt.  

^Gehabt .  Meine Hauswirtin hat mir 
gekündigt '« 

»Und weshalb so plö'Mich? Du warst 
doch sozusagen der Hahn im Korbl« 
Gerhard sah den Freund forschend an. 
»Du sag einmal — ist vielleicht aus der 
Fleischkarte ein Kündigungsgrund ge­
worden?« 

»Jawohl. .  Als ich sie darauf auf­
merksam machte, daß mich eine Darne 
besuchen würde, Erklärte sie mir etwas 
entschieden, das sie Diimenbesuche irn-
ter keinen Umständen dulde Ich «ngte 
ihr,  daß s 'e d izu da sei,  die Wünsc he 
ihrer Mieter zu erfüllen — dann k im es 
zum Krach — und darauf zu Kündi­
gung —« 

»Ach so deshalb also," sante Gerhnrd 
schmunzelnd »Wegen der Schönen aus 
dpr Te'hbibPothek — und fst '  \e 
Kündirfung dafür gest^^nden? H.it  sie 
sich d|p FleisrhkartP neholt? 

»Dafürtiest '^nden Geholt '  Dumme 
Frage!  ,  ,  Natiirl lch!« brummte KUms 
»Oder würdest du auf einp rintsch' '- irtp 
verzichten'  Nur hat sie ihren Mann 
darum qesclvcktl« 

L a t r i n e n ^ r u n d  S ä t z e  
Von Heinrich Zillich 

Ein bewährter,  etwas eigenv iii iger 
Hauptmann achtete peinlich darauf daß 
seine Mannsch.ift  bo jeder Rast wäh­
rend des Vormarsches sofort Latrinen 
aushob und daneben die im GefrHhts-
wagen mitgeführte Stange in den Boflen 
rammte, auf df 'r  eine Tafel den Zweck 
der Anlage verkündete 

Einmal,  als die Rast gar zu kurz war 
und er auch keinen dfH erschöpften Jä­
ger zum Bau des Abtritts befohlen 
wollte kam er in rlie Verlegenheit ,  
selbst ein Geschäftctren ohne bpsa()fe 
Grul)o erlodigpn zu mfisspn, df)ch wahrte 
er dabei die Form, s« hrit t  zum Troß 
wagen nahm die Stange mit der Auf­
schrift  »Latrine«, und so g^'wlssprmaßen 
die F line se 'ne'  G u'id ' ' ' ' ' ' 'e  empo'ha'  
tcnd '  rn w- Mm n-il^i W'tr 17 
- .n'  • mI« 

und nach diesem eine Reihe anderer 
und die Stanrfe von Hand zu H^ nd 
ging. Die ermiidcte Korripanie geriet <ia-
he\ in eine hlninielstüimerische Launo, 
die ihr beim Weit(!rniaisch sehr zustat­
ten kam. 

Als dann im Jahre toifl  df^ flHUpt-
nianns Truppe in eine Rergstfll i ing ver­
legt wurde, wo sie monatelang blieb, 
eiklärte er,  ein Offizier müsse njn tiis-
sel herrschaftliche Reijuemli '  hkelt" ha­
ben, und ließ aus dem Tal il ie Muschel 
eines Wasserspii 'klosset '  hernufbrinnen 
Sie wurde In ein datii t  gf>zimmpr'e8 
Miiusch'^n fiesteUt deispii  Tür sngrir mit 
einem Schloß versehen war Den Schlüs­
sel dazu trug pr seitist  in diM T'iS'ho. 
D'<>s örl-h'^ ' i  dp!i flu ' '  Was^e^'f^tiuig 
ri I i i  l (h l»b'ic flu-IIP" die Off •f-re 
'•f und • • '  SfUin'  ly — dit  Oiii '  

'u l '  . ' i iwIlJiuüii .  



Rund um den Heurigen 
Die Hauptle«e ist  in vollem Ganqe. An 

der Niederdonau und in der Steiermark 
itfhen die Weinqärten qut.  Die Beur­
teilung des Ernteausfalls ist  in diesem 
Jahr mit seinem schwankenden Wetter 
oesondera schwieriq. Sicherlich wies der 
Auqust tropische Temperaturen auf,  wie 
Bie seit  lanqem nicht erlebt worden sind, 
aber derselbe Monat,  der alte »Wein­
koch«. verabschiedete sich mit kühler 
Kaferstimmunq. Trotzdem, eines scheint 
sicher; die Ernte wird menqenmäßiq über 
dem Ertraq des Vorjahres lieqen, das 
freilich menqpnmäßiq, jedoch nicht der 
Güte, schlecht war Qualitätsmäniq 
dürfte sich der neue . lahrqanq fast mit 
dem alten messen können. Aber man 
soll  den Wein nicht lohen, bevor er im 
Keller ist!  Vor allem: alle EtTvnrfunqen 
anl eine nröRcre Ernte dürfen nicht zu 
falschen Hoffnunqen über die Weinver-
«iorqunq verführen, Tatsache bleibt,  daß 
auch in Friedenszeiten jährlich nur drei 
bis vier Flaschen Wein auf den Kopf 
der Bevölkerunq entfielen. Zu den alten, 
echten Weinfreunden sind nun noch d'e 
früheren Nicht-Weinfrinker qekommen. 

Die'  Nachfraqe ist  mindestens drei-
bis viermal so qroß, wenn nicht noch 
qrftßer als im Frieden, Selbst in den 
Weindörfern ist  das Faß bald ausqetrun-
ken, so daß die Welnwirtschaflen Bier-
laqe einführen mußten. Eine einfache 
Rerhnunq erqibt,  daß nach dem Abzuq 
de« Wehrmachtsbedarfs niemals fü le-
den ein reqelmäßiqer Scho'^tien übriq-
hlriben kann. Deshalb ist  die »q^rechte« 
Weinverteilunq eine unlöfiliche Aufqabe. 
Die qleichmäßiqe Verteilunn des qanzen 
Weinfasses wäre jedenfalls unqerecht.  
Den Wein »auf Punkte« zu verteilen, 
hieße ihn tropfenweise ausschenken zu 
wollen Der Wein wird daher auch be­
wußt nicht voll  bewirtschaftet.  Doch hat 
die kürzlich erlassene neue Welnmarkt-
ordnunp d.ie Vertellunqsqrundsätze qe-
Btrafft .  

Kein Ferkelverkauf ohne Elnkauls-
genehmlgung. Es muß nochmals darauf 
hingewiesen werden, daß der Verkauf 
von Ferkeln und Läufern an nichtland-
wlrtBchaftliche Tierhalter ohne Elnkaufs-
genehmlgung verboten Ist .  Eine ver-
BtSrkte Schweinemast ist  erforderlich, 
damit die Fleischversorgung der Bevöl­
kerung ohne sonstige Eingriffe In die 
Viehbestände durchgeführt werden kann. 
Alle verfügbaren Ferkel werden zu die­
sem Zweck benötigt.  Wer sie anderwei­
tig abgibt,  handelt  gegen das Interesse 
•einer eigenen Berufsgenossen und die 
der deutschen Ernährungswirtschaft.  
Beim Verkauf von Ferkel und Läufern Ist  
deshalb unter allen Umständen die Vor­
lage einer Einkaufsgenehmigunq zu for­
dern, 

Gestellung von Guterwagen. Bei dem 
großen Bedarf an Güterwagen, der in 
jedem Herbst einsetzt,  müssen für den 
Versand von Speisekartoffeln bei Ent­
fernungen bis zu etwa 300 km, solange 
als es die Jahreszeit  Irgendwie zuläßt,  
offene Güterwagen verwendet werden. 
Dadurch ist  es möglich, Wagen auszu­
nutzen, die sonst vielfach leer nach den 
Kartoffelzuschußgebieten zurücklaufen 
würden. Notwendig ist  es ferner,  daß 
von der Sonntaqsverladung mehr als bis­
her Gebrauch gemacht wird Notwendig 
ist  die volle Ausniitzunq der bei den 
gedeckten Wagen anqesrhripbenen Trag­
fähigkeit  Schließlich soll  von det bahn­
amtlichen Verwiegung möglichst wenig 
Gebrauch gemacht werden da durch das 
Verwiegen der Wdqenunilauf verlanq-
»aint wird 

LANDWIRTSCHAFT UND GARTEN 

Deutschland braucht tüchtige Landwirte 
Der Weg zur Höheren Land- und Gartenbauschule 

Intensive Landwirtschaft kann erfolg­
reich nur mit gut ausgebildeten Fach­
kräften geführt werden. Dazu gehört 
auch ein ausreichender Nachwuchs an 
Kräften, die eine höhere Fachschulaus-
hildung durchgemacht haben. Heute soll  
alles geschehen, um auch denjenigen 
aufstrebenden Kräften den Besuch einer 
höheren Landbauschule zu ermöglichen, 
die die formalen Voraussetzungen nicht 
erfüllen. Die Bestimmungen über die 
Höhere Landbauschule bzw. Höhere Gar­
tenbauschule bringen diesen Ausgleich; 
sie sehen dafür zwei Wege vor; Einmal 
verleibt das Abschlußzeugnis der Land-
wirt«irhnft«!srhule, sofern die Ge^amtbe-
urleilunq auf mindestens »Gut« lautet,  
die Berechtigung zur Aufnahme In die 
T^nhere Landbnuschule. Für die Höhere 
Gartenbauschule gilt  das gleiche. Zum 
anderen, wer keine Landwirtschaftsschule 
besucht hat oder kein Zeugnis mit dem 

Gesamtergebnis »Gut« über den Besuch 
der Lagdwirtschaftsschule nachweisen 
kann, kann die Zulassung lur Höheren 
Landbauschule trotzdem errelcheni er 
muß aber den Nachweis erbringen, daß 
er im Wiesen und Können mit den übri­
gen Lehrgangsteilnehmern Schritt  halten 
kann. 

Zu diesem Zweck muß er sich einer 
Aufnahmeprüfung unterziehen, für die 
der Reichserziehungsminister vor kur­
zem Richtlinien aufgestellt  hat.  Die An­
forderungen, die diese Aufnahmeprüfung 
stellt ,  halten sich im allgemeinen an das 
Pensum der Mittelschule. Für den ehe­
maligen Volkeschüler bedeutet die Vor-
bereilunq auf diese Aufnahmeprüfung 
ein sehr ernstes Stück Arbeitt  für den, 
der,  wie das auf dem Dorfe durchweg 
der Fall  sein wird, in der Vorbereitung 
auf diese Prüfung ganz auf sich selbst 
gestellt  ist ,  wird es manchmal beinahe 

unmöglich «ein, sich da« erforderliche 
Wissen anzueignen. Hierzu will  der er­
wähnte Vorbereitungslehrgang die er­
forderliche Hilfe leisten. Der erste die­
ser Vorbereitungslehrgänge beginnt 
demnächst an der Höheren Landbau­
schule Ettelbrück (Luxemburg).  Die 
Lehrgänge dauern jeweils ein halbes 
Jahr.  Voraussetzung für die Zulassung 
ist  neben einem Mindestalter von 19 
Jahren insbesondere der Nachweis über 
die abgelegte Landwirtschafts- bzw. 
Gärtnergehilfenprüfung und über eine 
mehrjährige praktische Tätigkeit  in der 
Landwirtschaft oder im Gartenbau, die 
im allgemeinen auf fünf Jahre festge­
setzt ist  und die sich für Wehrmachtan­
gehörige auf vier Jahre (L.indwirtsr haftl  
bzw. drei Jahre (Gartenbau) erniäßint,  
Anträge sind an den Direktor der Höhr­
ren Landbauschule in Ettelbrück zu rich­
ten. 

Arbeiten aus der Obst- und Weinbauschule Marburg a. D. 

Auch der Aprikosenbaum erfordert Pflege 
Dem Aprikosenbaum wendet sich im 

Unterland im alli^cmeinen zu weni^ Pfle­
ge zu. Kurz soll heute, die Behandlung 
eines »Marillcnbaumcs«, wie wir ihn nen­
nen, eingeführt werden: Die Knospenbil­
dung ist die gleiche wie beim Pfirsich­
baum, d. h. es finden sich Holzknospen 
und Blütenknospen vor. Mit Beginn der 
Vegetation treten die Blütenknospen 
durch Größe und mehr rundliche Form 
hervor, während die Holzknospen klein 
sind und eine schmale, zugespitjcfe Form 
aufweisen. Diese Holzknospen behalten 
die Fähigkeit des Austriebes im allge­
meinen nur ein Jahr, was bei der Be­
handlung der Jahrestriebe beachtet wer­
den muß, um dem Auftreten von kahlen 
Stellen vorzubeugen. Die sogenannten Bei­
augen, die beim Kernobst eine Rolle spie­
len, sind recht unvollkommen ausgebil­
det, so daß mit einem Austrieb nicht ge­
rechnet werden kann. Das Fruchtkuchen-
gebilde, das beim Kernobst von Bedeu­
tung ist, fehlt, so daß überall, wo BUi-
tenknospen einzeln stehen, nach der Ernte 
der Früchte kahle Stellen entstehen. Wie 
beim Pfirsichbaum ist jedoch diesem 
^beistände durch die natürliche Anord­
nung der Knospen vorgebeugt Neben den 
einzeln stehenden Holz- und Bluten­
knospen finden sich die sogenannten »ge­
mischten Knospen« weit häufiger als beim 
Pfirsich, was als ein besonderer Vorteil 
gebucht werden kann Die gemischte 
Knospe tritt in wechselnder Ausbildung 
auf. Vorwiegend besteht sie aus der Holz­
knospe, welche die Mitte einnimmt, und 
den zwei rechts und links stehenden Blti-
tenknospen. Häufig findet sich nur eine 
Blütenknospe vor, oder aber es sind de­
ren 3—5, was den Blütenreichtum der 
Aprikose erklärt Die Anordnung der 
Knospen an den Trieben ist recht wech­
selnd, so daß keine so scharfe Gliederung 
der Triebe möglich ist, wie beim Pfirsich, 
Immerhin können folgende Triebe bei der 
Aprikose unterfchieden werden: 

l. Die Holztriebe bilden sich vorwie­
gend in den ersten Jahren nach der Pflan­
zung und solange die Bäume stark im 
Wachstum sind. Neben den Holzknospen 

in überwiegender Zahl finden sich ein­
zeln stehende Blüten- und gemischte 
Knospen teils am Grunde oder nach der 
Spitze zu vor 

2. Gut ausgebildete Fruchttriebc zeich­
nen sich durch kräftiges Wachstum aus 
und weisen auf der ganzen Länge zahl­
reiche gemischte Knospen auf. Gleichzei­
tig treten Holz- und einzelstehende Blü­
tenknospen in wechselnder Anordnung 
auf. 

3. Schwache Fruchttriebe zeigen eine 
verschiedene Länge, big zu 20 cm. Es 
finden sich neben einzelstehenden Blüten­
knospen auch gemischte Knospen vor. Im 
Vergleich mit dem Pfirsich kann dies als 
besonderer Vorteil gebucht werden, denn 
hierdurch wird dem Kahlwerden an der 
Seite vorgebeugt. 

4. Bukelthebe sind kurze Gebilde, die 
in der Mitte eine Holzknospe aufweisen, 
die ringsum von mehreren Blütenknospen 
umgeben ist. 

5. Vorzeitige Triebe bilden sich bei 
recht wüchsigen Bäumen, zumal in den 
ersten Jahren nach der Pflanzung. Holz-, 
Blüten- und gemischte Knospen finden 
sich in wechselnder Anordnung vor Sämt­
liche Triebe schließen oben mit einer 
Holzknospe ab. 

S c h n i t t  d e r  K r o n e  
Der erste Rückschnitt muß unter allen 

Umständen in Verbindung mit der Früh­
jahrspflanzung ausgeführt werden. Die­
ser erste Rückschnitt muß auf die vor­
handene Kronenbildung eingestellt wer­
den. Allgemein ist die Ansicht verbreitet, 
daß wenn in den ersten 2—3 Jahren der 
Schnitt ausgeführt sei, auf diesem in den 
folgenden Jahren verzichtet werden kön­
ne. Ein mäßiger Schnitt, dauernd ausge­
führt, wird sich vielmehr bei den Apri­
kosen als recht vorteilhaft erweisen. Auf 
diese Weise wird erreicht, daß bei dem 
zunehmenden Kronenumfang durch das 
Entfernen zu dicht stehender Triebe auch 
zu den unteren Teilen genügend Licht 
gelangt, wodurch ihr Absterben verhin­
dert wird. Der mäßige Rückschnitt der 

Herbstarbeit im Obstgarten 
r^er Pflege unsere* Beerenobstes wird 

leider noch immer zu wtMilg Aufmoik«ani-
keit  geschenkt.  Bei dem reichen Eitrag, 
den uns vor allem Stachel- i iud Johannis­
beeren fast regelmäßig bringen, Ist  es 
i«hr '- ichUg, daß die hier noch vorhan­
denen Reserven nutzbar gemacht wer­
den. Das geschieht durch sachgemäße« 
Auslichten und eine ebenso sachgemäße 
Düngung. Nun Ist e« pine alte Erfahrung, 
daß über alle Gartenfragen, angefüngen 
mit dem Obstbaumschnitt  bis /um Jau-
rhen und df>m Legen d^r Erbsen und 
Bohnen (ob tiot oder Hoch), fco viele Mei­

nungen und Ansichten bestehen, wie es 
Gdrienbfsitzer gibt.  Jeder fußt hier auf 
seinen eigenen Erfahrungen und Irgend­
wie stimmen dieee Erfahrungen ja auch 
überem. Es kommt ja gar nicht darauf 
an, daß es einer nun genau sn macht wie 
der andere. Hauptsache ist  nur,  daß gro­
be und gröbste Fehler vermieden und 

i die Zeitpunkte beispielsweise beim 
I Schneiden r er Obstbäume und -sträncher 

eingehaUr-n werden. 
Mon bedenke, daß der Schnitt  einen 

'  Ein((n[i in einen lebenden Otganismu« 
darslellt ,  der zur um echten Zeit  mehr 

Srherl RIlif^rdlrnit  IPoniJral*) 
I rbnend»' S( 'haF7ucht In de t Bergen 

Auch bei dri  Zucht des dinitsrheii  l ' .ergschaics koinml es h uiptsäthlich auf die 
Wolleisti ing an. Neben der Ansmet/unng miinitMweitiqer Wnlllrader hlM' die 
Einstellung gutn EÜerntieie da/u eine ho.li ' .veitige Wollt-  /Tu ziUh'°;i  und die 
Fleischleistung dei Tiore /u erhoh?ii  Infolge dei günstigen Futtergrundlage im 
Gebirge vermehren sich die Herden sehr schni ' l l  durch zahlreiche Zwillingsl. im 
nier,  die sich bei etwas Sntt(ti i l t  in wenigen Wochen im Gewicht von den an 
deren Lämmern nic ht mehr iin '-vst helrir  n In manchen Geblrgsqecienden gibt 
es Heiden, die eine I ' i inmerzahl von I M) b s 21(1 v If aufweisen können. Im 

Bild ein Üenjschcilet beim Aubwuulen du'  Herd» 

•chadet als nütztl  Wenn jemand Im Ja­
nuar beispielsweise die Triebe aus sei­
nen Beerensträuchern schneidet,  in die 
aus der Spätsommerdüngung wertvolle 
Kraft gestiegen ist ,  dann ist  das natür­
lich grundveikehrti  Der Strauch «oll  ja 
doch durch den Schnitt  gekräftigt und 
nicht geschwächt werdenl Geschnitten 
muß werden, aber zu rechten ZeitI Der 
gefürchtete amerikanische Stachelbeer­
mehltau beispielsweise tri t t  gern in un-
gelichteten und mit Stickstoff überfütter­
ten Sträuchern auf,  um Blätter und 
Früchte mit einem weißlichen Belag zu 
überziehen, der sich später braun ver­
färbt,  während die Triebspitzen verküm­
mern. Wenn uns also die Stachelbeeren 
die Marmelade «trecken hellen sollen 
dann muß gelichtet werden, und zwar 
nach dei Ernte,  wenn die Blätter sich zu 
färben beginnen. Mit der (duna-Schlitz-
zahnsäge schneiden wir die alten be­
moosten Triebe heraus, wo sie zu dicht 
stehen und sich gegenseitig reiben. 
Wichtig ist  aber hierbei vor allem, daß 
keine Stümpfe stehenbleiben, oul denen 
sich blitz«clinell  der Rotpustelpilz nieder­
läßt,  der dann auf dag gesunde Holz 
übergreift .  Beim Schneiden achte man 
vor allem auch darauf,  daß die Form der 
Strfiucher erhalten bleibt.  Tief herunter­
hängende Zweige werden zuerst wegge­
nommen. 

Jetzt ist  es auch an der Zeit ,  da« Land 
zwischen den Sträuchem mit einer Stall­
mistgabel umzugraben, wobei die Grab­
forke nützliche Arbeit  leistet,  da sie die 
Wurzeln schont! Damit zieht dann alle 
Kraft tatsächlich in die eine neue gute 
Ernte versprechenden Triebe anstatt  In 
diejenigen Zweige, die bei einer etwai­
gen Januarverjüngung herausgenommen 
werden würden. Diese Januarverjüngung 
ist  eine umstrit tene Angelegenheit ,  von 
der nur das eine feststeht,  daß sie nicht 
viel Zweck hat! Im Januar kommt es 
dann allerdings sehr darauf an, diejeni­
gen Trieb«pitzen abzuschneiden und ver­
brennen. die dem Mehltaupilz als Winter­
quartier dienenl Nach dem Verjüngen im 
Herbst und dem Entspitzen Im Januar 
ist  jeder Beerenstrauch Im Januar dank­
bar für eine Spritzung mit einer vorbeu­
gend wirkenden 0,3prozentigen Cosan-
ipritzungl 

nach außen stehenden Triebe sichert eine 
gleichmäßige Bekleidung mit schwachem 
Seitenhoiz, das uns die Früchte liefert i 
und wenn bei sehr reichem Blütensatz 
ein Teil derselben durch Kürzung der 
längeren Jahrestriebe dem Baum genom­
men wird, so trägt dies nicht nur zur bes­
seren Ausbildung der verbleibenden 
Früchte bei, sondern beugt auch einer 
Schwächung des Baumes vor. Der Schnitt 
wird also den Baum immer wieder zu 
neuer Triebkraft anregen, er bleibt ge­
sund und leistungsfähig. 

Läßt die Triebkraft der Bäume nach, 
so kann auch bei den Aprikosen mit Vor­
teil ein Verjüngen der Kronen ausgeführt 
werden. 

Das Verjüngen muß nach dem Alter 
und dem Kräftezustand des Baumes, be­
dingt durch Boden und Wurzelpflege, in 
verschiedener Weise ausgeführt werden. 
Die verjüngten Bäume bedürfen in den 
ersten Jahren eine sorgfältige Kronen-
pflege, die sich auf das Enfff^rnen der 
zu dicht stehenden Triebe, den Rück­
schnitt der verbleibenden sowie auf sorg­
fältige Wundbehandlun«? zu erstrecken 
hat. H, Plock, Gau-Obstbauoherinspektor 

Setifr l-Bilderdlennt II I tntifri;)  
Winterobst wird reif geeriitet  

Der Reifegrad der Früchte spielt  bei dei 
Obsternte eme wesentliche Rolle,  ins 
besondere ist  die Baumreife der Apfel 
stets von der jeweiligen Sorte abhängig 
Spätsorten des Kernobstes erntet man 
zweckmäßig, wenn sich die Früchte bei 
einem leichten Druck mit der Hand 
vom Fruchtzweig lösen, oder ihre Kerne 
hroun bzw schwarz geworden sind, Man 
pflückt diese Sorten vielfach erst  Mitte 
Oktober,  und zwar in trockenem Zu­
stand. Die Früchte sollen nicht zu stark 
von der Sonne erwärmt und nicht mehr 
tauleucht sein. Aus den ausgepolsterten 
Pflückkörben werden sie behutsam in 
die Versandkästen gelegt,  in denen sie 
zu den Obstsammeistellen transportiert  
werden. Kühle Lagerräume verlängern 

die Haltbarkeit  des Obstes 

Versuche mit Leuchtgas als Dünge-
mittel.  Im Brünner Botanischen Institut 
wurden die Ergebnisse der Versuche vor­
geführt,  die mit der Verwendung von 
Leuchtgas als Düngemittel gemacht 
wurden Die Versuche hatten in den 
meisten Fällen einen günstigen Einfluß 
sowohl auf da« Wachstum als auch auf 
die Ergiebigkeit  der Pflanzen gehabt.  
Bei Luzernerklee z. B. sei ein um 50 v fL 
besseres Ergebnis erzielt  worden. Ähn­
liche Ergebnisse seien mit der neuen 
Dünqenrt auch bei Kartoffeln und bei 
Zuckerrüben zu verzeichnen. 

Entschleimen des Mostes 
Von Landwirtschaftsrat Ing, Rudolf Reiter 

Die verschiedenen Witterungseinflüsse 
haben es bewirkt,  daß die Qualität  der 
Trauben nicht allerorts gerade erstklas­
sig ist .  So finden sich von Peronospora 
oder Oidium befallene oder zerstörte 
Beeren, solche die vom Hagel oder von 
den Wespen beschädigt und daher faul 
wurden. Eine Erfahrungstatsache ist  es,  
daß nicht ganz gesundes Lesegut unter 
Lmständen fehlerhaft oder kranke 
Vv'eine gibt.  

Die Haut der von Krankheiten oder 
Fi 'ulnis befallenen Beeren zerfallt  sehr 
leicht und gibt Stoffe ab, die den kunl-
t .gen Wein mehr oder weniger bräunen 
Da» Braunwerden setzt dann umso ra­
scher und stärker ein je länger die qe 
quetschten Beeren der Luft ausgesetzt 
sind. Der Sauerstoff der Luft verursatht 
diese Veränderung, Ebenso ist  es bei 
Weinen, welche die Neigung zum 
Braunwerden in sich tragen. Dieser un­
angenehmen Tatsache kann man in den 
meisten Fällen ausweichen. Faule oder 
von Krankheiten befallene Trauben soll  
man nicht mit dem gesunden Trauben-
material vermischen. Bei der Lese wer­
den diese Trauben gesondert und auch 
separt abgepreßt.  Ferner muß d'e 
Pressearbeit  so rasch wie möglich vor 
sich gehen. Man darf die Maische oder 
den Preßstock nicht zu lange stehen 
lassen, sonst bräunen sich die Trpstern 
und selbstverständlich auch der Most,  

Moste aus Trauben, die nicht ganz 
einwandfrei sind, wird man vor der 

Vergärung entschleimen. Der Vorgang 
ist  dabei so, daß man den von der 
Presse in ein Faß ablaufenden Most stark 
einschwefelt .  Entweder verbrennt man 
vor dem Einfüllen des Mostes im Faß 
dünne Schwefelst .hnitten oder man setzt 
julvisiertes in etwas Most aufgelö­
stes Kaliumpyrosulfit  zu. Die Menge 
Schwefe! muß in beiden Fällen gerade 
so viel sein, daß der Most nicht sotoit  
in Gärung kommt. Mau braucht eme 
dünne Schwefelschnitte oder 1 — l '  j  
Tabletten Kaliumpyrosulfit  pro 100 Liter 
Most.  

Der Most bleibt nun 12—Ifi Stunden 
ruhig liegen, wobei sich die Trübstofie 
absetzen. 

Praktisch gesprochen, füllt  man abends 
den Most von der Presse in die geschwe­
felten Fässer und am anderen Moigen 
zieht man den klargewordenen Most un­
ter starker Lüftung in das Gärfaß 

Die Lüftunq ist  notwendig, damit der 
Most einen Teil  der aufgenommer.en 
schwefeligen Säure wieder abgibt.  Um 
jede Verzögerung der Garung zu ver­
meiden, ist  es geraten, dem entsthleim-
ten Most entweder gut in Gärung be­
findlichen Anstellmost oder Rcmhi'le.  
am besten sogenannte Sulfithefe zuzu 
setzen 

Selbstverständlich muß auch der Gär 
keller warm genug sein Die beste < iai  
temperatur ist  Iß—IB" Celsius 

Entschlelmte Moste, richtig verqorep 
gehen einwandfreie Weine 

Harte Winter sind des Hasen 
Tod 

Die deutsche »Wildernte« hat in den 
vergangenen Kriegsjahren zwar mengen 
mäßig geschwankt,  ist  abei im Durch­
schnitt  nicht wesentlich zurückgegan­
gen. Die Schwankungen gehen in erster 
Linie auf Witterungsemtlüsse zurück. 

würden, und zum anderen durch die 
Hege- und Futterungsmöglichkeiten. 
Die Verteilung des Wilds, das streng 
bewirtschaftet Ist .  an die Verbraucher 
ist  in den einzelnen Gauen )e nach dcu 
Wiidbest inden und der Bevölkerung» 
zahl verschieden Vom gesamten jähr­
lichen . lagdergebnis muß der Wiltlh.indtO 
75 v. H in die Großstatde und wichtig 
sten Industneqebiele liefern, die schon 

Der harte Winter 1940 41 z.  B vermin i f rüher dit  Haup'verbraucher waren ll i 'n 
derte die Rehwildstrecke gegenüber dem 
Vorjahr von etwa 680 000 auf etwa 
400 000 Stück. Am schlimmsten haben 
»ich Schnee und Kälte auf das Nieder­
wild, vor allem auf die Hasen ausge­
wirkt.  Im Jahre 1939'40 wurden über 

«2,8 Mill .  Hasen geschossen, 1?^>40 41 nur 
noch 1,2 Mill .  Stuck, 1942 43 waren es 
wieder l ,n Mill .  Stück. Dem Schwarz­
wild und Damwild dagegen hat die Kälte 
nicht viel ausgemacht.  In dem verhält­
nismäßig milden Jahr 1939 40 konnten 
33 166 Stück, im harten lahr 1941 42 da­
gegen 49 839 Stück Schwarzwild ge­
schossen werden. Die Darnwiklstrecke 
betrug 1939'40 17 165 Stück und 15 640 
Stück im Jahre 1942 43. Beim Rotwild fiel 
sogar die weitaus größt» Strecke mit 
1Ü2 2.3B Stück in dem ebenfalls harten 
Jahre 1941'42 an gegenüber nur 79 tSHO 
Stück, in dem milden Jahi 1942 43 
Außer dem Wetter wird die Wlldernte 
durch die von den Gaujagermeistern 
festgesetzten und jahrlich wechselnden 
Abschiißfreigabfln bestimmt Diese Frei­
gaben werden einmal von den Schaden 
bestimmt, die der Landwiitschift  durch 
einen zu hohen Wildbestand erwachsen 

geht eir  beträchtlicher Teil  an Groß-
verbrauchet,  vor allem an die Werks-
küclien der Rüstuncisindustrie und in die 
Lnzaret 'e,  

Was isl m^hr wert? 

Mnn doA («dtr ^•nnlg 
GHC}rtnv¥#»t In Wo't  '  Un$i»r f lrol,  

w#f| ,  f trOl,  

6 . 

f 
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Kleiner Anzeiger 
)fd*« Won koii- tOi Sieli«ogMncj« 6 Rpr fattgcdnickt« Wort 
2f Rpt (in Geld RealltJItPnvtrkah« B' «(werhiAl und Heiral 13 Rpl. 
d«» leligprirurkle Woil 40 Rp'. «II* Ohrlgwi Wortaorcigen 10 Rpl. 
da» leltqedrulk't Wort 10 Rpl O*. Wortpred qlll bit tu 13 Bu(b-
itnbeo |i> Wori Kbt nworlyehüht bat Abhoinng dm AngAbole JS Rpf bei 
Zusendung durrb Po<t odet Bctea ?U Rpl AiitktinftKqebOhi IQi Aniel 
qen mit detr Vertii«rk AutkuDll »o de Verwaltung odef Gettblltt-
i'.elle ?( Rpi 4nj9igen-Annahrae*rhtiiß Atn Tag» «oi Ertrhelneo um 
Ifi Ulli Kleine Anielgeo wer(<en nul gegen Voieintendiing dei B» 
traaef laiirh qflitia* Rrielmaikeu) sulgenommen Mtnde»lo®büht lOi «loe 

Kleine Anteiqe I RM 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 

Zu verpachten 
M Joch Besitz wird zur Hälfte 
vrrparhtet otifir  es werden 2— 
1 Personen auf den Besitz auf-
donommen. Anfr.:  Mlaker Ja-
knb, Triesterstr,  fl8,  Marburq 
Dran).  489-2 

Zu pachten gesucht 
Motel,  Restaurant oder Kaftee-
h-njs zu pachten gesucht.  An-
• taae unter »Fachmann« an die 
AI. Z , Marhurq-[>rau. 407-2 

Verschiedenes 
Auqnst Karl Lustkandl,  Mar-

hurq. Hetronqasse 16. Kauf, 
Vp'k.iuf,  Tausch von Lieqen-

haften aller Art.  blll iqe Hy­
potheken, Übernahme von 
Hfliisverwaltunqen. Sprechzelt  
von 2-5 Uhr. 69-2 

Zu verkaufen 
\  erkaufe qrofte Ktlciionkredenz 

auch für Speis/. iniinor — um 
UM. J.  Putschko, Matbiirq 

(Firau),  Triosterslr^57. _ 

Dreiteillqer Hasenstall  um 60 
RM zu verkavfen. Drauweiler,  
Ddimlerqasse 4. Taql.  zu bcsich-
t;qen, ^uDer Freitag. 468-3 
.^olu schöne Kditil i iverkleldunq, 
_()uis XVI.-Stil .  mit großem, ge-
srhliffenem Spieqel und rosa 
vi ' irmorpiatte um 600 RM zu 
verkaufen, evoiit  zu tauschen 
^ogen einep Staubsauger,  110 
Volt.  Zu besichtigen: Cilli ,  
Rinqstrrtße 8. Parteiro rechts,  i 

_25fl-3 
Wäscherolle,  nur wenig ge- ' 
braucht,  hat abzugeben um 50 
RM Wilhelm Abt, Marburg, 
(j jußqasse H. 359-3 

Verkaufe Wäscherolle für qro 
Reren Haushalt  RM 6. ') .—, Mar­
burq, Ernst- '^iOjl-Gasse 4, I .  St 
l 'nks. 410^ 

\  'kaufe starke Slmmentaler 
lahrkuh und tausche edelras-
.ir(o>? 7uchtschweln zum Bele-

f!- n qeqen größeres Schwein 
f qnei,  Pachter hei Leber,  Fqi-
f '  4f> _  409-3 

PÜgelmaschlne, 200 cm breit  
mit Aiid.impf-Walzen für Gas- , 
h '  . /unq um 2600 RM zu ver-
V. 'U' '  n.  , ' \f lresse in diT »M. Z.«, 
M i imrn-Drau. 3.57-3 

1, '> ne Ciriiblaterne um 10 RM 
1 vprkriiiffn. .Arlr, '  SchillTStr.  

•?, •^bura Drau. 4O0-3 

7w i. 'hnnp fruchtbare Zitro-
t\<'nhüiime und Oleinfi '^r zu 

rV.iuf. '1 Wtidorf,  Ra.iba 
'  J •r '^ i i tn Prau^ 1 

-  MW k Palmen zu vrk iuffn. 
^ ' isrh' '  in dp'  M. Z.«, V^'irb. 

( _  492-3 

(•h'n<-hllli-7urhlhasln, «ow e , 
• irl i  . l ;mrie zu verkaufen, — 

l! ir '1),  ririe ' lhofn. 27, nrau-
w,'  Ir- ,  491-3 

^ ' t imfwand 100 RM; di-
• r  I- Klav'emnten, 30 RM; , 

• ^nne ipffr '  Wnsch'chus- '  
' •  1 »r ' t  Kr-irt ,  3S RM; elnk'r .  |  
Z'-rjUmne mit Schirm 4.S RMj j 
] Tn'i ' f .nz'^ 'MnHf"'  l ind H'*'bzvlin-I 
.  i-r  diverse Sachen ^'nd 
'11 In Clill ,  SuWh"-
rlir>r«lr,T Rf" 20. 190-3 

•:irnr I-Sammlunq u 2 n 'büder |  
I \ f  7rin .  ca.  1600 Abdrucke 

\h«.^hnitte RVf ^000.— zu 
'• 1; l i ifen. Annohntp unter 

'  an die "^M 7..«. ^lar-
• - -n_u 203-3 

7u kaufen ^csucht | 
• — I 

Mndfrspiel/enn, qiit  erhilten, 
ir  Kiiiihf-n vnii  2- b J.  zu kau-
ü q '  .; ich* .Antiaqe an Jakob 

1'  r:  )<],  E<|icli  1 B* Nr, 138. 
469-4 

K u 'c r. lektromotor oder Dy­
namo, '  ilfirhstj  om bis 1 P. S. I 
'  i r k p ,  l i i r  1  " 0  2 2 0  V o l t .  Z u - i  

r I" H'-n unter Motor — Dy-
nam') an die M Z, ', Marburq I 

i l- ' ra I 470-4 

Brii 'fmnrkcnsammliinqen, Ein- I 
/ f-lm rki n auch Öhersee, kauft 
'a-rl-q (i '>fion Barzahlunq Ehr- '  

•  h .  F  1  n k ' - n a u  S c h l c i . .  F r a u - ,  
. - i . t , iß"7. 62-8-4 
l iscnqcwif lit(», neu oder ge-
lir . i ' ichl /u 10 kq, 5 kq. 2 kq, 
I k<j,  kg /u kaufen qesiirht.  
•\n(: '  l) '> '  an Kohlenhandlnng 
liausmaninqi r Viktor,  Marburq- , 
l ' )r-iu,  Rrisprstr. ifie 2.5. .568-4 

Kaule RunrIiunkuppardI,  220 
Vnlf.  auch ültere Type. Zu-
s ;hriltfn iin i-r  Rundfunk an 
d:e M Z Marburg-Drau. 

415-4 

Juiiqt 's  Pferd (bis zu 1 Jahr) 
/u kaufpn qesucht.  Werdrjniq, 
Ünterrotwpin 47. 376-4 

Kaufe Photoapparat,  Platten-
kfmera 6 <}, auch alt ,  mit 
I fhtstarkpr Optik, odor nehme 
in Tausch q' 'qen anderwartiq; s.  
Anqebotf iint«r «Photo« an d. 
(J«' .schäfts«ilpIIe der »M. Z.« — 
Pettau. 174-4 

, Ein Jagdgewehr, dor '^ellänfiq, 
! und ein Drill ing, Kai.  16, drin­

gend zu kaufen gesucht.  Jo-
'  hann Schunkowltsch, Monsberq 
j b. Pettau. 

El.  Sparherd, el .  Bratrohr oder 
I Sparherd zu kaufen gesucht.  
! Zuschr.  unter »Sparherd« an 
1 die »M. Z.«, Marburq-Drau. 

414-4 

Kaufe Pelzmantel bzw. Pelz 
tacke oder tausche für andere 
Sachen. Zuschr.  an die »M. Z 
in Cilli ,  unter »Pelzmantel«. 

191-4 

Nlherlnnen, ausgelernte and 
angelernte,  werden aufgenom­
men Arbeitszeit  6 bis 14 Uhr. 
Kleiderfabrik Heinrich Hutter,  
Thesen. 58-6 

Wir suchen lür unseren Be­
trieb einen erfahrenen Buch' 
halter(in),  eine perfekte Steno­
typistin.  Handschriftl .  Bewer­
bung an Allgem. Filmtreuhand-
G. m. b. H.,  Zweigstelle Mar­
burg, Burgplatz I. 419-6 

Hausgehilfin für Haushalt  ge­
sucht.  Adolf-Hitler-Platz 1, III.  
Stock, l inks, von 13—15 Uhr. 

264-6 

Friseur-Lehrmädchen wird ge­
sucht.  Fiiseurgeschäft Haupt­
mann, Marburg-Brunndorf,  
Stormgasse. 404-6 

Stellenifesuche 
Ökonom, Absolvent der Wein-
Obst- und Ackerbauschule 
mit langjähriger Praxis in al­
len landwirtschaftlichen Zwei­
gen als Fachmann, sucht per 
sofort Stelle.  Angebote unter 
»Ehrlich und nüchtern« an die 
Geschäftsstelle der »Marbur­
ger Zeitung«, Pettau. 144-5 

'  Suche Posten mit selbst.  Wir­
kungskreis.  Verfüge über rei '  
che Kenntnisse in Buchhaltung 
Korrespondenz, Porsonalangel. ,  
Lohnverrcfhnunq etc.  etc.  An 
träge an dio »M. Z.« unter 

'  »Handelsakademiker 600«. 
I  417-5 

Photolehrling mit einjähriger 
Lehrzeit ,  mit Kenntnissen in 
Retuche und Laboratorium, 
möchte weiter lernen in einem 
guten Atelier.  W. Paik, Praß 
iierg. 133-5 

Ältere Frau, gute,  fl inke Kö­
chln, empfiehlt  sich. Zuschr 
iint.  »Vollkommen selbständig 
an die »M. Z.«, Marburq Drau 

535J 
14jdhriqer Junqe sucht tehr-
platz im Lebensmittel- od. Nta-
niilakturqoschaft.  Anton Ke-
lisrh, Rfldcinberq 45, Bad Ra­
de in^ _ _ 
l ' l jemehm» Ciasthaus-,  GroO-

oder Tahriksköche als Leiterin. 
Zuschr unter »Tüchtiq u. ehr-
li(h an die »M. Z.«, Marburq 
IDidu) 496^ 

Ehepaar s\icht Hausmeister-
stpllr  zum 1. Dezember 1943, — 
Zuschr.  unt.  »Bald« an die '»M. 
^^^rburq^Dravi;  494-5 

\ l toro Köchln sucht Dauerstel-
le in einem kle'nen, qeordne-
ten Haushalt .  Zuschr.  an die 
»M. Z «, unter "Ständig'*.  Marb. 
(Drau).  4n,3j.5 
Weitil iche Kanzleikrafl  mit 
langjähriger Piaxis,  wplche 
die deutsc he Sprache in Wort 
und Schrift  beherrscht,  sucht 
Stelle.  Cefl.  Zuschriften unter 

• Langjährige Praxis X« an die 
»M. Z.«, Marburg-Drau. 547-5 

Maschinist  und Schlosser,  ver­
heiratet,  sucht Stelle Eintrit t  
sofort Zuschriften unter »Alte 
re Kraft» an die Geschäftsstelle 
der »MarburaoT Zeitung«, Cilli  

.548-5 

.Alleres und vertrauenswürdiges 
Frilulein, Deutsch in Wort und 
Schrift ,  sucht Stelle in Kanzlei 
oder etwas anderes Anträge 
unter »Intelligent« an die »M 
7..«, Marburg-Drau. 558-5 

Wirtschafterin sucht Stelle.  
Zuschr.  unter »Gute Hausfrau'  
an die »M. Z.«, Marburg-Drau. 

„  5.59-J 
22jähriges Fräulein sucht 
Stelle,  womftqlich bei Photo-
qraphen, aU Hilfsarbeiterin, 
wo man auch lernen kann. Zu­
schriften unter «Gute Arbeite­
rin« an die rM. Z , Marburq-
Drau. 549-5 

Offene Stellen 
Vo« Flailellunq von ArbrIUkill  
leo <11111) die /u«llinninnq de« la 
tlUpdlaeti  AfbeMniimlv* .Innannh 

werdra 

Zahnarzt in Marburq sucht jun-
qes Mädchen zum Anlernen 
als Sprechstundenhelferin. An-
schr,  in der "M Z.«, Marburq 
(Drau)^ 471-6 

Das Stüdt.  Autohusunternehmen 
Marburg-Drau benötigt drin-

qend 3 Omnibus-Schaffnerin­
nen. Sofortige Anmeldungen in 
dor Vorwallunq de« Untorneh-
mons, Marburq Drau, Trlester-
straße 41. „47.3-6 

Verkäuferin mit Nähkenntnis­
sen wird aufgenommen. Hut-
qeschäft Leyrer,  Herrenqasse 
22, Marburg/Drau. _ 474-6 

Pensionist oder älterer Mann 
wird als Platzmeister aufge 
nommen. Unter Rotwein .54 — 
Marburq/Drau. 475-6 

Ältere alleinstebendp Penslonl-
stln sucht eine Pensionintln 
zum gemeinfich'ift l ichrn Haus­
halt .  ZiiBchr. unter »Gemütlich 
13052" an die M Z , Marburg 
(Drau).  423_^ 

Kanzleikrafl  mit Maschinen-
schrnib- und Stenoqrnfiekpnnt 
nisspn wird in Industrieunter­
nehmen aufqenommen Ange­
bote unter »Marburg'  an die 
»M. Z.«, Marburg-Drau. 148-6 

Schaifer (Wirtschafter) für so­
fort  gesucht Angebote sind 
an die Dr. Pergersche Guts­
verwaltung Waldegg (Stmk.) 
zu richten. 401-6 

Ehrliches KInderfrfluIeln als 
Stütze der Hausfrau q&sucht.  — 
Zuschr.  unt.  »Familienanschluß« 
an die »M. Z,«, Marburg Drau 

69-6 

Frlseurgehllle und Prlseurlehr-
llng werden sofort aufgenom-
nen. Friseursalon Drexler.  
Marburg, Schulgasse 2. 454-6 

Kanzlelkralt ,  möglichst mit 
Praxis,  zuverlässig und ver­
antwortungsbewußt,  sofort ge­
sucht.  Anträge unter »Mar­
burg« in der »M. Z.«, Marburg-
Drau. 442-6 
Kesselheizer,  der auch klei­
nere Reparaturen durcbfüh 
ren kann, möglichst sofort ge­
sucht.  Molkerei Marburg, te-
qetthoffstraße 51. 443-6 

Knnderlieben'de Hausgehilfin 
findet sofort Aufnahme. Gott­
fried Bretschko, Marburg-Drou, 
Tegetthoffstraße 23^^ 422-f 

Tüchtige weibliche Kanzlei­
kraft ,  perfekt in Deutsch, Ste­
nographie und Mflschinschrei-
ben wird gesucht.  Angebote 
sind zu richten an AEG-Union. 
El.-Ges.,  Marburg-Drau. Tegett­
hoffstraße 13. 444-6 

Selbständiqe Kanzleikraft ,  per­
fekt in Stenographie und Ma-
schinschredben, wird für eine 
Fahrrad-Großhandlung gesucht.  
Zuschr.  unter »Bürokraft« an 
die »M. Z.«, Marburg-Drau. 

45.5-6 

Selbständige Köchln f.  Restau­
ration gesucht.  Adr. in der »M. 
Z ^ Marburq (Drau)^ 537-6 

Ifbernehme Buchha'tungsarhei-
ten und Aufstellung von Bilan­
zen. Anträoe unter »Marburq 
I.« an die »M. Z.«, Marburn Dr 

_ 497-6 

Ehrliche Bedienerin für Zim-
meraufrfiurnen gesucht (rwel 
Stunden). Marburq, Herrenq. 9. 

519-6 

Tiichtiqe Zahlkellnerln wird 
qesucht. Adr. i. d. »M. Z.« — 
Marburq Draih 5^-6 

Pferdeknecht wird für Land­
wirtsrhaft aufqenommen, auch 
aushilfsweise. Bubakqasse 36, 
Marbiirq Dr^^ 

Versierte Kanzleikrafl  wird so­
fort aufqenommen. Rechtsan-
waltskanzlei Dr. Butschar,  Te-
qetthoffstr 12, Marburg'Drau. 

499 6 

Dienstmädchen wird aufqenom­
men. Anzufr.  im Geschäft Mel-
linqerstr.  24 .500-6 

Kraftwagenlenkerln mit 14jähr.  
Praxis,  sucht Stelle per sofort.  
Schritt l  Anqeb. unter »Zimmer 
bereit« an die »M, Z.«, Marb. 
(Drau).  4^ • 6 
Bürokraft,  selbständig, gewandt 
im Parteienverkehr,  zum sofor­
tigen Eintrit t  gesucht.  Schrift­
l iche Angebote an Hausmanin­
ger Viktor,  Kohlenhandlunq. 
Marbury-Drau. Reiserstraße 25 

569-6 

Portler wird von hiesiger 
Textilfabrik aufqenommen 
Derselbe muß auch etwas 
schreihopwandt sein. Anqebote 
unter »F.nerqisrh'  an die »M. 
Z.«, Marburg-Drau. 199-fi  

Zu vermieten 
Herr findet Schlafstelle m Ko«t.  
Adr. in der »M. Z.«, Marburg 
(Drau)j_ 47^-7 
f .andwohnunq (Zimmer und 

Küche) für Arbeiterfamilie In 
Tremmelberq Nr. 4. Gemeinde 
Georgenberg a. d.  Pößnitz,  ab­
zugeben Anfr,  bei Franz Ma-
tiasr-hitsch, Kaufmann in Rnn-
zenberq (Pößnitz),  520-7 

An intell .  älteren Herrn wird 
ein Zimmer in ruhiqem Hpim 
in nächster Zeit  vermietet.  — 
Zuschr.  a d »M. Z.«, unter »Tn-
qenieur«, Marb 'Dr. .502-7 

Zwei Arbeiter werden auf Kost 
und Wohnunq aufgenommen. 
Allerheilinenqasse 14, I .  Stork, 
8.,  Marb 'Dr. 501-7 

Zu mieten (Jcsucht 
Arzt sucht 2- oder 2 ''ii-Zim-
merwohnunq, womöql. «onnsei-
tiq und nicht ebenerdiq, qleich 
oder später.  Zuschr.  an die »M. 
Z.«, Marb. Dr.,  unter »Arzt«. 

521-8 
Leeres Zimmer in der Umge­
bung Cilli  sucht älteres Ehe­
paar.  Zuschriften unter »Gan­
zen Tag abwesend" an die Ge-
schäft88l>.ile der »Marburqer 
Zeitung«, Clin. 143-8 

Suche leere«, kleines Sparherd-
zimmer beim Kämtnerbahnhof 
oder Umgebung. Zuschr.  unter 
»Eisenbahnerin« an die »M. Z.« 
— Marburg'Drau. 477-8 
Berufstätiges Mädchen sucht 
dringend nett  mÖbl. Zimmer 
Anschr,  in der »M. Z.«, Mar­
burg-Drau. 402-8 

2 Fräulein suchen ein Zimmer 
mit zwei Betten. Wenn mögl.  
in der Nähe Kadcttenschuie. 
Per sofortl  Zuschriften unter 
»Kadettenschule« an die »M. 
Z.«, Marburg-Drau. 336-8 
Straßenbaubeamter, der viel 
auf Dienstreisen ist ,  nur 2—3 
Nächte wöchentlich In Mar­
burg, sucht nettes,  möbl.  Zim­
mer oder Kabinett .  Zuschriften 
unter »Untersteier 36« an die 
»M. Z.«, Marburg-Drau. 457-8 

In Pettau sucht Ingenieur gut 
möbliertes Zimmer, event.  mit 
Verpflegung. Zuschriften an B. 
Kosbahn, Wemsee bei Lutten-
berg. 425-8 

Suche in Marburg per sofort 
möbl.  Zimmer mit Kochnele-
qenhei», für 5—6 Monate. Kon­
rad Pototsrhnig, Grazerstr.  35. 

503-8 

Wer wäre gesonnen, zwei sehr 
nette Dan>en mit Eioenmöbeln 
in Untermiete zu nehmen? Be­
ansprucht werden 2 «chöne 
Zimmer mit Badezimmer- und 
KflchenbenUtzung; letztere fflr 
den ganzen Tag. Bezahlung 19 
RM per Monat.  Antr.  an H'p 
Verw. unter »19!«. 54>y 

T-in möbl.  Zimmer, nähe Bahn­
hof, von alleinstehendem Herrn 
zu mieten gesucht.  Zuschriften 
iin»pr «.Alleinstehend« an d'e 
»M. Z.«. 478-8 

Wohnungstausch 
Kleine, sonnige Vlllenwohnunq 
mit Gartenanteil  in Cilli  wird 
getauscht gegen eine schöne 
geräumige Wohnunq im Einfa­
milienhaus auf dem Lande, in 
der Nähe der Bahnstation. — 
Zuschr.  an die »M. Z.« in Cilli ,  
unter »Landwohnunq«. 171 -9 
Tausche meine große Zwei-
zimmer-Privatwohuung im Zen­
trum der Stadt gegen ebensol­
che oder 1 !a-Zimmerwohnung 
im Magdalenenviertel.  Kann 
auch bahneigene Wohnung 
sein. Anschrift  in der »M. Z.« 

426-9 

Unterricht 
Zwei Frluleins suchen Lehrer­
oder Lehrerin für Klavierhar­
monika. Zuschriften unt.  »Nu» 
abends« an die »M. Z.«, Mar­
burg-Drau^ 551-10 

Heh'at 
Intell .  30J&hr, KanzleUngestell-
ter mit Besitz,  charaktervoll ,  
wünscht mit Fräulein bis 26 J., 
welches Lehrerbildungsanstalt  
absolvierte,  In Briefwechsel zu 
treten. Zuschr.  unt.  »Ehe« a.  d.  
»M. Z.«, Marburq/Drau. 481-12 

Im Zuge Spielfeld—Marburg 
wurden 3 Kleiderkarten, 2 Rau­
cherkarten, Lebensmittelkarten 
«owie die Legitimation des St.  
H. B. und Kennkarte am 26, 9.  
um 22.30 Uhr, verloren. Der 
Finder wird ersucht,  selbe ge­
gen gute Belohnung wieder an­
zugeben. Adr. in der Verw. 

484-13 

Am II,  Oktober wurde eine 
silberne Damenarmbanduhr qe-
funden. Skrabl,  Adolf-Hitler-
Pla t2  5. Marburq/Drau. 487-13 

Landwlrtstochter mit größeren 
Ersparnissen wünscht Bekannt­
schaft mit einem Landwirt 6d. 
Staatsanqestellten mit Eigen­
heim im Alter von 50—55 Jah­
ren zw. Ehe. Zuschr.  unt.  »Schö­
nes Leben« an die »M. Z.« — 
Marburq'Drau 479-12 

Angestellter mit elterlichem 
Vermögen, 176/32, echwarz, 

sucht ehrbare Bekanntschaft 
eines lustigen Mädels zwischen 
25 und 28 Jahren mit Ausstat­
tung, da spätere Ehe erwünscht.  
Zuschr unt.  ».Schöner Herbst« 
an die »M. Z.«, Marburg'Drau. 

482-12 
Altere Witwe mit Wohnung 
wünscht Anschluß an älteren 
Herrn zw. Ehe. Zuschr.  unter 
»Baldigst« an die »M. Z.«, Mar-
burn'Drau. 483-12 

Baronin Hilde Redwitz 
Wien fV., Prlnz-Eoqen-StraBe 
Nr. .34/23. Eheanbahnung für 
Stadt- u Landkreise. Einheira 
ten Tausende Vormerkungen 

16712-k 

Herr Im mittleren Alter m. ei­
genem Betrieb, sucht Bekannt­
schaft mit Fräulein oder auch 
Witwe zwecks späterer Ehe 
Zuschr.  mit Lichtbild unt.  Au-
tobetrieb«, Geschäftsstelle d. 
»M. Z.«, Cilli .  159-12 

Eine alleinstehende Geschäfts­
frau sucht einen Pensionisten 
bis 65 J.  als Mithilfe in der 
Wirtschaft.  Zuschr.  unter »Hil­
fe« an die »M Z.«, Marburq 
(D rfliO 4^12 

Schneiderin, selbständig, 38'173, 
schlank, wünscht Bekanntschaft 
mit netteni Herrn. Alter von 40 
bis 45 J.  Zuschr.  unt.  »Charak­
tervoll« an die »M. Z.«, Cilli  

17.3-12 

Ein goldenes, eigroßes, ovales 
durchbrochenes Damenhalsket-
tenanhängsel mit nacktem Kna­
ben und oberhalb einem Vogel 
samt 1 gold dünnqliederlgen 
Damenhaisketterl  wurde am 3. 
Okt.  1943 zwischen Sachsenfeld 
u. Heilenstein von armer Frau 
verloren. Abzugeben qeqen gu­
te Belohnung bei der Ver­
waltung dieses Blattes.  179-13 
Nlckel-Herrentaschenuhr, Mar­
ke »Zenith«, wurde am 13. Ok­
tober 1943 (17.30—18 Uhr) am 
Adolf-Hitler-Platz—Ecke Her­
rengasse von Reichsbahnbeam­
ten verloren. Der ehrliche Fin­
der wird gebeten, selbe gegen 
gute Belohnung bei Koren, 
Marburg-Drau, Goethostraße 
30a, abzugeben. 462-13 

Goldene Damenarmbanduhr 
am 15. Oktober gefunden. Ab­
zuholen Drauweiler,  Damm-
gosse 5. 555-13 

Jene Person, die am Donners­
tag vormitt/gs zwischen 11 
u, 12 Uhr In Brunndorf.  Kleist­
gasse 41, eine Ente mitnahm, 
wurde von einer Person er­
kannt und wird aufgefordert,  
selbe sofort zurückzubringen, 
sonst Anzeige. Anton Krlsto-
witsch, Brunndorf.  562-13 

Gestrickter,  grauer und blauer 
Herrenfäustling zwischen Rot­
wein und Hausambacher ver­
loren. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, gegen Belohnung ab­
zugeben; Unter-Rotwein 44. 

505-13 

Verschiedenes 
Tausche guten, großen Her-
renwlntermanlet gegen Damen­
mantel,  gebe auch Aufzahlung. 
Anschr.  in der »M. Z.«, Mar­
burg-Drau. ^3-14 

Dreizimmerwohnung mit Bade-
und DienBtboten' 'mmer,  allem 
Komfort,  Stadtzentrum, gegen 
qleichwertiqe Vlllenwohnunq 
mit Gartenanteil  zu tauschen 
qesucht.  Zuschr.  unt.  »Mit Gai-
tenanteil» an die »M. Z.«, Mar-
burq/Drau. ^269-^ 
Moderne 3^i-Zlmmerwohnung 
in Marburg mit Wien, Salz­
burg, Graz oder Innsbruck zu 
tauschen gesucht.  Unter »Je­
derzeit« an die »M. Z.«, Mai-
burg-Drau. .384-9 

Tausche Zimmer und Küche 
in Thesen gegen gleiche in 
Brunndorf oder Neudorf,  nur 
mit V. D. M.-Angestellten 
Adresse In der »M. Z.«, Mar­
burg-Drau, 366-9 

Tausche möbliertes gegen lee­
res Zimmer. Ober im Hotel 
»Mohr«, Marburg-Drau. .382-9 

Tausche Zweizimmerwohnung 
und Küche gegen Dreizimmer­
wohnung. Zuseht,  unter »Woh­
nungstausch 43« an die »M. 
Z.«, Marburg-Drau. 459-9 

Kinderloses Ehepaar od. allein-
stieliender Herr wird gegen 
W.ohnungstausch als Hausmei­
ster aufgenommen. Goethestr.  
26, Marb. 'Dr. 546-9 

Tausche Wohnung Zimmer u. 
Küche, Mellingerstr, ,  gegen 
Heusmeisterwohnung, Zii . .mer 
und Küche, In Kokoschinena-
straße oder In der Nähe des 
Parke« Adr. in der »M. Z. <, 
Marb 'DT. 522-9 

Tausche Küche und Zimmer. 
Speis,  Keller und Garten, ge­
gen gleichwertige in Gamser-
viertel.  Anfr.:  Hotschewaroas-
8e_ 23^_Marburg'Dr. 526-9 

Tausche 1 Zimmer, Küche, gro­
ße Hnlzlaqe, Wasserleitunq, qe­
qen 2-Zimmerwohnunq u. Kü­
che im Stadtzentrum. Adr. I.  d.  

M. Z.«, Marb. 'Dr. 525-9 

Tausche sonniqe 2-Zimmerwoh-
nunq qenen 1 Zimmer. Adr i.  
d.  »M. Z.«, Marb. Dr. 524-9 

Tausche ein sehr qroßes, sonn-
seitiqes,  möbl.  Z'mmer, Bnhn-
hofnähe, qeq. 1—2-Zimmerwoh-
niinq mit Küche. Zuflchr.  an d. 
»M. Z.«, Marb. Dr.,  unt.  »Arzt« 

523-9 

Tausche qroße Küche, Zimmer 
und zwei Kabinette qeqen 
kleinere. Adolf-Hitler-Platz 4, 
Marb. Dr. .539-9 
Wohnungstausch. Schöne Drei­
zimmerwohnung mit Bad am 
Rande des Stadtparkes gegen 
Zweizimmerwohnung oder 
Wohnung, bestehend aus 
Wohnküche und Zimmer im 
Hutterblock oder Neubau, zu 
tauschen gesucht.  Auskunft hei 
der »M. Z.«, Marburg-Drau. 

.560-9 

Tausche Wohnung, Zimmer 
und KOche in Drauweiler,  
Immelmanngasse 9, gegen glei­
che oder Hausmeisterel.  .561-9 

Tausche Zimmer und Küche 
gegen Sparherdzimmer. Drau­
weiler,  Sedangasse 20. 550-9 

Castwlrtsohn und Holzhändler,  
29 Jflhre alt ,  groß, schlank, 

nette Erscheinung, wünscht ein 
hübsches (Blond hat Vorzuq) 
kaufmännisch geschultes Mäd­
chen von 19^—24 J. ,  kennen zu 
lemen,\ zw. späterer Heirat.  — 
Kleines Vermöqen erwünschM 
Bildzuschr.  unter »WaHheil« 
nn die »M. Z «, MarburnA^rau. 

428-12 

Beaniter,  Pensionist,  sucht Be­
kanntschaft zwecks Ehe mit 
Fräulein oder Frau von 25— 
38 J.  Bevorzuqt Einenheim od. 
Gemlsrhtwarenhandlunq. Zu­
schriften unt.  »Ewiges Glück« 
an Geschäftsstelle der »M. Z.«, 
CillL 170-12 

Fräulein, Anqestellte bei der 
Deutschen Reichsbahn, 34 Jahre 
alt ,  wünscht Bekanntschaft mit 
nettem Herrn Alter von .35—40 
Jahre. Zuschr.  \ int.  »Herbst-
glück« an die »M. Z.«, Cilli .  

172-12 

Gas-Backrohr,  gut erhalten, 
kaufe sofort oder tausche ge­
gen Eisenofen. Anzufragen: 
Reiserstraße 22, Hof, Marburg-
Drau. 430-14 

Tausche elektr.  BUgelelsen 
und Gitarre für Radio mit 
Wertausgleich. Ein Holzkoffer 
zu kaufen gesucht.  C. Urlep, 
Marburg, Wiesengasse 2, Tür 
3, Parterre.  435-14 

Geschiedene Frnu sucht zw. 
Fhe Lebensgefährten, welch'^r 

Lust und Liebe zur Gemhcht-
warenhandHmg hat.  Alter bis 
35 J Anträge unt.  »Gemischt-
warenhandlunq« an die »M. 
Z.«, Cilli .  27-12 

Tausche ein Paar hohe Herren-
schube Nr. 42 gegen ein Paar 
Damengoiserer Nr. 40. »Hinter 
den 3 Teichen« 27^ 370-1'4 

Tabak selbst erzeugenl Für 
RM 4.— sende ich ein Sorti­
ment hervorragenden, auch In 
rauhesten Gebirgsgegenden 
bestbewährten Qualitätstabak-
samens und Anleitung über 
Saat,  Pflege, Zubereitung. Por­
tofrei.  Deutliche Anschrift  er­
beten. Angabe von Adressen 
erwünscht.  Sammelbestellungen 
werden bevorzugt.  Sichern Sie 
sich durch rasche Bestellung. 
Wiederverkäufer erhalten Ra­
batt .  Zahlung auf Postscheck­
konto Wien 156.266. Handels­
vertretung W. P Neuqschwendt-
ner,  Völkermarkt,  Kärnten. 

298-14 

Welcher Gutsbesitzer,  Arzt od. 
Künstler (von 39—.50) braucht 
tüchtige Hausfrau und lebens­
frohe, intelligente Kameradin 
(31 Jahre) Bildzuschriften un­
ter »Erqänzung meines Ichs« 
an die »M. Z.«, Marburg-Drau. 

427-12 

Herr,  38 J. ,  lediq, in sicherer 
Position, sucht Kameradin für 
Sonntaqs-spazieraäpqe, nicht 

unter 28 J. ,  zw. Ehe. Zuschrift ,  
unter »KDF« an die »M. Z.« — 
Marburq'Drau. 527-12 

Witwe mit Geschäft sucht net­
ten älteren Bäckennpister zw. 
Ehe. Zuschr unter »Fachmann« 
an die »M. Z.«, Marburq Drau. 

540-12 

27|ähriqer StaatsanqesteUter,  
blond, wünscht Ehebekannt­
schaft mit nettem Fräulein 
von 18 bis 27 J.  Anträqe wo­
möql.  m. Lichtbild unt.  »Glück­
liche Liebe« a.  d.  »M. Z.« — 
Marburq'Drau. -12 
Intelligentes Fräulein sucht 
Ehekameraden von 30—45 Jah­
ren. Zuschr.  unter »Untcrstel-
rerln X« an die »M. Z.«, Mar 
burq-Drau. 564-12 

Herr,  43/172, schlank, musik.,  
wünscht hübsche Dame bis 32 
Jahren mit hausfraulich. Eiqen-
schaften zwecks Ehe kennen zu 
lernen. Zuschriften, möqlichst 
mit Lichtbild, unter »E. S.« an 
die »M. Z.«, Marburg-Drau. 

563-12 

Funde - Verluste 
Ballonseiden-GUrtel wurde ver­
loren am 15. Okt.  um 12 Uhr 
von der Ideal-Relnlgungsanstalt  
über den Burgplatz bis zum 
Bahnhof Abzugeben gegen 
Belohnung Tegetthoffstraße 45, 
I .  St.  rechts,  Marburg-Drau. 

552-IJ 

Wer fertigt Lichtpausen In 
Cilli  oder Marburg an? Ange­
bote unter »Lichtpausen» an 
die Geschäftsstelle der »Mar­
burger Zeitung«, Cilli .  146-14 

Tausche tadel­
lose, feste Halb­
schuhe, braun, 
Nr. 38}^, gegen 
ebensolche Nr. 
37, Duchatsch-

qasse 4/1, l inks, 
tägl.  zwischen 
13J^ und 14!^ 
Uhr. 509-14 

Tausche gut er­
halten. schwar­
zen Damenwin­
termantel mit 

Biberpelz für 
schlanke Figur,  
oder Damenwin-
terdoublepaletot 
ebenso mit Pelz,  
geg. gut erhal­
tenes Damen-
od. Herrenfahr­
rad, ein Photo-

vergrößerungs-
appar. ,  ev. Auf­
zahlung. Anfr.  
ab Montag von 
18—19 Uhr Mar­
burg, Znaimerg. 
24, Parterre.  

507-14 

Tausche gut er­
haltenen enql.  
Frack u. Weste 
qeqen qut erh. 
Herren- u. Da-
menhose. An­
qebote unt.  »Ge-
leqenhelt« a.  d.  
»M. Z.«, Marb. 
(Dr).  508-14 

Tausche elektr.  
Kocher qeqen 
elektr.  Büqelei-
sen. — Woqrln, 

Wielandgasse 
11, Marb./Dr. 

486-14 

Kleiner elektr.  
Wärmer und 

schwarze 
Schuhe Nr. .38, 
tausche qeqen 
kleinen Lelter-
waqen. M. Stai> 
ber,  Burgqasss 

36, Marb. Dr. 
528-1-* 

ITbemehme je­
de Art Handar­
beit und Stop­
ferei.  — Anfr.! 
Mellinqerstrass« 
50;i ,  Marb./Dr. 

.529-14 

Tausche schöne 
Ottomane qe­
qen Damenarm­
banduhr. Anqeb. 
unter »Gold« a.  
d.  »M. Z.«, Mar-
burq'Dr. 530-14 

Tausche sieben Monate alten 
geschnittenen Bär gegen edel­
rassige Zuchtsaa. Anfragen bei 
Anton Tarkusch, Freigrnben 36 

464Jj4 
Tausche eventuell  gegen Auf­
zahlung elektr.  Ofen u. Koch­
platte gegen Tuchent,  Konzert­
zither gegen 2 Vorhänge, 
Schulzither gegen Koffer.  An­
schrift  in der »M. Z.«, Mar-
burg-Drau. 56.5-14 

Kleinere Klavierharmonika 
wird getauscht gegen Schreib­
maschine, Herrenmantel gegen 
Diwan oder tapez. Stühlei 
Gleichstrom- gegen Wechsel­
stromrundfunkempfänger.  Mar­
burg-Drau, Triesterstraße 89-1, 
l inks. 567-14 

Tausche 1 Paar schöne schwar­
ze Schuhe, Ledersohle, Nr. 38, 
gegen braune Sportschuhe Nr. 
38 oder gegen Bezugschein. — 
Krainz, Marburg-Drau, Triester­
straße 73. 5.53-14 

Geschmackvolle 
Baurimstube 

mit Liegestatt  
kaufe od. tau­

sche gegen sehr 
schöne Speise­
zimmermöbel 

m. Couch - 2600 
RM. Unt.  »Wert-
ausgleich« a. d.  
»M. Z.«, Marb. 
(Drau). 531-14 

DamenstralVen-
schuhe, Leder,  
Gr. 39, tausche 
für 3 Märner­

arb ei tshem den 
oder ein gutes 
Kleid, oder Bal­

lonseidenman­
tel,  mittelgroß. 

Anschr.  l ,  d.  »M. 
Z.«, Marb. Dr. 

532-14 

Wer nimmt 
Strümpfe zum 
Stopfen? Adr. 
i. d. »M. Z.« — 
Marburg Drau. 

5.33-14 

Tausche gut er­
haltenen elektr.  
Kocher qeqen 
Frauenmantel 

qrößerer Statur,  
mit Ausqleich. 
Lembocherstr.  

20 II,  Brunndorf 
.544-14 

Tausche tiefen Kinderwagen 
und Sporiklnderwagen gegen 
Nähmaschine. Ranzinger,  Theo­
dor-Körner-Gasse 4, Marburg-
Drau. 554-14 

Elektrisches Bügeleisen und 
elektrischer Kocher gegen Da­
menfahrrad zu tauschen. Adr. 
in der »M. Z.«, Marburg-Drau. 

556-14 

Tausche Her-
reniad qeqen 

Rnndfiinkappa-
rat.  Adr. i ,  d.  
»M. Z.«, Marb. 
(Dr.) 511-14 

Silberne Ta­
schenuhr, qut-
qehend, qeqen 
Schreibmaschi­

ne zu tauschen 
qesucht.  Gebe 
Wertausqleich. 

Schriftl .  Anqe­
bote unt.  »Ta­

schenuhr« a. d.  
»M. Z.«, Marb. 
(Dr.l  510-14 

Der 

KiilneOnzilger 
der »Marburqer 
Zeitunit« »st 
eine Fund({rube 
i;On)>ti{tcr An« 
(tebote aller 
ArtI IT» fehlt 
noch Ihre 
AnzpijJel 

bei J<^pßchij\erji 
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Verschie­
denes 

Sammelt  
Altpapict,  Ha 
dem, StUneirter 
abschnitte Tex-
tilahtälle,  Alt­
eisen. Metdile.  
Glass( herben, 

Tierhddie und 
Schdlwol lekdul l  
lautend jede 
Menge Alois 
Arbeiter Mar­
burg, Draug S, 
Teleton 26 23 

lÜ-3-14 

Tausche Photo-
katnera 9X12, 
fabriksneu, mit 
Schneider-Optik 
1 :  4.5, qeq. ta­
dellosen Rund-
funktimpfänqer.  

Anqeb. an Ge­
schäftsstelle d.  

»M. Z.«, unter 
.WertaU'Sqleich' 

— Pettau. 
17^H 

Tausche 5-Röhr.-
Runüfiinkemp-

iünger oder 
Schreibmaschine 
geg. Klavier od. 
Chromat.  Har­
monika (90 od. 
120). Zuscbr.  aü 
die »M. Z.<, 
Clllt  15?.14 

PIQschteppIcb 
qeq. Reisekof­
fer u.  Wa»seT-
köbel zu tau-
schion qesucht.  

Anfr.  1. d.  »M. 
Z.«, Marb. 'Dr. 

5^1j4 
Herrenfahrrad, 

qut erhalt . ,  m. 
Llrhtdvnamo, 

tausche qeqon 
Briefmarken-

Rammlunq. Zu-
schr.  unt.  »Brief­
marken« a. d.  
»M. Z.«, Marb. 
(Drau).  485-14 

Tausche qroRe 
Kindernehsrhule 
neften Küchcn-
waane. Ev. Auf-
zahlunq. Zuschr.  
unter »Kinder-

qehechule« a.  d.  
»M. Z.«, Marb. 
(Dr.) 534-14 

Tausche tiefen 
Kinderwagen 

qeq. Armband-
ihr od. Winter­
mantel.  Zuschr.  
unter »Kinder-

waqen« an die 
»M Z.«, Marb. 
'Dr.) .506-14 

Tausche qut er­
haltene Frelton-

Harmonlka — 
rlreirrihin — f. 
nut erhfllfpnps 

Grtimmonhnn 
Z F Airhon 8, 
Post Lomh^^'^h 

512-14 

Tausche quten 
Wintermantel,  

mltll .  Gr u (tu­
ten blauen An­
zug, Gr. 170 cm, 
qeaen qut er­
haltenen Rund-
(unkempfänqer 

u. qeq, Aufzah-
hmq. Anfr.  nur 
Sonntaqs. — 
Wal'  .rir  Albert,  
Kärntnerstr.  77, 
Marb., 'Dr. 

542-14 

Tauschi — Da 
mein Brunnen 
Kehr  t ief  i s t ,  he-
nötiqe eine Un-
terwassorpum-

pe oder Pumpe 
mit Tiefsnuqe-
voTrlrhtunq.  — 
Gehe eine neue 
eloktr Wasser-
pumne und Auf-
zablunq. — Zu­
schr.  unt »Pum­
pe« a d »M 

Z.«, Marb. 'Dr 
_  54^14 

Prothesen |edet 
An (L e  d e  r- ,  
Leichtmetall-

Holz-I  or lhf )pä-
dische Appara­
te Lelbhliidcn, 
GummiHtrUmpfe, 
Brnthbänder er­
zeugt und lie­
fert  das führen 
de Farbgesclialt  
F Eqger Bcin-
d«(jen u Ortho­
pädie — Liefe 
ranl  sämt i tche i  
Kiankenhnuser,  
Krankenanstal­

ten und Sozial-
Institute Mar-
btirg'Drau, Mel-
linqerstraße 3 
Achlungl Mo­

dellabnahmen 
füi Prothesen u 
orthopädische 

Apparate fin­
den weqen Per-
Bonalmanqel In 
Marburg jeden 
Freitag qanztÄ-
pig statt  9-3-14 

XAmtIfclie 
Belcanntmckchungen 

Der Chef der Zivilverwaltung In der Untersteiermark. 
Der Beauftragte für Ernährung und Landwirtschaft.  

634/14.10.43 Graz, am 17. Oktober 1943. 

Bekanntmachung 
Ausgabe von Zuckcrwaren: 

Auf den Abschnitt  N 29 der 55. Zuteilungsperiode der rosa 
Nährmittelkarte für Kinder und Jugendliche von 0 bis 18 
Jahren, werden je nach Vorratslage ab 18. Oktober bi6 14. 
November 1943: 350 Gramm Zuckerwaren ausgegeben. Der 
Bezug der Zuckerwaren hat bei denjenigen Kleinverteilem 
oder Konditoren zu erfolgen, bei welchen bisher bezogen 
wurde, bzw bei welchen der Abschnitt  N 32 der 45. Zutei­
lungsperiode als Bestellabschnitt  eingereicht wurde. Der Ab­
schnitt  N 29 der ro«a Nährmittelkarte für Kinder und Ju­
gendliche von 0 bis 18 Jahreji  ist  bei der Warenausfolgung 
abzutrennen. Die Kleinverteller und Konditoren haben nach 
erfolgter Ausgabe die abqetrennten Bnzugsabsrhnitte zu je 
100 Stück gebündelt  Ihrem zuständigen Emährungsamt Abt.  
B bis 26. 11. 1943 zut Prüfung einzureichen. % 194 

Im Aiiftrage. qez: Lungershausen. 

Anordnung MWV Nr. 98 
des Chefs der ZI vilverwaltnng In der Unterstclermark. 

Beauftragter für Ernährung und Landwirtschaft.  
Betrifft:  Einzugsgebletsrcgelung der Molkerei Königsberg 

(Steiermark) Inhaber Engelbert Paulin In Königsberg 
am Sattelbach (Steiermark) und Mllchablieferungs-
pfllcht.  

Auf Grund der Verordnung über die Ordnung der Getrei­
dewirtschaft und die Marktordnung in der Unterstelerraark 
vom 7. 3.  1942 (Verordnungs- und Amtsblatt  Nr, 71 Seite 505) 
wird im Einvernehmen mit dem Milch-Fett-Vieh- und Eier-
wirtschaftsverband Steiermark angeordnet:  

5 1. 
Das Einzugsgebiet der Molkerei Könlgiberg (Steiermark),  

umfaßt folgende Gemeinden und Gemeindeteile des Landkrei­
ses Rann a/d. Sawe; 

Drachenburg, Felddorf,  von der Gemeinde Hftrberg die 
Ortschaften Hörberg und Burgstall ,  Königsberg am Sattelbach, 
von der Gemeinde Montpreis die Ortsthaft Bdelsbach, sowie 
die südöstlichen Ortsteile von Baumgarten, Bimtal und Pucher­
berg und die Gemeinde Peilenstein. 

5 2. 
1. Sümtllche Milcherzeuger,  die in dem In § t bezeichne­

tem Einzugsgebiet Ihren Betrieb haben, sind verpflichtet,  die 
in ihrem Betrieb gewonnene Milch an die Molkerei Königs­
berg oder an die von diesem Betrieb bestimmten Stellen ab­
zuliefern. ,  

2. Von der Milchablieferungspflicht ist  nur Jene Milch 
ausgenommen, dl« zur Versorgung des eigenen Haushalte» 
und Landwirtschaftsbetriebes im Rahmen einer ordnungsge­
mäßen Wirtschaft unbedingt benötigt wird. Der Trinkmilch­
eigenverbrauch ist  auf das Äußerste einzuschränken. Eine 
Verfütterung von Vollmilch ist  nur an Saugkälber in dem 
allernotwenidigstem Ausmaß zulässig. 

3 Wo weqen schlechter Brinqungsverhältnissen eine Milch­
lieferung nicht oder schwer möglich ist ,  muß Rahm, wo eine 
Rahmlieferung aus verkehrstechnischen Gründen unmöglich 
ist ,  Landbutter geliefert  werden. Anstelle von Vollmilch, Rahm 
oder Landbutter zu liefern, steht jedoch nur Jenen Milcher­
zeugern KU, die Ober die Molkerei eine Genehnklgung des 
Mllch-Pett-Vteh- und Elerwlrtschafttverbande« Steiermark nr 
Herstellung von Rahm oder Landbutter haben. 

4. Durch die Genehmigimg der Rahm- oder Landbotter-
Meferung bleibt die Abltefeningspfllcbt unberührt.  Die betref­
fenden Milcherzeuger sind verpflichtet die anfallende Milch 
unter Vermeidung von Fettveriusten sachgemäß zu entrahmen 
und den gewonnenen Rahm oder die landbutter nach Maßgabe 
des Absatzes 2 restlos abzuliefern. Die Butterherstellung hat 
ebenfalls sachgemäß d. h nach den Grundsätzen einer ord­
nungsgemäßen Milrhverwertung zu erfolgen. 

Ohne Genehmigiinq Ist di<> Herstellung von Butter oder 
anderen Milcherzeugnissen aus Vollmilch verboten. 

5 3. 
1 Die Abgabe von Milch unmittelbar an Verbraucher und 

Kleinvertciler in dem In § 1 bezeichnetem Einzugsgebiet ist  
nor auf Grund einer schriftl ic hen Gpnphmlgung oder eines 
schriftlichen Auffraqe« der Molkerei Königsberg zulassig, 

2 Eine Genehmigung oder ein Auftrag an Erzeuger zur 
unmittelbaren Abgabe von Milch, ist  von der Molkerei Kö­
nigsberg im Einvernehmen mit dem zuständigen Ortsbauern-
fiihrer oder Bürgeimeister nur zu ertoilen, solange in einem 
Verbrauchsgebiet Milchribqahestellen zur klaglosen Versor­
gung der Verbraucher nicht ausreichen. 

Die Verrechnung der vom Erzeuger unmittelbar abgegebe­
nen Milch hat ebenfalls über die Molkerei Königsberg zu er­
folgen 

3 Die mit der unmlttelhnren Abgabe von Milch betrau­
ten Milchorzeuger sind unter allen Umständen verpflichtet,  
die jeweils für die Milchihqabe geltenden Bestimmungpn, wie 
Mengenbeschr^nV.nnnen und dergleichen genauest einzuhalten 
und die verbleibende Milchmenge restlos an die Molkerei ab­
zuliefern. 

Bei Nlchtelnhalttinn vier Vorschriften oder Nichterfüllung 
der für die Milrhabqabe gellendnn Bestimmungen Ist dem 
Mlkherzeuger von der Molkerei die Genr>hmlnung zur direk 
ten Abgabe von Milch mit sofortiger Wirksamkeit zu ent 
ziehen. ^ ^ 

Zur CewÄhrlelslunq der nurrhffihnmg der Ablleferungs-
ptHcht haben alle Milcherzeuger,  die keine gültige Genehmi-
qunq des Milch-Fett-Vieh- und Eierwirtschaftsverbandes zur 
Kahmlieferung oder Herstellung von Landbutter besitzen, die 
\ 'orhandenen Zentrifugen und Butterfässer bis auf weiterem 
dem Milch-Fett-Vieh- und Eir«erwirtBchaft^veTband Steier­
mark zur Verfügung zu stellen, bzw. beim Bürgermeister zur 
Verwahrung abztigehen Von den Milchzentrifugen sind die 
Entrahmnnqstr '^nimeln und von den Butterfässern das eigent­
liche Butterfaß abzuliefern Die Gegenstände sind mit etn^m 
ATihänaesrh'id auf dem der Name des Eigentümers anqege-
l-en Ist ,  dem Bürgormelster ausruhändigen D'e Verwahnmg 
der Genenstände erfolgt in ein^*ni vom Bürgermeister bereit­
zustellend-»n, ne«inneten absperrharen Lagerraum. Ist  In be­
sonderen Fällen die Ablieferung der Butterfässer und Zen-
trifugentrommfln schwer durchzuführen, so müssen diese Ge­
räte vom Bflroermeister so versienelt  werden daß eine Be­
nützung ohne Entfernung des Siegels nicht möglich ii t .  

§ 5. " 
1.  Die Molkerei Königsberg Ist verpflichtet,  die auf Grund 

f ' leser Anordnung angelieferte Milch anzimehmen soweit 
diese nicht zur Verwertunq unbrauchbar ist .  

2 Dr>r genannten Molkerei ist  die Annahme von Milch 
aus Einzugsqrbieten anderer Molkereien untersagt.  

3. Anderen Molkereien ist  die Annahme von Milch aus 
diesem Einzugsgebiet untersagt 

4 Ausnahmen bedürfen einer schriftl ichen Genehmlgimg 
des Mllch-Fett-Vieh- und Elerwirtschaftsverbandes Stei­
ermark. 1^ ^  

Verstöße werden nach der Verordnung des Chefs der 
Zivilverwaltung in der Untersteiermark vom 14, April  1941 
(Verordnungs- und Amtsblatt  St.  1 vom 15. April  1941) be­
straft .  ^ 

Diese Anordnung trit t  mit sofortiger Wirksamkeit In 
Kraft,  

Meine Anordnung Nr. 2 vom 6 August 1941 betreffend 
Rinzugsgebietsregelung der Käserei Engelbert Paulin In Feld­
dorf bei St.  Peter bei Königsberg wird mit diesem Zeitpunkt 
außer Kraft gesetzt.  

G r a z ,  d e n  9 .  O k t o b e r  1 9 4 3  
Der Beauftragte für Ernähntng und Landwirtschaft;  

193 l .  A.:  gez. LUNGliRSllAUi>£N. 

Der Laadrat des Kreises Marbnrg/Dran 
Zahl: V—043/9—43. Marburg/Drau, den 29. Sept.  1943. 

Betrifft:  Gefechtsachleflen der WehrniAcht 

Bekanntmachung 
Am 19. Oktober 1943, in der Zeit  von 08,00 bis 18.00 Uhr 

wird eine Einheit  der Wehrmocht ein 

GefechtsschieSen 
im Räume Pragerhof—Schikola—Medwetzen—Sestersche— 
Obernau durchführen 

Während des Schießens ist  das Betreten des durch die 
gejiannten Orte begrenzten Raumes verboten. Den Anordnun­
gen der aufgestellten Wehrmachtspocten ist  Folge zu leisten. 
Zuwiderhandlungen werden bestrait .  176 

^r k. Landrat;  Dr. Engelhart 

^"Einz~I 103 

Änderungen bei einer Firma 
Im Register wurde am 13. X 1943 bei der Firma; P. Sti-

ger *  sin, trgovlna i  meäanim blagom, Sitz; Windischfelstritz,  
folgende Änderung eingetragen: Die Schreibweise des Firma­
wortlautes Ist  nunmehr richtig: F. Stiger A Sohn, Gemischt­
warenhandlung, Sitz; Windischfelstritz.  183 

GERICHT MARBURG Dr^ 

" '  Einz T 9 

Loschunjl einer FirmR 
Gelöscht wurde Im Register am 13. 10. 1943 info'ge Gt?-

werberücklegung die Firma; Franz X Krnjnc, Nachf. Martin 
Gajäek, Sitz: Marburg, 182 

GERI55IT MARBURG 'Dr. 
Der BfirgetUielBter der Gemeinde Ranzenherg 

Ungültigkeitserklärung 
Folgende vierte Reichskleiderkarten sind in Verlust ge­

raten und werden für ungültig erklärt;  
Nr, 426 32^ von Grahomik Rupert,  geboren am 29 April  

1892, wohnhaft Ranzenberg 45» Nr. 137 043 von Grahomik 
Josef,  geboren am 16. Dezember 1930, wohnhaft In Ranzen-
berg 45| Nr. 426 330 von Farer Richard, geboten am 3. April  
1671, wohnhaft Ranzenberg 45 
204 Der Bürgermeister;  Pranx Praß. 

Erstklassige Kanzleikraft 
mit schneller Auffassungsgabe, OrgwnisatioTwtalent,  perfekt In 
Stenographie und Maschlnschreiben, für interessante vielsei­
tige Wirkungeaufgabe an Parteldienststellen gesucht.  

Angebote erbeten unter lArbeitsfreudet an die »M. Z.«, 
Marburg'Drau. 472 

Vom tiefstem Schmerae gebengt,  geben wir die 
traurige Nachricht,  daß uns unser« innigstgeliebte Gattin 
und unersetzliche Mutter,  Frau 

Marie Kadunz 
Freitag, den 15. Oktober 1943, im Alter von 32 Jahren 
für immer verlassen hat.  

Wir betten sie am Sonntag, den 17. Oktober 1943, 
Vormittag, in Scheuem bei Steinbruck zur ewigen 
Ruhe. 

Clin, Edlingen, Pragerhof,  Lafbach und Graz, den 
15. Oktober 1M3. 

Ib  t i e f e r  T r a v e r t  

201 

Ignaz Kadnnt, Gatt»i 
Helene und Maria,  Kinderi 

sowie alle übrigen Verwandten. 

\'.mm 

HJ.- und BDM.-Uniformen 
HJ-Braunhemden, HJ-Kniehosen 
BDM-Blusen, BDM-Röcke 

•  J l «  G r ö f i « n  a n f  L a g « r l  

Wilhelm Lcyrer 
Verkaufsstelle für RZM-Ar»kel MARBURG-Drau, Hor-
rengasse Nr. 22 200 

^ Tieferschüttert  gebe ich die traurige Nachricht,  daß 
mein seelensguter Mann, 

Pq. Josef TrfnRler 
HolzgroBhSndler 

am 13. Oktober 1943 während der Erfüllung der ihm 
durch die große Zeit  übertiagenen Pflicht heimtück'srh 
überfallen und grausam hingemordet wurde. Alk« 
Freuoden als leutseliger und hilfsbereiter Kamerad be 
kannt,  mußte er so jäh aus seinem »chaffensrelcben und 
opferbereiten Loben sclieiden. 

Die irdische Hülle des Verstorbenen wird am Sams­
tag, den 16. Oktober 1943, um 14 Uhr, vom städtischen 
Friedhof in CilU zum Bahnhof nnd von dort nach Graz 
überführt.  In der Peuerhalle In Graz findet die Em-
äscherung statt  

Clin, Grat,  am 15, Oktober 1943, 

Maria Trlnkler geb Winkler,  Gattlni 
Mathilde Voglar geb. Winkler,  Schwägeiini Rosa und 

Franz Kllnglhuber; Onkel und Tantei Dr. K. Voglar,  
Kurt und Anneliese. Neffe und Nichte 

2t)2 

Metn Bmdav 

Dr. med. 

Uncer erstes Söhnchen 

Otto Peterle 

Im fioter Pi—EUKA «ad OTTO flEtMETTEK. 

Ich geb« allen Prenndan und Bekannten dl« 
traurig« Nachricht, dafi mich medne gut« Gattin, 
Frau 

]uliB Rautschitscli oeb. ßrctz! 
am Freitag, den 15, Oktober im 79. Lebensjahre 
nach schwerem Leiden für immer verlassen hat.  

Das Begräbnis findet am Sonntag, den 17. 
Oktober,  um 15 Uhr, in Studenitz bei Pöltschach 
statt .  

Studenitz bei Pöltschach, 15. Oktober 1943. 

In tiefer Trauer; 
FRANZ KAUTSCHITSCIl 

und alle übrigen Verwandten. 

Martin Ogoreufz 
zuletzt praktischer Ant in Langenwang 

heut«, f*raltag, den 15. C%tob«i,  Mcfa »chwftfer 

Kxankh«*! g««tortMb. 

D«s Begräbiil« fhnWt Soontag, 6mn Ii .  Okt»-

bev, wn 15.30 Uhr, am Friedhof In GoBoMti statt  

G o n o b l t f t ,  d e n  I S .  O k t o t > « r  1 9 4 3 .  

Anna Krlsnltsch geb. Ogoreoti  
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fMAkÖ-LUA\üGR4I?M^^s 

557 

jeii in MitMdm üchii^ffi  STAr[)TI.ER*tjl</i  
dicAcnhi.^ ytm 't-• ".tiandi:) 

h'lj t  nuiiuAdcckutt6Hvci^nfhUgm hi-A 

Staedtler. 

mm 

In unsagbarem Schmerze gebe ich die Ndchricfit  
daß meine innigstgeliebte Gattin,  Frau 

Theresia Wablt.sch 
OberpostkontroIIorsgattln und Gut^ibesltzerln 

nach langem schwerem, mit größter Geduld ertrdgeiicm 
Leiden am 14. Oktober 1943 uns für immer verlassen 
hat Die Einsegnung und Beisetzung erfolgt am Sonntag, 
den 17. Oktober 1943, am Ortsfriedhofe zu Ober-Kuni 
gund. 

Ober-Kunigund, am 15 Oktober 1943. 
In tiefster Trauer; 

Karl Wahltsch, Gatte,  Im N'<men aller Verwam'ton 
.Sf.e 

Rerbet 
fDr das 
DEUtsche 

Rote 
Kreuz 

Schlcchte Verdunklung 
I s t  s t r a f l > a r !  

Fast bei Jedem Fenster tri t t  seitl ich Licht 

aus, wenn Sie nicht 

Rollandrücker 
anbringen. 

Lieferung nur an WiederverkSufor durch 

Slahlwarengrollhandiunq, Wien Hü, Fach 7ö. 

FIne , , iwelsihneldlg«" 
.1dl he — 10 eine Rn.̂ ier-
klinge Brido Sölten * 
sind (ilelfhwertig, upd 
b^i eiii igpr Aufractk-
siunkPit können auch 

g>nilit  werden Wer 
pin^ Apporrttsr te bevoriugt,  d^rt 
dd« Umlegf^n dor Klinga nicht ver 
gi 'SM'n Au* dür Gi)ld-SI«rn Ra»li»r-
k.inde dnr R'»slrrkllnq«'nfflbrik 
GOLD-STfRM-Werk Solintii 'n-Wnld 
Nur botm Fachhondel nrhjlt l ich. 

SPARSAM 
qebrductien 

nicht nuf verbrnudian. Botol-
nen Sie diuien leitgem^hen 
Rul auc^i hoi Benoljung cier 

n 

Heute besserpcgsn dennß 1/Oarum 
/y miNouwo''.  

rrem i'/jssorspjlen, 
Stet6 nur mit guter 
füHhaltiirtinfjäfulli'n 

13 

KHISANA 
K&rptirp<l«g«mlll*L 

% ö 

WüdhttSläü CSl 
kauft wie alljührllcb 

A / o i s  

Morbnrß. Drautjnsse S 

Trirfon 'Jty-'J.'i  

^riefmarfien 
bessere Einzelmarken und Sätze, sowie 

Ländersammlung»»n sucht Sammler zu kau­

fen. Besonders Großdeutschland, Balkan. 

Skandinavien, Schweiz, Frankreich, Belglon 

Anbote an StahlwarengroHhandlunq, Wien 

80, Fach 7«. 187 

A-Gcb -Schuhc 
von Nr. 30 bis 46 

ALG-Schuhc 
von Nr. 30 bis 4ß 

I i  o 1 e r t  

Paul Obcredep, Schuhfabrih 
K R A I N DU It G, VELDERSTRASSE 41 

Das 

Wenn «ich ihr Darm nicht 
jeden Tiig entleert, sammeln 
Hich Hlirkstiinde an, die imld 
Ihren MlutkreiHlHuf vergiften 
und zu ernntliHften Krkran-
kuHüen iniuen können. — 
Krusphensalt refjul ert auch 
honut Ihren Kttrper. I>ie IMj»-
liehe ,kleine Do« g' macht'H. 
I ragen Sie Ihre Kltern oder 

CiroLleltern! 

Rrhlltl loli  in Apnlhrlirn u broKPrItn 
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S T A D T T H E A T E R  
M A R B U R G - D r a u  

Samstag, 16. Oktober: ABENTEUER IM 
ATLANTIK, Operette in 3 Akten von 
Oskar Felix und Eduard Rogatl, Musik 
von Albrecht Hchr'ng. Beginn 20 Uhr, 
Ende 23 Uhr. Preise 1. 

5onnta(j, 17 Oktober, Nrichmittaqsvorstel-
lunn;' PER KLHUEIGEN, Opor in 3 Ak­
ten von Wilhelm Kien,'l Beqinn: 15 Uhr. 
Ende: 17 Uhr 30, Preise II. 
.Abondvo''slellunq: FRIEDERIKE, Operette 
in 3 Akten von Franz Lehnr. Beqinn: 20 
l hr, Ende: 2.3 Uhr. Preise I. 

Monlao Oktobor. Amt Volkbildiinq, Rinq 
I, DER KI'lIRr.IGEN, Oper in 3 Akten 
von WMb'^Irn K;pn;',l. Geschlossene Vor-
s'elbmq, k(':n Kcirtr^nvarkout. Beqinn: 20 
Uhr Ende. 21' Uhr 30. 

Dicnslafi, 10 Oktober. FRIEDERIKE. Ope-
retp in 3 Akten von Frnnz Lehar. Beqinn-
20 Uhr. Ende: 23 Uhr. Preise II. 

Mllhvofh, '2i' OktobPi-, Erstniifführunq- DER 
\VllDSCHnTZ. Opar in 3 Akten von 
Albert Loit/im Brqinn: 20 Uhr. Ende: 
22 Uhr 30. Preise 1. 

Donnerstaq, 11 Oktober. Gosrhlo<:sene Vor-
slelhina für die Wehrmnrht. FRIEDERIKE. 
OperiMle i'i 3 Akten von Franz Lebir. 
Kein Knrtc.nvoikdiif. Bi'tfinn: 20 Uhr, En­
de: 23 Uhr. 

Freifaq, 22. Oktober DFR lüCA'ER. I iistspicl 
in 3 .Aktrn von Carlo Ciokioni, Musik von 
C. C/irniawsky Fmie Nachdirhiunq von 
Anton Htiniik. R.'q.nn: 20 Uhr. Ende; 22 
Uhr 30 Preise 11. 

Samslaq, 23, Oktober, DER WILDSCHÜTZ. 
Oper in 3 Ak'r'o von Albert l.ortzinq. 
Beqinn: 20 Uhr. Ende: 22 Uhr 30, preise f. 

Sonnlacj, 24 Ok^r^bor. Narhmitt.iqsvo'stel-
Innq; FRirnrtJif^'F. Operette in 3 Akten 
von rrfin? 1 ehor. Rf'rnnn: l*! Uhr. Ende; 
Ifi Uhr. P eire 11 

liOi dvorsie.''unr'' DER VVII DSf linTZ. 
f^per in 3 .AV'nn von Mbert Lort? nq Bf 
qinn; 20 Uhr. Ende' 22 Uhr .30. Preise l. 

Vorverkauf außer Montaq taqUch von 9 
bis 13 und von 15 bis 18 Uhr an der Ihea-

terk '^se, rh"nterqcis<ie 3. 
Für die an Mittworh, den 20 Oktober, 

stdt'tindonde Erstfi\itfiihrunq der Oper »Der 
V.'Hldsrhiilz • boMinnt der Vorverkauf am 
Donnersb'f], den 14. Oktober. 

I 

ra Ä'*. vSm .«"iL* 1... 

gefahrsicher beleuchten, 
heißt Unfälle verhüten. 
Hierzu finden anderwei­
tig entbehrliche OSRAf^l* 
Lampen zweckgerechte 
Verwendung, Schon 15 
u. 25 Watt genügen meist. 

Oie^rier 

f ü r  S c h l o ß  T u r n i s c h  b e i  P e t t a u  
sofort gesucht, Anträge an 'S 
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R. W. Lippitische 
(iutsverwaltung 
Turnisch bei Peffau 

il8r SCHlllillZElliHNEli 
t u t  d i e  J u g e n d  I s t  e i n  C e B c h e n k  
dei 7 bis 12 Jähriqen Pre'fi 
RM ? 50 Aufgaben Kiinsttna 
ler R. Vogt Nenzing, Vorarl-
beig 62 

AUSBILDUNG 
Im Malen und 7,eHhtien durch 
'Selbstuntei nrht — Prospekt 
durrh R. Voqt, Nen/Iiiq. Vm 
Trlberq, 

Sendet den 
f ioidaten dif 
»Marhur^er 

ZeifutiS'i  
nn die Front' 

Orcu^ ßasch 
Grdi, «Iii di'in TrabrunnpUlx 
..J^chfiniT rt!i allp*, w.is d.i 
w.ir", dfls l6l (las einstimmlci. 

l'rioil dos Publikums, 

räqlirh; 15.30 aru) l!).3n Uht 

Programmwechsel 
mit nauon überrasc hutiflcn. 

Vorvorkdtil an den Zirkui 
keibsen db 9 Uhr vnrmilMgs 
TcioTihonlsche Vorbestt^llunijep Voll außerhalb Rul 7,^ '>ü, 
Wntfeti Sie einen Dltrk htnini 
die Knlisson rins Pllm7(''ku« 
•Uli «Iptn gropnn Zirknslilm: 

,,Zirkus Rpnr"! 

Z O O  U N D M V P S T A L l  

(dglich flh lü Uhr ununtcr 
brofhon 7iK|Än(jllch 9fi 

Unwlrlrrrudfrh Icliler Gast-
spiolliX/ Soniit.ifl, den 24, Ok-
lohi r 1943 — C 1 I p o 5 I « I 

A L L E  J U N G E N  
der Geburtsjahrgänge 1926, 1927 und jünger aus 
dem Gebiet der Südsteiermark und den Kreisen 
Deu^schlandsberg, Leibnitz imd Radkersburg, die 
Ne'gung für den Offizie rberuf haben oder »ich 
für die aktive Unteroffizier- oder Reserveofftzter-
laufbahn im Heere interessieren, können «ich in 
allen Fragen an den zuständigen Nachwuch»-
oftkier in Marburg/Drau, Herrengasse 28, um Rai 
und Auskunft wenden. Ebenso weiden die Eltern 
über alle Fragen — soweit sie die Offiziers- oder 
Unteroffizierslaufbahn betreffen — gerne beraten. 

y 

Deutschen 

Sparwocne 
i9i5 
üom 25. 6is 50. OUtoßer 

Die GeU- iidiff KreJiHnsiNule 

in Uniersteiermark 

UNTERSTElRiSCHE 
LICHTSPiriTHnATER 

MARBuTEoTiSiAIJ 

SanislM^, IC iinit Suiiatag, 17. OkloliiT 
\V<!g und Opfer «liu.'r I rtiü 

Damals 
mit Ziit4h Lpflndpi, Mdns SlOwo, Rofsand» Brdttl, Hilde Kiirbvr u. <i Mir .lugi-ndllche nlrht lugel-mtpii. 

H «i G • i • ^ S ^ t I. t Priedaiii 
dl jto Ifi IH.m ZO fl.*! III» Fpfiirul VJIÖ 

Nur bl* clnschLi^niit h q: 

Arzt atis LeidenschuFt 
mit 4lhr<vhl sriii.iilMls. Ilms Sr,hf.kir, Otio W<r-
nl(hi", h.iiln lliirdl und .1'e Slii',ii'l. I'dt Iiir)i'nrlllrhp nlrftl n: 
\t)r rirnstoq bis rins'lilit lldi Donnfril..!}: 
MKjri . r  S'hiifidiT Willy I l I, Iben I In^i n und 
liil/ Oili'mii n 

Ich kenn dich nicl ' t  und liebe dich 
flr 'iiqi'iii'llf!i»> /iiqpldni'nl 

W- 1h IH Jil, Ib 4'i Ohl P.! r.) 1^ Ih 18 IC 20 4": Uh: 

Sdrnala«) Ifi, nnd Minnlng, 17, Okiober 

Der Dschiinßei ruft 
Dnr nnR*» ADrnlc iiorfllm mit Mdrry Plel, Gerda 
Maurus, t'rsula Grabley, A. Golllnfl und P. IfitnkrU 
(Iii liig.'tidilcliF ruqolai^Fnl 

Lrr^«*5fn*'o'fheafer Giürf^teSci 

\ur S.ini^tuy, 16 und Sonnltf], 17. nviohrr 

I ̂ onatisMelodien 
in I Marl« Aiidcrfi.i .1 Wol p.irq I Iclü-iiphifr, (leiirg 
Akx.ir.di'r r.ri'll Tn-^m-r, Jop Sirtfkcl, TIbor 
V I l ' lm.iv II I O-f.r ^iihn. 
I f)t liiqi'tidili II I ; nl( hl run>'l<i^*< n1 

n Uli 'f " • ' • 1.,. >ill''f1lif Ii n.'nnr rstdri, i n '1 Vi' •' .Ins l!L".i'i>r wf.ti'ii Irinnoii-
fr •»'and-^lr'infi ' 'fi 'i'i'-hl'. -nnl 

S.iinstrti^, Ib «nd *<<innlan, 17. Okluhi-r 

FJn Walzer mit dir 
In don WauplroJlRn Lli<l WaldmUlInt, Allierl Mattfr-
slock f'ireihe Woher, Rudoll Platin, I iiclt- tinglisch u. a. 

Ii inifi'ndlti he unlei 14 («nri'ii iiirht rti(|i'lriitsfo I 
SiiTstnj uns 17, S':nnla(j un- 9 PO Uhi 

nn. ri; i£NSPIIT.I;L 

S.mi'-tdp. II i'nd Sonnln^, 17. Oklnher 
I>I:NM.\MI\0 fJKJI I III dt-m LmjIs.'U Itilm 

Dir jjehört mein Horz 
•iiit Kiirla Riis., lud«- PiniHsrb, P.iut Kpnip und THpo 
llrn n — F dr Jii()tndli( hr iiiqelaÄ«.('nl 

•^.imtl.in. Ih. Oktober i ii IR nid ^0 <0 l'hr Sonnl.iq, 17 fikIr.biT I TU > I f'I .0 fO '.'Hr 
Die Mrolie Nummer 

' Lf-ny Marfnl).«. !i, Prack flidrloll Diiii-d( rl, P.iiil Kump 'I 'I.iim.i RiPd, 
im lii(i<'ndll( lit OKI'I.ISMMI 1 

I Ff 
S.iinO.iC}. Ifi, Okt' bi'- lim 17 i)i:d l'i T1 l'hr, Sonnla<| 
17. fmi'.li.-r Ulli n V und l'i 30 1'br. Monlaii, Ifl Ok: »hi'r 'im i ' '' Rin i hti" . h. Pilmlii*'-ptpl der UF'\; 

Das WViherrcj- ' iment 
ll'M rinki'n/( Ufr '.l'a v. Tl" ll)»i an, Hrn i Prnt^fl), <1 I. ir MIT,,) ll.-rRidnn TrliHrdl, riipodor O.iniuiicr Pi p)ii' lli- m hiiisl IMII IT' Itfulii bin n.. . 1- r, h,.t - ... : . 
'in I'fi"'uil" (IC nl( Iii »iiq tiiisf-n 

lofiMrlaKpic^e Ooii^srKef 

s.'i.i-f, fj. 16 lind Sonnli'.q, 17 Oktober 
Olg I I <.< liprhiMva l ltrli-dn Dnljly, kudnll Prath, 
I. W BnrdK'tl In di'm rurra lMlm 

Der ewlj^e Klanfi 
rfli  li'qi'n<l|l< bp iinioi 14 Inhrcn nirlit riii)t'lii><i>c>i 
T'ir FrnlHti. Samst,ta und Sonnlaq KnrtpnvorvorkHiiI 
jclf" I" ivi.i'i nb 14 Kht tin d^T Kinc> K«»>S" 

I on-).^xSitspie^« 

S.imil.io Ifi., Snnnl.ifl 17, »rd Monlaq, 10. Oktober 
II.IIIS VI'i.M'r, Ir ni- v. Mtycnduill, Inilp Iiinq, Ivan 
Fcirovifh . n'l f'rll/ Od-m.ir In drin li'sligpn lifivnii.i 
T'inlilm: 

Kinma) der liebe H'"*rfcfott sein 
f'ii htn'TdItf hf nlfhl «u<)i'lii<.iipn 

•^iiuMlnc), III, iiri'i Sonnl.in, 17, Oktober 
Frontthf. ater 

^rt r Vliiri.i R'li ii i't i :i- d"r Tpr • I'tp Filii am (' n ' i:n Ii mit M'il r-inki'n/i'llpr, I'f '' l>i'l)(|>'n Lolbiir rinn n>i iiru! Wlllu-Im Strici» 

ftoUlrau 
bpr lim 14 m, 17 und '<!ll.:l() Uhr 
S.lln^li^g, Ift, Oltlnbpr um 20..'fO Uhr, Sonnlog, 17. Oktn-

Kinma! der liebe Herrgott sein 
mll Hau- i'it"!, Wlllfin lliil<bi»pr, Anlon Polnlnrr, 
I.Dtlc l.'nri, Irt-np von Mpvpndiirll u. a. 
I'lli lii(|.'ndll'lit' nirhl /nqp|a»»i'n' 

CiHi Srt' b^rmlpldor 
slr-iPo 

Ith Mi.nt.if), iH fUflobfr 
Prirze.«!sin Sissv 

mit P'Mil Milrblqpr, M.insl KiiolPik, Tr.indl Stark und Olli) Tr'l li'r, Pdr ,liiqpndtlc b"* /ucjplaupnl 

I ichllitpiie^^lieaior Mann 
Sani«lag. Ifi, Snnnlaq, 17. und Monlag, Ifl, Okfohpr 

Wir machen Musik 
mit VIklor df Knwa llun Werner ii. a. F'Or Inqendtlriie nlrtil /ugr>ldii<senI 

l l o < r o » » < r » f i ü l s  
llh 21 Oklübir 

Zwr*'i ßUicVlichc Menschen 
M.<tjdM Sfhiirldpr, Wnll Albar h-Relly, Hang Oldi-n und f)vkir Slin.!. — l ilr Jiir|>'iidll<he nlfhl TugelaiK.'n. 
S'iinst.i'}, 10 Okl, iin 14 10 Uhr, Sonntao, 17, Okt, lim !l'"I l'hr, M'-inf in, l'l flkt, um 14 10 l'hr d»!r 

Milrc'lii'nlllm ,,FifUillrbei Kunlerbiml" 

le.e 

Rjni^t.ig 10 lind Stiniil.ig, 17, Oklribpr 
Zwei glückliche Menschen 

PIne Fllmk'i"'• >Im' der Wii-n l-ilm mit ,M.iyda Schnei der, Will Albiir li Ri'lly, lane Tlldnii, Üikar Slina ti, u. 

IjcliKpie^e Ediin t?en 

Sam^laq, II., Sniiiilan. 17. und Mcinlaq, 18, Okiober 
Der fltofle Kiir'M.iv IHrti 

Durch die Wüste 
diT tr) dPT nribisrhcn Wii«ite riedn-hl wurde, yelqt 
iji nponnrnder ll.iiidliinq dln Abcnt'iipr Kam Hon N"mhls und ^elnf«, (|olrpiipn Il.id'^rhl II^il"! nm.ir, 
Pnr iuqcnrtll the fiic |elaKiienl 

l.ichKpiemieale» frifaM 
Samvldg, •(!,. Sonnlnq, 17. nnd Mnnl.iq, IS, Oktober 

Der kleine. Grenzverkehr 
rin rii-Cil!.! mit Willy frllMll, llortii Peller, M'-In/ Sullner, lllldi' SMiink nurloft p.iiiderl u, s, w — Spli'l|eiliin(( M Mmik- Ludw S-hTiidin'di'r nir JiKiendilrb»- nUb' /'iqpla^ieni V(im 1^. Iii« III OkUibei ,,Vnrli'l^illm<ilMnc*n", 

fil iradieati^r l i iÜer 

Weqen Bi'lrleb«iH'riinq hl- anl wc llerpi qpi'hUiiiii'n 

S T E I R I S C H E R  H E I M A T B U N D  
Amt Volkbildung, CllII 

Konz%irtring 1043/44 
Oktober 1943: Herbert Alsen, Kammer­

sänger,  Wien, Lieder- und Arienabend. 
November 1943: Rumänisches Gastkon-

/.ert ,  Valentine Cretoi (Sopran),  I>ino 
Badescu (Tennor),  Serban Tassian 
(Bariton).  168 

Dezember 1943: blla Castelliz,  die stei-
rische Geigenvirtuosin, Beethoven-
Abend. 

Dezember 1943: Gertrude Pitzinger,  
Schumann-Abend 

.Idnuar 1944: Caspar Cassado, Cellist .  ^ 
Februar 1944; Wiener Philharmonia-

Quartett .  
März 1944: Inqeborg von Streit ,  Staats-

oper Wien, Sopran, Liederabend, 
Marz 1944: Gerhart Hüsch, Kammersän-

fjer,  Berlin,  Liederabend 
April  1943; Symphoniekonzert,  Städti­

sches Symphonieorchester,  Cilli .  

Anmeldungen und Auskünfte: 
, \mt Volkhilduncj,  Ciih, Kreishaus. 

S T E I R I S C H E R  H E I M A T B U N D  
Amt Vnlkblldung, CHI! 

11), Oktobor; Sarhsenfeld, »Großer Bun­
ter Abend«, Heimatbundsaal,  19 Uhr. 

Ifi ,  Oktober: Trennenberg, »Svengali«, 
Heimatbundsaal,  19 Uhr. 169 

17, Oktober.  Ponigl,  »Svengali-Zauber-
schau«, Heimatbundsaal ,15 Uhr 

IH Oktober: Erlarhslein, »Svengali-Zau-
hersciiau«, Hntel Habian, 19 Uhr. 

18, Oktober: CllII,  »Großer Bunter 
Abend", Deutsches Haus, 20 Uhr, WH. 

19.,  |pklol>er: Neu-Cllli ,  »Svengal ' i-Zau-
berschau«, Rittersaal,  1.5 Uhr. 

20, Oktoher: CIIIl ,  »Buntes Allerlei«, 
Kreifliaiis,  20 Uhr. 

21. Oktober: Römerbad, »Buntes Aller­
lei«, FestPflal,  14 Uhr, WH. 

21. Oktober: Tüffer,  »Buntes Allerlei«, 
Ileimatbundsaal,  17 Uhr, WH. 

STEIRISCHER HEIMATBUND 
__^,_^Aiu^^\/o]kbildun2^ 

SON DER AUSSTELLUNG 

Das Dorfbuch ,67 
Snal der Krelssparkasse Cillt  
vom 16. bis 25. Oktober 1043. 

STEIRISCHER HEIMATBUND 
Amt Volkblldung, .SCi CILLI 

SniHitag, den 17, Oktober 1943: 

Fussball 

ncisferschalfsspiclc 
Beninn 14 Uhr: 

SG CHI! -  SG Reichsbahn II,  Marburg 

fleqinn 16 Uhr; 
SG Clin — SG Trlfall  

SfKjrtplatz Festwiese. 

SfrommfetbrechunQ 
Die Energieversorgung Südsteiermark A.-G.,  Bszlrksvnr-

waltung Cilli ,  gibt bekannt,  daß am Sonntaq, den 17. Oktoiier 
1943, wegen dringenden Arbeiten der Strom im Gebiete Rann 
von ?—12 Uhr unterbrochen sein wird. 

Die Leitungen sind auch während der Ahschaltunrjsreit  
als unter Spannung zu betrachten (5.5 

Wir grüßen als Vermähltel 

GEORG FREIHERR v. FERSEN 

MARGARETHE FREIFRAU v. FERSEN, geb. WERNIGG, 

verw. GUTMAIER 

Marburg' 'Drau, Kaiisch 1943 488 

P A U L I  P O S S E K  

R Ü D I G E R  S C H M I D T  

Verlobte 

Pogled—Plankenstetn 

Oktober 1943 

Essen 
189 

ZIrkvBS 
BEI DER KADETTENSCHULE 

J e d e n  S a m s t a g  u m  2 0  U h r  

S o n n t a g  u m  1 6  u n d  2 0  U h r  

Galavorstellung 
mit wechselvollem Programm, — Vorverkauf 

täglich ab 10 Uhr an der Zirknskasse. 514 

Wcchsclselllgc 
Kranken-Ycrslchcrun^s-
Anstalt 

S Ü D M A R K  
bietet:  

KR ANKEN-ZUSCHUSS VERSICHERUNG 

für Pflichtversicherte,  

KRANKEN-VOLLVERSICHERUNG 

.für Versicherungsfreie 

KRANKENHAUSTAGGELDA'ERSICIIERUNG 
für jedermann, 16C 

A u s k u n f t :  
Verwaltungsstelle:  

M A R B U R G ,  E d m . - S r h n i i d - G a s s e  B .  
Büro; CILLI, Grabengasse 2. 

Untere Schutimar^e 
bürgt für Qualila// 

f f  Z I M M E R M A N N  (i 

B E R N D O R F E R  F L E I S C H  W E R K E  A .  G .  

B E R N D O R F  B E I  W I E N  

F a b r i k  f e i n e r  F l e i s c h - ,  S e l c h -  u n d  W u r s t w a r e n ,  
Salami, Schinken, Speck Schmalz und Konserven 

Vertreter für die Untersteiermark: 
ANTON HAAS, Marburg/Dr.,  RelserstraRe 35, Ruf 2fl-12. 

CREDITANSTALT-
BANKVEREIN 

GEGRÜNDET 1855 

Hauptsitz: Wien, I., Schottengosse 6 

Zweigstellen in allen Stadtteilen Wiens 

F i l i a l e n :  

Breganz, Cilli, Feldkirch, Groz, Innsbruck, 

leoben, Linz, lundenburg, M a r b u r g / D r a u ,  

Salzburg, St,  Pölten, Wiener-Neustadt,  Znaim 

F e r n e r  i n  K r a l c a u ,  L e m b e r g ,  B u d a p e s t  u .  N e u s a t z  

D U R C H  F U H R U N G A L L E R  

B A N K G E S C H Ä F T E  

lü 

( 


